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Vorwort. 


In den faunistisch-biologischen Arbeiten über die verschie¬ 
densten Gewässer finden sich hier und dort Angaben über 
sessile Peritrichen und Suctorien zerstreut, welche sich aut* 
die von diesen Infusorien besetzten Substrate beziehen. Von 
einigen wenigen Arten war bekannt, dass sie sich immer wieder 
auf den gleichen Trägern aufzuhalten oder festzusetzen pflegen. 
Von Dendrocornetes paradoxus und Spirochona gemmipara 
weiss man allgemein, dass ihr specifischer Wirt Gammarus 
pulex ist. Ebenso ist bekannt, dass Trichodina pedicidus und 
Kerona pedicidus gewöhnlich auf Hydra zu beobachten sind. 
Der grösste Teil der übrigen Arten der Peritrichen und 
Suctorien wurde bald auf diesem Träger, bald auf jenem nach¬ 
gewiesen. Es erhob sich die Frage, ob einem Epizoon in der 
Wahl der Wirte weitere oder engere Grenzen gesteckt seien, 
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oder oh ein sessiles Infusor sogar jede beliebige Unterlage 
besiedeln könne. Die Aufgabe der vorliegenden Studie war es, 
die anged(miete Frage näher zu prüfen, und an Hand eigener 
Funde und Experimente eventuelle Gesetzmässigkeiten aufzu¬ 
decken. Dann sollte auch der Anpassung der Symphoriontcn 
an die Wirte besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. 

Die Arbeit beschäftigte mich vom Sommer 1917 bis zum 
Winter 1919. Sie entstand in der zoologischen Anstalt der 
Universität Basel unter Leitung von Herrn Prof. Dr. F. 
Zschokke. Meinem hochverehrten Lehrer bin ich für das rege 
Interesse und die vielen Anregungen, durch die er meine 
Arbeit förderte, zu aufrichtigstem Dank verpflichtet. 

Meinen besten Dank spreche ich auch Herrn Priv. Doc. Dr. 
R. Menzel aus für seine freundlichen Ratschläge und Herbei¬ 
schaffung von Literatur. 

Während eines kurzen Aufenthaltes in Genf habe ich in 
verschiedenen Instituten meine Literaturnachweise ergänzt. 
Herrn Prof. Dr. F. Andre (Genf», der mir seine Privat-und 
Instilutsbibliolhek bereitwilligst zur Verfügung stellte, und 
Herrn Prof'. Dr. M. Bedot (Genf), von dem ich die Erlaubnis 
erhielt, die Bibliothek des « Museum d’histoire naturelle » zu 
benützen, sei mein herzlichster Dank ausgesprochen. Auch 
Herrn Dr. E. Penard, der mich durch Ueberlassung seiner 
Separata manche Lücke ausfüllen Hess, möchte ich hier bestens 
danken. 

Obwohl ich stets bestrebt war, das umfangreiche Trägerma- 
terial selbst zu bestimmen, musste doch ein Teil desselben an 
Specialisten zurDetermination übergeben werden. So bearbeitete 
Dr. Gdi. Walter (Basel) die Hydraearinen, Dr. Ed. Handschin 
(Genf) die Wasser-Coleoptern, cand. pliil. P. Wolf (Basel) die 
Ostracoden und cand. pliil. A. Portmann (Basel) die Libellen- 
Larven. So wurde in der Bestimmung der Träger eine möglichst 
grosse Zuverlässigkeit erzielt. Allen diesen Herren sei an dieser 
Stelle mein bester Dank ausgesprochen. 
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Material und Untersuchungs-Methoden. 

Das Material, welches von mir nach sessilen Infusorien 
durchsucht wurde, stammte aus Tümpeln und Weihern der 
nähern und weitern Umgebung von Basel. Infolge der Kriegs- 
verhältnissc war es mir nicht möglich, die Altwässer des 
Rheins in der Oberrheinischen Tiefebene zu besuchen, was zu 
bedauern ist, da gerade diese Lokalität für meine Unter¬ 
suchungen eine reiche Fundgrube geworden wäre. 

Auf eine Charakterisierung der Gewässertypen, aus denen 
Material entnommen wurde, verzichte ich, da sie in einer 
druckfertig verliegfmden Arbeit von P. Wolf, « Die Ostracoden 
von Basel und Umgebung», im Abschnitt «Stehende Gewässer» 
näher beschrieben worden sind. 

Das eingebrachte Material ist womöglich noch am gleichen 
Tage, oder doch aber am nächsten untersucht worden, um die 
Verhältnisse, wie sie in der freien Natur sich linden, möglichst 
genau kennen zu lernen. Mit der Zeit wird das natürliche 
Gleichgewicht in den Aufbewahrungsbehällern durch Fäulnis 
und andere Faktoren gestört; einzelne Arten verschwinden, 
andere nehmen an Individuenzahl zu. Diese Verschiebung der 
Infusorienfauna entspricht aber nicht den Verhältnissen in der 
Natur, sie ist künstlich und kommt nur unter anormalen 
Bedingungen zu Stande. 

Die Untersuchung der Infusorien geschah immer in lebendem 
Zustande. Zur raschen Orientierung über Lage und Gestalt des 
Kernes leistet die Färbung intra vitam mit Methylgrün in 2 °/o 
wässeriger Lösung gute Dienste. Wo es wünschenswert schien, 
wurden Dauerpräparate in Canada-Balsam hergestellt. 

Meine Beobachtungen, die hier und da noch Lücken auf¬ 
wiesen, habe ich durch Literaturangaben zu ergänzen versucht. 
Es scheint mir hier der Ort zu sein, auf Mängel, die faunistisch- 
biologischen Studien über Infusorien oft an hängen, hinzu¬ 
weisen. Eine genaue Determination der Epizoen ist an konser- 
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viertem Material recht schwierig, in den meisten Fällen über¬ 
haupt nicht mehr möglich. Als grosser Nachteil muss es emp¬ 
funden werden, wenn die Epizoen wohl bestimmt, aber ohne 
Wirte angegeben werden. Solche Angaben sind für unsere 
Arbeit wertlos gewesen. Nicht viel besser verhielt es sich in 
Fällen, wo für die Bezeichnung der Träger nur ganz allgemeine 
Begriffe, wie Entomostraca, Wasserkäfer etc. gebraucht wurden. 
So schmolz die Menge der verwendbaren Notizen auf eine kleine 
Zahl zusammen. 

Ich war bemüht, die hydrobiologischen Arbeiten nach für 
meine Studien tauglichen Angaben zu durchsuchen, und habe, 
um mir nichts entgehen zu lassen, viele Zeitschriften durch¬ 
blättert. Aber auch in der Beschaffung der Literatur hat der 
Krieg hindernd gewirkt ; die Universitätsbibliothek Basel hat 
während diesem die Vermittlung von Büchern aus dem Ausland 
einstellen müssen und so musste manche Arbeit, von der ich 
vieles erhoffte, unberücksichtigt bleiben. 


Specieller Teil 

Abkürzungen. 


Für die nachfolgenden Listen gelten nachstehende Abkür¬ 
zungen : 


1. Liste der besetzten Teile der Träger. 


A. =ir Autennen. 

Ab. = Abdoraen. 

B. = Beine. 

C. = Cepbalolhorax. 
Cg. = Coxagelenke. 

E. = Elylren. 

Er. Elylrenratid. 

K. = Körper. 

Kb. = Kienienblällchen 


Ko. = Kopf. 

Kr. — KiemenblULtcbeurand. 
F. — Furka. 

M. zr: Mundteile. 

Schf. irr Schalenfläche. 
Schb.rz Schwanzborslen. 

Sehr. Schalenrand. 

Th. zz Thoracalbeine. 

Thr. zz Thoraxschild rand. 
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2. Liste der Häufigkeit . 

— massenhaft. + — häufig. 

/ = seilen. 

Die Zeichen der Häufigkeit beziehen sich auf die Menge der 
auf den Wirten gezählten Infusorienindividuen, und zwar 
stellen sie Durchschnittswerte dar. 

In der Anordnung und Nomenklatur lur die Ciliaten folge 
ich der von Andre ^1912) im Cataloguc des Invertebres de la 
Suisse gegebenen. Der Systematik der Suctoria habe ich die 
Monographie von Collin (1912) zu Grunde gelegt. 


KI asse: INFUSORIA 

Unter-Ivlasse: CILIATA 
Ordnung : Hypotricha. 

Familie: Oxytrichinae Ehrenberg (Stein ementlA 
Unt.-Fam. : Urostyijmnae Bütschli. 

Genus : Keroua Ehrenberg. 

Kerona pediculus (0. F. Müller). 

Kerona wurde von Perty (1852) für die Schweiz neu fest¬ 
gestellt und unter dem Namen Alastor polyporum beschrieben. 
Weitere Funde der Art aus der Schweiz fehlen gänzlich. 
Auch Andre (1912 bemerkt ausdrücklich, dass es ihm nicht ge¬ 
lungen sei, Kerona in der Umgebung von Genf zu finden. 
Meine eigene Fundortliste zeigt nur wenige Daten ; ich fand 
Kerona , die sich kletternd auf ihren Wirten bewegt, aber 
auch einer freischwimmenden Lebensweise fähig ist, auf fol¬ 
gendem Träger : 
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Träger. 

Besetzte Teile. 

Häuligk. | 

F undorl. 

| Dalum. 

Hydra vulgaris. 

K. & Tentakelu. 

++ 

Bot. Garten Basel 

20. 5. 

» 

K. 

+ 

Stauweiher Augsl 

19. 6. 


0. F. Müllek (1786) und Schrank (1803) fanden Cyclidium pedi- 
culus (= Kerona pedicnlus) auf Hydra. Eubenberg (1838) auf Körper 
und Fangarmen von Hydra vulgaris und. Hydra oligactis. Perty (1852) 
auf Hydra vulgaris und Hydra oligactis . Dalla-Torre (1891) auf Hydra 
spec. Svec (1897 auf den Armen von Plumatellci, Cristatella und 
Hydra fusca. France (1897) und Hendkrson (1905) auf Hydra fusca. 

An Hand dieser Angaben und meiner eigenen wenigen 
Befunde glaube ich feststellen zu können, dass Kerona pedi - 
culus an keinen specifisehen Wirt gebunden ist. Ihr Vor¬ 
kommen scheint sich nicht einzig und allein auf das Genus 
Hydra zu beschränken, wie dies die Funde von Svec zeigen. 
Immerhin glaube ich annehmen zu dürfen, dass das Vorkommen 
auf Bryozoen zu den Seltenheiten gehört. Jedenfals hat Kerona 
die Vorstufe des specifisehen Symphorismus 1 erreicht, und 
unterscheidet sich in dieser Hinsicht auch biologisch von 
Trichodina pediculus , der, wie gezeigt werden soll, in der 
Wahl ihrer Wirtstiere weitere Grenzen gezogen sind. 


Ord. Peritricha. 

Unt.-Ord. SCAIOTKICHIDAK 
Farn. Spirochoninak Stein. 

Genus: Spirochona Stein. 

Spirochona gemmipara Stein. 

Spirochona gemmipara ist eine weitverbreitete Art, doch ist 
sie in ihrem Verbreitungsgebiet in horizontaler und vertikaler 
Richtung ganz an dasjenige ihres Wirtes, Gammarus pulex , 

1 Unter Symphorismus verstehen wir das Zusammenleben von zwei artver¬ 
schiedenen Tieren, wobei das Getragene einen Vorteil hat (Deegeiser 1918). 
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gebunden. Dieses Verhalten ist von Fhienem ann (1913) näher 
geprüft worden. Gammarus lebt im allgemeinen nur in sauer- 
stofTreichen Gewässern, seiner Anpassungsfähigkeit an sauer¬ 
stoffarmeres Wasser sind indessen ziemlich weite Grenzen 
gezogen. Diese Möglichkeit der Anpassung besitzt Spirochona 
nicht. In verhältnismässig sauerstoffarmen Gewässern kommt 
wohl Gammarus noch vor, nicht aber das Infusor. Während 
meiner Beobachtungen konnte dieses Verhalten zu wiederhol¬ 
ten Malen festgestellt werden. Als Fundorte für Spirochona 
kann ich folgende angeben : 


Träger. j 

Besetzte Teile, j 

Hiiufigk. j 

Fundort. 

| Datum. 

Gammarus pulex 

Kr. 

4-4- 

Schnsterinsel. 

16. 

7. 

» 

» 

4-4- 

» 

23. 

8. 

» 

» 

4-4- 

)> 

9. 

2 • 

» 


+ 

» 

26. 

2. 


» 

/-b 

Mnnchenstein. 

21. 

1. 

» 

» 

+ 

Ariesheini. 

5. 

2. 


» 

4- 

Allschwil, 

13. 

2 

» 


/ 

» 

6. 

1. 

» 

.. 

+ 

Lange Erlen (Basel). 

14. 

4. 

„ 

)> 

4- 

Görbelhofer Weiher 

11. 

10. 

» 

» 

/ 

Katlbrnnnental. 

29. 

10 


In der Literatur begegnen wir Spirochona gemmipara des öftern. 
Stein (1851, 1854) fand sie immer am Rand der Kiemenblätter von 
Gammarus. Hertwic (1877) sagt von Spirochona , dass ihr Vorkommen 
bei Gammarus pule.v allein auf die Kiemen blatte r beschränkt sei ; 
ebenso wenig wie Stein hat er sie an andern Körperteilen des 
Krebses gefunden. Als Aufenthaltsort suchen diese Infusorien spe¬ 
ziell den freien Rand der Kiemen auf und siedeln sich hier oft in 
ausserordentlicher Zahl, bis 80 und mehr Individuen an, ganz selten 
sind die Flächen der Kiemenblätter besetzt. Auf dieses Verhalten 
hat auch Plate (1880) hingewiesen. Claparede und Fachmann (1858- 
59), (1800-01), Bütsciili (1877), Richard (1899), Roux (1901, Hendkuson 
(1905), Sakowsky (1900), Kauue-Fremiet (1900, 1910), Tiiienemann 
(1913), Mermod (1914) auf Gammarus pule.v . Kent (1880-82) hat 
Spirochona ebenfalls auf Gammarus gefunden und will sie noch auf 
andern Fntomostracen beobachtet haben. 

Meine Funde, verbunden mit diesen Angaben aus der 
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Literatur, zeigen, dass Spirochonci gemmipara ein specifischer 
Symphoriont s. str. ist. Aber nicht nur die Wahl des Wirtes 
ist eine sepecifisehe geworden, sondern auch die Wahl der an 
ihm zu besetzenden Organe. Wie obige Tabelle zeigt, wurden 
nie andere Körperteile mit Spirocliona behaftet gefunden, als 
die freien Enden der Atmungsorgane. Von Wichtigkeit scheint 
mir gerade der Umstand zu sein, dass es immer die freien 
Kiemenenden sind, die aufgesucht werden. Nach Thienemann 
ist Spirocliona in höchstem Grade oxyphil und euryhalin, ist 
also an eine bestimmte chemische Zusammensetzung des 
W assers und damit auch an einen bestimmten Sauerstoffgehalt 
gebunden. Rascher Wasserwechsel und erneute Sauerstoffzu¬ 
fuhr wird für sie eine Lebensbedingung sein. Diese Voraussetz¬ 
ung findet das Infusor an den Orten erfüllt, wo sein Lei!) frei 
ins Wasser hervorragen kann, und wo stete Strömung herrscht. 
Die Wassercirculation wird durch die Bewegung der Kiemen¬ 
blättchen unterhalten. 

Die Bewegung der Kiemen übt aber auch eine Wirkung auf 
die äussere Gestalt der Spirocliona aus. Der spindelförmige 
Körper ist an seinem hintern Ende abgestumpft und sitzt ohne 
Ausbildung eines Stieles der Unterlage auf. In dieser Erschei- 
nung sehe ich eine Anpassung des Infusors an die rasche und 
fortwährende Bewegung der Respirationsorgane des Krebses. 
Ein langer Stiel wäre für dasselbe von Nachteil, da in diesem 
Falle der feste Zusammenhang mit der Unterlage verloren 
ginge. Epistylis steini , das dieselben Körperteile von Gamma¬ 
rus bewohnt, ist durch einen dicken und kurzen Stiel gekenn¬ 
zeichnet; eine Ausbildung eines solchen konnte aber hier 
erfolgen, da Epistylis steini im Gegensatz zu Spirocliona gemmi¬ 
para nicht den freien Rand der Kiemen besetzt, sondern sich 
auf der Fläche aufhält. 


in ms Oll I KN 


229 


Unt. Ord. Dkxiotiuciiidae 
Farn. Vortickllinae Ehrenberg. 

Unt. -Farn. Urckolarininak Slein. 

Genus: Uvceolaria Stein. 

Urceolaria mitra (v. Siebold). 

Die Art ist, wie alle übrigen Vertreter dieser Unt. Familie 
keine sessile Form, sondern eine freibewegliche. Während 
meiner Untersuchungen sind mir indessen keine freischwim¬ 
menden Exemplare zu Gesicht gekommen, und es fehlen 
auch dementsprechende Angaben in der Literatur. Mit Hilfe 
eines Haftapparates wird es dem Infusor ermöglicht, auf der 
Haut seiner Wirte herumzuklettern. Auf folgenden Trägern 
konnte ich Urceolaria linden : 


Träger. J 

| Besetzte Teile. 

Häufigk. | 

j Fundort. | 

Datum. 

! Polycelis nigra. 

Haut. 

+ 

Schusterinsel. 

26. 2. 

Polyc . cornnta. 

» 

+ 

» 

7. 3. 


v. Sieh old (1845-1850), der Entdecker des Infusors, fand seine 
TricJiodina mitra auf verschiedenen Planarien. Perty (1852) auf 
Planaria , Stein (1854) auf Planaria to/va, niemals aber auf Planaria 
laden (=Dendrocoeliun lactenm) und Planaria nigra (=Polycelis 
nigra), IIallez (1879) auf Planarien, Kent (1880-82) auf Planaria 
torva. Fabre-Domergue (1888) wies das Infusor auf Grund seiner 
morphologischen und anatomischen Charaktere zum Genus Urceo¬ 
laria, er beobachtete dasselbe auf Planaria spec. Thiebaud (1908) auf 
Polycelis nigra. Fehlmann (1911) auf Dendrocoeln/n lactenm \>ar. 
bathycola. Mehmou (1914) auf der Haut von Planarien und Andre 
(1916) auf Polycelis cornnta. 

Aus dieser Reihe von Beobachtungen und aus meinen 
Befunden geht hervor, dass Urceolaria mitra auf den ver¬ 
schiedensten Arten von Tricladen sich aufhält. Auf Dendro- 
coeluni lactenm , das ich oft untersuchte, konnte ich das Infusor 
nie finden. Obgleich sich das Vorkommen von Urceolaria 
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einzig und allein auf Strudelwürmer beschränkt, kann von 
einem specifischen Symphorismus bei ihr nicht gesprochen 
werden. 


Genus : Anhymenia Fabre-Domergue. 

Anhymenia steini (Claparede und Lachmann). 

Die zweite sich freibewegende Art der Urceolarininae ist 
Anhymenia steinii . Da sie sehr selten zu sein scheint, fand ich 
sie nur zweimal : 


Träger. 

Besetzte Teile, 

Häufigk. 

Fundorl. 

| Dalum. 

Osc Maria- Filze. 

F rei. 

1 Exempl. 

Bell m in ger- Weiher. 

27. 11. 

Polyceiis nigra. 

Hanl. 

/ 

Scliusterinsel. 

26. 2. 


Die von Clapakede und Fachmann (1858-59) als Triehodina steini 
beschriebene Form, wurde von den Autoren auf Planarien gefunden. 
Kent (1880-82) fand sie auf Pinna via spec. Cattaneo (1888), Chatton 
(1910) sammelten sie auf Planarien. Da die Peritriche sich morpho¬ 
logisch und anatomisch von Trivhodina unterscheidet, hat Fabhe- 
Domkrcue (1888) für sie das Genus Anhymenia geschaffen ; er fand 
das Infusor auf Planarien, Andre (1909) auf Dendrocaelum lactemn. 
Freischwimmend oder an Steinen konnte cs von Steinmann und Sur- 
beck (1918) beobachtet werden. Monard (1919) fand es auf Dendro- 
coelnni lactemn . 

Ich selbst habe Anhymenia steini sowohl freischwimmend 
als auch auf einem Träger beobachtet. Es schien mir, als löse 
sie sich leichter von diesem los als Urceolaria. Deshalb glaube 
ich, dass Anhymenia einer freien Lebensweise fähig ist. Diese 
Vermutung scheint mir in der äussern Erscheinung des Tieres 
eine Stütze zu finden. Während der Körper von Urceolaria 
plump, sackartig gebaut ist, ist derjenige von Anhymenia 
abgeplattet, fast scheibenförmig und von der grossen adoralen 
Wimperspirale überragt, für eine planktontische Lebensweise 
gestaltet. Was nun die Regel ist, das Leben auf der Turbel- 
larienhaut oder im freien Wasser, wage ich nicht zu entschei¬ 
den. Die Menge des Beobachtungsmaterials scheint allerdings 
für ersteres zu sprechen. Der Haftring ermöglicht es der 
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Peritriclie, sich jedenfalls temporär auf Planarien auf/uhalten 
und, diese als Fahrzeug benutzend, neue Lokalitäten aufzu- 
suchen. 


Genus : Trichodina Ehren herg. 

Trichodina pediculus (0. F. Müller;. 

Pie dritte Art der Urceolarien, deren Orlswechselverinögen 
den höchsten Grad erreicht, ist Trichodina pediculus , die 
nicht nur unsere Jfyd/a-Arten, sondern die verschiedensten 
Tiere aufsucht. Ich fand sie auf folgenden Wirten : 


Träger. 

Besetzte 't eile. 

H iiufigk. 

Fundort. 

Dat 

um. 

Hydra vulgaris. 

K., Tentakeln. 

+ 

Bol. Garten Basel. 

20. 

5. 

)> 

K., » 

+ 

Bott ininger- Weiher 

27. 

5. 

» 

K.. » 

+ 

» 

27. 

11. 

Hydra ölig actis. 

» 

++ 

Slauweilier Augst. 

13. 

6. 

Hydra viridis. 

K. 

/ 

Allschwil. 

6 . 

1 . 

Phoxinus laevis. 

Flossen, Haut. 

/-+ 

Zool. Inslilut. Basel 

7. 

2 

Gasterostens 

aculeatus. 

» Kiemen. 

+-++ 

Lange Erlen, Basel. 

t2. 

3. 

Triton- Larven. 

Kiemen. 

+ 

M a rga reiben-Park. 

8 . 

3. 


Der umfangreichen Literatur, die Angaben über das Vor¬ 
kommen von Trichodina enthält, entnehme ich folgendes: 

Wilcke (1761) beabachtete seinen Volvox dimidiatns an Schwänzen 
von Anuren-Larven. Leuwenitock (1676), Tkembley (1744), Bakkk 
(1754), Schaffen (1763), R<esel (1755) auf den Armen von Hydra . 
O. F. Müller (1786) fand Vorticiella stcllina und Vorticella discina 
(~ Trichodina pediculus) auf Hydra , Ehrender«; (1838) auf Hydra 
vulgaris, II. viridissima und Gyrodactilus coronatus in den Kiemen 
von Cyprians und Carassius . Sehr oft, aber immer nur vereinzelt, 
konnte der Forscher die Peritriclie freischwimmend feststellen. 
Dujardin (1841) auf Hydra fas ca oder frei. v. Siebol» (1848) machte 
die gleichen Angaben. Stein (1854) auf Hydra, an den Kiemen von 
Eso.r und an den Flossen von Gasterostens. Davaine/1854) und Busen 
(1855) in der Harnblase von Tristan cristattis; ersterer nannte das 
Infnsor deshalb nach seinem Vorkommen «l’nrceolaire des tritons». 
Vulfiax (1857) in der Kiemenhöhle von Cyprinus cephalus und der 
Kaulquappe, auf der Caudalflosse von Gasterostens aculeatus und 
andern Fischen, und auf den üusseru Kiemen von Triton- Larven. 
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Quenebstedt (18ö5) auf Hydra und Fischen. James-Clark (1866) auf 
Hydra fusca und Hydra viridis. Weicht (1880) auf Kiemen und in 
der Harnblase von ISoctui'/ins l=Menobranchus). Rossrtkr (1886) auf 
Hydra vulgaris und den Kiemen junger Tritonen, in den Exkretions¬ 
organen von Triton cristalus. Fabbe-Domergue (1888) gibt als Aufent¬ 
haltsort von Trichodina pedicnlns die ‘Samenleiter und Kloake von 
Tritonen, Darm und Harnblase von Rana und die Kiemenhöhle von 
Gasteroslens aculeatns an. Monti (1899) auf Hydra spec., T hiebaud 
(1908), Conu (1905) und Chatton (1910) auf Hydra-Arten. Dalla-Torre 
(1891) auf Hydra fusca. Svec (1897) auf Hydra fusca und Cristatelta. 
Hempel (1898) auf Hydra viridis. Roux (1901) auf Hydra, speziell auf 
Hydra fusca, auf den Kiemen von Triton- Larven und auf der Haut 
junger Le/zcAcv/.s-Individuen. Als häufigen Planktonten beobachteten 
Seligo (1900), Zacharias (1900), Entz (1903), Krause (1907) und 
Steinmann und Surbeck (1918) das lnfusor. Wesenberg-Lund (1904) 
auf Fischen, Spongillen, Planarien und Cristatella. Kofoid (1908), 
der Trichodina auf Hydra, Jungfischen und den Kiemen und der 
Haut von Amphibien beobachtete, bemerkt, dass das planktontische 
Leben nicht das gewöhnliche der Art sei. Andre (1912) fand es 
in der Kiemenhöhle von Euponiotis gibbosus. 

Auf dieser mannigfaltigen Liste von Angaben fussend, 
möchte ich für Trichodina pedicuhts das Folgende feststellen: 
Die bevorzugten Träger scheint das Genus Hydra zu stellen. 
Gewisse Unterschiede treten uns da entgegen, indem Hydra 
vulgaris und andere Species viel eher aufgesucht werden, als 
Hydra viridis. Von den vielen Individuen letztgenannter Art, 
die ich im Verlaufe dieser Arbeit untersucht habe, erbeutete 
ich nur ein einziges, auf dem Trichodina zu finden war. Aus 
den bis jetzt gemachten Beobachtungen über die Besiedlung 
einzelner Organe von Fischen scheint hervorzugehen, dass 
immer gerne solche Teile von Trichodina aufgesucht werden, 
wo ein beständiger Wasserwechsel stattfindet. Diese Tatsache 
könnte auf einen oxyphilen Charaktervoll Trichodina schliessen 
lassen. Ihr stehen aber die ebenso zahlreichen Befunde aus dem 
Darm und den Exkretionsorganen von Fischen und Amphibien 
gegenüber. Ob tatsächlich die eine Art eine so grosse Anpas¬ 
sungsmöglichkeit besitzt, oder ob es sich vielleicht um zwei 
verschiedene Arten handelt, wage ich nicht zu entscheiden. 

Auf alle Fälle kann festgestellt werden, dass Trichodina keinen 
specifischen Wirt besitzt, sie ist ein auf Vertretern der verschie- 
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denstenTierklassen lebendes Inlusor. Dieses Verhalten trennt sie 
biologisch scharf von Kerona , die sich viel strengerau llydra hält. 

Noch ollen muss die Frage nach den Ursachen des oft 
massenhaften Auftretens von Trichodina im Plankton gelassen 
werden. Ob hier chemische oder physikalische Faktoren des 
Wassers mit im Spiele stehen, bedarfder nähern Untersuchung. 


Uni. -Fam. VouticellIiNINae Bülschli. 
Sektion : Scyphidinea . 

Genus: Scyphidia Dujardin (Lachmann einend.). 
Scyphidia limacina Lachmann. 


Diese Peritriche stellt eine für die Infusorienfauna der 
Schweiz neue Art dar. Folgende Wirte fand ich von ihr besetzt: 


Träger. 

Beselzte teile.| 

H äufigk. 

F uudort. 

Dal. 

Planorbis contortus. 

Ko. 

Fühler. 

-F 

Schuslerinsel. 

19. 

7. 

» 

Ko. 

» 

/-+ 

Niederholz. 

20. 

1. 

)> 

Ko. 

» 

~r 

Zool. Instilul Basel. 

29. 

1. 

» 

Ko. 

)i 

/-h"F 

Schuslerinsel. 

7. 

3. 

» 

Fuss 

, )) 

+ + 

Niederholz. 

14. 

5. 

PL Planorbis . 

— 

» 

+ 

. 

14. 

5. 

Limnaea ovatu. 

— 

» 

+ +- 

Schuslerinsel. 

28. 

2. 

Lim. a nricnlaria . 

Ko. 

» 

+ 

AUsclnvil. 

6. 

1. 


0. F. Mülle» (1780) fand Vorticella limacina (=Scyphidia li/na- 
cina) auf Tentakeln und auf dem Mund junger Individuen von 
Planorbis contortus und Bulla (=Physa) fontinalis. Fachmann (1850) 
hat das Infusor neu beschrieben und seine Zugehörigkeit zum Genus 
Scyphidia nachgewiesen, er beobachtete dasselbe auf den nackten 
feilen kleiner Planorbis-Arten. Kellicott nach Stokes auf einer 
kleinen Planorbis. 

Weitere Angaben über das Vorkommen von Scyphidia lima¬ 
cina konnte icli nicht finden. Doch zeigen meine Funde, dass 
das Infusor keinen specifischen Wirt hat. Wichtig ist, dass bei 
fast allen Gitaten die Besetzung der Tentakeln oder des vor¬ 
dem Körperteiles hervorgehoben wird. Die Angabe 
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Müller glaube ieli in der Weise deuten zu können, dass es 
sich bei dem Fund auf Physa wohl nicht um Scypliidia limacina 
gehandelt hat, sondern viel eher um Scyphidia physa rum , die 
erst viel später von Claparede und Lachmann (1858-59 als 
selbständige Art beschrieben worden ist. 

Auf den Fühlern der Schnecken, die bei jeder Berührung 
mit einem Fremdkörper eingezogen werden, ist es einer 
gestielten Yorticelline, die mit kleiner Basis der Unterlage 
aufsitzt, nicht möglich, sich festzusetzen. Nur eine stiellose 
Form, welche mit grosser Fixationsfläche sich halten kann, 
hat die Möglichkeit, diese Körperteile zu besiedeln. 


Genus: Glossatella Bülschli. 

Glossatella tintinnabulum. (Kent). 

Angaben über die Verbreitung dieses Symphorionlen finden 
sich ausserordentlich spärlich, sodass es scheinen möchte, 
dass dieses Infusor zu den Seltenheiten gehörte. Die scheinbare 
Seltenheit erklärt sich indessen wohl dadurch, dass die Wirts¬ 
tiere wohl nur zufällig auf sesssile Infusorien hin untersucht 
werden. Ueberall da, wo ich 7>77ö/z-Larven erbeuten konnte, 
fand ich ihre Kiemen mit Glossatella besetzt, wie dies folgende 
Tabelle veranschaulicht: 


Träger. 

| Besetzte Teile. 

| Häufigk. 

F undort. 

Datum. 

TViVo/i-L arven. 

Kiemen. 

+ + 

Margarelhen-Park. 

8. 3. 


» 

I-+ 

Bad Burg. 

5. 10. 

» 

» 

+ 

Sch uslerinsel. 

7. 3. 

» 

» 

~f—h 

Allschwil (Schicsslaiul). 

9. 11 . 

» 

» 

+ 

Kloster Beimvil. 

29. 10 


Unter dem Namen Spirochona tintinnabulum wurde das Infusor 
von Kent (1880-82) in die Literatur eingeführt; er fand es auf der 
Epidermis und den Kienen von Triton cristatus- Larven. Kellicot 
(1885) auf den Kiemen von jungen Di/nyctt/lus viredescens-lndiy'iduen. 
Bütschli (1887-80) trennt die Form von Spirochona und weist sie in 
die neue Gattung Glossatella. Roux (1901) und Mermod (1914) auf 
den Kiemen junger Triton- Larven. 
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Mit diesen Beobachtungen stimmen auch meine Funde 
überein, und es kann mit Sicherheit gesagt werden, dass 
Glosse/teilet tintinnabidun/ ein specilischer Symphoriont ist, 
dessen Vorkommen auf die Kiemen junger Tritonen beschränkt 
ist. Wirt und Ort der Festsetzung beeinflussen die Gestalt des 
Epizoons. Die schnellen, oft schnellenden Bewegungen der 
Tritonlarve machten es einer gestielten Be Ulriche nicht möglich, 
auf ihr Fuss zu fassen. Nur eine stiellose Art, deren hinteres 
Ende sich verjüngt, um dann saugnapfarlig sich zu erweitern, 
hat die Möglichkeit, auf solchen Wirten sessil zu werden. Dm 
einen Ersatz für die verlorene Eigenbewegung zu schaffen, ist 
eine grosse undulierende Membran ausgebildet worden, welche 
die Nahrung aus grossem Umkreise herbeizustrudeln im Stande 
ist. 

Von Interesse scheint mir noch der negative Befund zu sein, 
dass ich die Kiemen von Anuren-Larven, welche aus den 
gleichen Lokalitäten wie die Tritonen stammten, nie mit 
67os,9f*/eZ/a-lndividuen besetzt fand. 


Sektion: Contreictiliei Butsch 1 i. 

Genus : Vorlieellei Linne (Ehrenberg einend.). 

Da, wie die nachfolgenden Zusammenstellungen zeigen 
werden, bei den Vorticellen mit ganz wenigen Ausnahmen von 
einem specifischen Symphorismus nicht mehr gesprochen 
werden kann, so halte ich es für zweckmässiger die Schlüsse, 
welche aus meinen Funden und den Literaturcitaten gezogen 
werden können, nach der Besprechung der einzelnen Arten 
zusammenzu fassen. 

Vorticella cretssicaulis Ke nt. 

Diese Art, die aus der Schweiz noch nicht bekannt war, 
scheint ein enges Verbreitungsgegiet zu besitzen, da sie viel- 
leicht unter den Vorticellen der einzige specifische Symphoriont 
sein könnte und nach den bis jetzt gemachten Funden nur auf* 
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Asellus beobachtet wurde. Ich selbst fand das Infusor nur 
einmal und zwar : 


Träger. 

| Besetzte Teile. | 

Häufigk. 

Fu ndorl. 

Dalum. 

Asellus 

aqunlicus. 

Ko., Küsse,Borslen. 

+ 

Margaret hen-Park. 

8. 3. 


Die einzigen Angaben, die über das Vorkommen von Vorlicella 
crassicaulis Aufschluss geben, linden sich bei Kent (1880-82) und 
Richard (1899), die das Infusor auf Asellus aquaticus fanden. 

Ich würde es für verfrüht halten, wollte man nach diesen 
wenigen Funden Asellus als den specifischen Wirt der Peri- 
trichen ansehen. Vielmehr glaube ich auf Grund meiner Unter¬ 
suchungen über den Symphorismus der übrigen Vorticella - 
Arten annehmen zu können, dass Vorticella crassicaulis nicht 
nur auf Asellus ihr Vorkommen beschrankt, sondern dass auch 
ihr in der Wahl der Wirte weitere Grenzen offen stehen. Die 
Ansicht von Entz (1903), dass Vorticella crassicaulis eine isoliert 
lebende Form einer bis jetzt noch nicht beschriebenen Carche- 
sium- Art ist, konnte ich aus Mangel an Material nicht nach¬ 
prüfen. 

Vorticella alba Fromentel. 

Vorticella alba , die allgemein als seltenes Infusor gilt, 
konnte ich in meinem Untersuchungsmaterial des öftern fest¬ 
stellen und zwar kamen folgende Wirte für sie in Betracht: 


Träger. 

| Besetzte Teile. | Häuligkf. 

Fundort. 

Dalum. 

Potamogeton 

nalans. 

Blatter. 

+ 

Allsehwil (Schiessland). 

6. 

1. 

Spongilla fragilis 


/ 

Bott minger-Weiher 

7. 

8. 

Cyclops alIndus. 

G. 

+ 

Schusteriusel. 

20. 

7. 

» viridis . 

Venlralfl. d. G 

+ + 

» 

6. 

11. 

» » 

Dorsalfl. d. G. 


» 

6 . 

11. 

Gammarus pulex. 

Ob. Teil d. Th. 

+ -h 

» 

6. 

1. 

» 

» 

+ 

Münchenstein. 

22. 

1 . 

» 

» 

-FT- 

Allsehwil. 

20. 

2. 


» 

+ 

» 

6. 

1 . 

Chirotoueles jm\ 

K. 

/ 

Schuslerinsel. 

6. 

11. 
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Die Arbeit von Fromentel (1874), in welcher Vorticella alba 
beschrieben und wahrscheinlich auch über ihr Vorkommen 
etwas ausgesagt wird, war mir nicht zugänglich. Die übrigen An¬ 
gaben, die für mich Interessantes überden Aufenthalt von Vorti- 
cella alba bicleu, sind die folgenden. Andre (1912,1916;beobach¬ 
tete sie im Moos einer Mauer und am Fusse eines Gammarus 
])ule,r. Grurer (1914 fand sie an den Blättern von Potamogeton . 


Vorticella neb tili fern O. F. Müller. 

Diese in allen Gewässern häufige Art konnte ich auf fol¬ 
genden Wirten beobachten : 


Träger. 

Besetzte Teile. 

HauGfjL 

Fundort. 

Datum. 

'tote Pflanzenleile. 


+ 

Bol. Garten Basel. 

14. 

5. 

Algen faden. 


+ 

Bott minger-Wei her. 

13. 

8. 

Spiro gyra-Y ä d e n. 


/ 

A lisch wil (Schiesstand). 

6. 

1 

Lemna minov. 

Wurzeln. 

/ 

Schusterinsel. 

7. 

3. 

Cyclops st re nu us. 

G. 

++ 

» 

16. 

10. 

» viridis. 

C. 

+ 

» 

6. 

1. 

Planorbis contorfus. 

Schale. 

++ 

Zool. Institut Basel. 

5. 

11. 

Limnaea pevegva. 

» 

++ 

» 

29. 

1. 

Agrion puella juv. 

K 

i 

Allseh wil (Schiesstand). 

6. 

1. 

Limnopkilits 

rhombicns juv. 

Vord, K . teil. 

++ 

Vord. Geissberg. 

29. 

10. 

Sten opkylax 

concentricus j. 

Gehäuse. 

+ 

Schusterinsel 

7. 

3. 

Agabus- Larve. 

K. 

/ 

Helgen malt. 

29. 

10. 

Cloeon juv. 

Kumpf u. Fiisse. 

++ 

Stauweilier Angst. 

13. 

6. 

Abgeslreiflc 

Larvenlianl. 


/ 

Allsehwil (Schiesstand). 

6. 

1. 


Aus der grossen Menge der Angaben, die wir in der Literatur 
über das \orkommen von Vorticella nebidifeni finden, seien nur 
diejenigen herausgegriffen, die uns über die Wahl der verschiedenen 
Träger orientieren. Unge« (J740) und Schaffe« (1754) auf Lemna. 
R<esel (1755) auf einer Ihjdra , auf Schnecken und Wasserflöhen. 
Bake« (1764) auf Froschlaich. Schrank (1777) auf einer IManarie. 
0. F. Mille« (1786) an Confcrven, Lemna , Cera tophyllam und 
Schnecken. Lii«enbe«g (1838) an Mcerlinsenwurzeln und auf den 
Blättern von Ceratophyllum und der Hottonia palustris . Stein (1854) 
an Lemna , Pehty (1852) an Conferven und Lemna. Clapamedk und 
Fachmann (1858-56) auf Hottonia und Le/;;/*«-Wurzeln, wo sie auch 
von Kent (1880-82) nachgewiesen werden konnte, Fvehts 1873) an 

Revue Suissic de Zoologik T. 28. 1921. 
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den Schalen von Schnecken mul den Wurzeln von Lemna . Dalla- 
Torre (1891) an Lemna und Ranunculus. Amberg (1900) auf verschiede¬ 
nen Planktonten, hauptsächlich auf Cyclopiden, Anabaena und 
Melosiren. Le Roux (1907) isolierte Vorticella nebulifera aus dem 
schlammigen Ueberzug der Ufersteine, Baumaxx (1910) auf faulenden 
Stengeln von Equisetnm heleocharis oder auf Copepoden und Ostra- 
coden. Steiner (1911) auf Cyclops serrnlatns. Heusciieu (1915) auf 
Chara und pelagischen Algen. Bourquin-Lindt (1918) auf Vaucheria 
und Moosen. Seligo nach Schröder, B. (1914,1 auf Anabaena , Tan ne r 
(1913) auf toten flottierenden Organismen. 

Vorticella campanula Ehrenberg. 

Wie die vorhergehende Art, so geniesstauch Vorticella campa¬ 
nula eine grosse Verbreitung, Die Träger, auf denen ich sie fin¬ 
den konnte, sind in der nachstehenden Liste zusammengestellt: 


T räger. 

| Besetzte Teile. 

Häufi(]k. | 

| Fundort. 

Datum. 

Algenfilze. 


+ 

Helgenmatt. 

29. 

10. 

Rhizzia. 


/-+ 

Scluisterinsel. 

27. 

8. 

Myriophylluni 

demersum. 

Blätter, Stengel. 

/• 

» 

12. 

3. 

FAodea canadensis. 

Blätter. 

+ 

» 

27. 

2. 

Ranunculus fluilans. 

Blätter, Stengel. 

+ 

Yord. Geissberg. 

29. 

10. 

Cyclops viridis. 

C. Ab., A. 

++ 

Seewener See. 

21. 

10. 

Gammarus pule.r. 

oberer Teild. Tb. 

+ 

Scluisterinsel. 

11. 

2. 

Planorbis contorlus. 

Gehäuse. 

/ 

» 

7. 

3. 

PL carinatus. 

« 

+ 

» 

11. 

2. 

Nepa cinerea. 

K. 

/ 

» 

7. 

3. 

Ily 7m/s-Larve. 

K 

++ 

» 

16. 

10. 

Agabus- Larve. 

K. 

++ 

Neuhiisli. 

29. 

10. 

Ily bi us Aj arve. 

K. 

/ 

Schusterinsel. 

7. 

3. 

Chirotonetes juv. 

Kiemen. 

/ 

Margaret hen -Park. 

26 

1. 

» 

K. 

+ 

Kloster-Beinwil. 

29. 

10. 

Cloeon-juv. 

K. 

+ 

Angenslein. 

9. 

5. 

Limnophilus 

rhombicus juv. 

Beine. 

/-+ 

Arlesheim. 

20. 

11. 


Gehäuse. 

+ 

Allschwil (Schiesstand). 

6. 

1. 

Cyclops viridis. 

A. 

/ 

Margarethen-Park. 

25. 

1. 


Ehrenberg (1838), dem wir die erste Beschreibung der Vorticella 
campanula zu verdanken haben, fand diese an Wasserpflanzen. Die 
von Dujardin (1841) beschriebene Vorticella lunaris , die mit der 
EHRENBERG’schen Form identisch sein durfte, beobachtete der Autor 
ebenfalls an verschiedenen Wasserpflanzen. Schmarda (1846) an 
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Lenina . Pkrty (1852', der in seinem Verzeichnis die Vorticella Innaris 
weiterführt, traf das Infusor häufig auf Conferven. Forel (1884) auf 
Schlammpartikeln. Moniez (1889) auf Cladothrix. Zacharias (1902) 
auf dem Algenüberzug, der die Stengel von Phragmites communis 
bedeckt. Tn jebau d und Favre (1906) auf Cyclops viridis. Le Roux 
(1907) auf den Blättern von Myriophyllnm, Zsciiokke (1911) auf 
Cyclops viridis, viel häufiger dagegen auf Fredericella. Kleiber (1911) 
auf pflanzlichem Detritus der Torfgräben. Steinmann und Surbeck 
(1918) auf Pilzbüseheln der Abwässer und auf* Perliden-Larven. 
Monard (1919) auf Cyclops serrulatus, Iliocypris lacnstris, Limnicy- 
there Sancti-Patrici , auf einer nicht näher bestimmten Ephemeri- 
den-Larve und auf Detritus. Edmonuson (1906) auf Steinen und 
Blättern. Gruber (1914) auf den Blättern von Potcimogeton . IIempel 
(1898) auf Lemna. Pritciiard (1852) und Sveg (1897) auf Wasser¬ 
pflanzen. 

Vorticella microstoma Ehrenberg. 

Diese für Abwässer und stagnierende Tümpel charakter¬ 
istische Form fand ich auf folgenden Substraten : 


Träger. 

Besetzte Teile. 

| lläufiijk. | 

Fundort. 

Datum. 

Strohhalme. 


+ + 

Allschwil. 

20. 2. 

Grashalme. 


+ + 

Muttenz. 

17. 

5. 

Cyclops strennus. 

G. Ab. 

+ 

Sch uslerinsel. 

16. 10. 

C. viridis . 

G. Ab. 

/ 

» 

16. 

7. 

» 

C. Ab. 

+ 

» 

16. 10. 

Limuophilus 

politus juv. 

Gehäuse. 

+ 

Helgenmatl . 

29. 10. 


Ehrender« (1838) und Stein (1854) in Heuaufgüssen und übel¬ 
riechenden Wässern. Perty(1849) an Moosen, Chara und Oscillarien. 
\ ejdovski (1882) auf organischen Abfällen. Zschokke (1890, 1893 auf 
Chirononius- Larven, Hydroplulns piceus und Notonecta lutea , später 
(1900) kommt als neuer Wirt noch Corixa hinzu. France (1897) aut 
Cladothrix . IIempel (1898) auf Lemna . Steinmann und Surbeck (1918) 
auf Cyclops. Faure-Fremiet (1906) in Aufgüssen aller Art. 


Vorticella microstoma var. abreviata nov. var. 

Auf den verschiedensten Crustaceen, die zur Untersuchung 
gelangten, fand ich zu wiederholten Malen eine Vorticella, 
welche sich ihrem Habitus nach an Vorticella microstoma 
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anschloss. Von dieser Species unterscheidet sie sich aber 
durch die kleinern Dimensionen des Körpers und durch die 
Kürze des Stieles. Der Stiel selbst erreicht selten 
die doppelte Länge des Körpers und erscheint daher 
ziemlich dick. Der Körper des Infusors hat eine ei- 
oder urnenförmige Gestalt, er ist in seiner Mitte am 
breitesten, verjüngt sich sowohl nach oben, als auch 
nach unten. Die Cuticula ist deutlich quergestreift. 
Der Rand des Peristoms ist nicht zurückgeschlagen, 
sondernbildet um das obere Körperende einen 
dicken, deutlich abgesetzten Wulst. Die Peristomo- 
beriläche weist in ihrer Mitte eine kleine Erhebung 
auf. In der Nähe des Pharynx befindet sich die grosse 
Fig. i. contractile Vakuole. Der Kern zeigt in Bezug auf 
Vorticella Lage und Form die gleichen Verhältnisse wie bei 
1 var °abre- Vorticella micvostoma . Er ist hufeisenförmig und in 

viata n.var. ( | er Längsrichtung des Körpers gelagert. Länge des 
Körpers: 31-39 u, Breite: 26-28//. Hauptunterschiede gegen¬ 
über der Stamm-Art: Verkürzung der Längs- und Queraxe 
des Körpers und Reduktion der Stiellänge. 

. Dieses Infusor habe ich auf folgenden Wirten feststellen 
können : 



Träger. 

Besetzte Teile. 

Haufigk. | 

Fundort. 

Dalum. 

Alona intermedia 

Sehr. 

/ 

Lange Erlen. 

26. 

6. 

Simocephalits 

vetulns. 

Sch r. 

/ 

Schusleriusel. 

25. 

3. 

Chydorus 

sphsericus. 

Sehr. 

+ 

Lange Erlen. 

26. 

6. 

Cyclo ps st reu aus. 

C. A. Ab. 

+-++ 

Rhein felden. 

11. 

10. 

C. viridis . 

C. Ab. 

+ 

Bockten. 

16. 

1. 

» 

C. A. 

+ 

Benken. 

25. 

3. 

» 

C. 

+ 

Niederholz/Basel. 

21. 

3. 

C . vernalis. 

G. Ab. 

+ -++ 

Rheinfelden. 

11. 

10. 

» 

C. Ab. A. 

++ 

Augst. 

11. 

10. 

Cloeon juv. 
i 

liint. K.-Ende. 

+ 

Schusleriusel. 

12. 

5. 


Ob bei diesem Infusor Körper- und Stielverkürzung durch 
die Wahl des besetzten Substrates bedingt ist, kann ich nach 
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dem jetzigen Stand meiner Beobachtungen noch nicht beurteilen. 
Auf die übermässig progressive oder regressive Entwicklung 
einzelner Organe, oder auf die gehemmte Entwicklung derselben 
bei den Infusorien hat Entz (1903; aufmerksam gemacht. Er 
fand, dass die Lan^e des Stieles der Vorlicelliden im alltre- 
meinen sehr veränderlich ist, und dass deshalb das Verhältnis 
zwischen Körper un Stiel keinen verlässlichen Artcharakter 
bildet. Auch konnte der Autor feststellen, dass bei Corthunia 
das besetzte Medium aufdie Körpergrösse einen Einfluss ausübt. 

Vorticella putrinum 0. F. Müller. 

I orticella putrinum , die stark verschmutzte Gewässer den 
klaren vorzieht, in diesen aber auch häutig anzutrelfen ist, 
besetzte nach meinen Funden folgende Wirte: 


Träger. 

Besetzte Teile. 

Häufiyk. 

| Fundort. 

| Dat. 

Töle Pflanzenteile. 


+ 

Bot. Garten Basel. 


6 . 

» 

\ 

/ 

Lange Erlen. 

11 . 

12 . 

Faule Blätter. 


+ 

Margarethen-Park. 

8 . 

6 . 

Lemna trisulca . 

Blätler. 

/-+ 

Bot. Garten Basel. 

8 . 

12 . 

t,. minor. 

Wurzeln. 

+ 

Schusterinsel. 

27 . 

8 . 

Spirogyra. 


/ 

Lange Erlen. 

11. 

12 . 

Myriophyllttm. 

Blätter. 

++ 

Bot. Gai ten Basel 

29 . 

8 . 

» 

» 

+ 

Zool Institut Basel, 

16 . 

8 . 

0 

)> 

+ 

Sch usterinsel. 

12 . 

3. 

Cyclops viridis. 

C. 

/ 

M:i rgarethen-Park. 

25 . 

1 . 

» 

Eisäckchen 

/ 

K unzen lal weiher. 

11 . 

JO. 


C. 

++ 

Schnsterinsel. 

7 . 

3. 

Chirotonetes-juv. 

K. 

/ 

Margarethen-Park. 

25 . 

1. 

» 

K. Kb. 

++ 

Neudorf. 

21. 

9 . 

» 

K. B. Ko. 

++ 

An gen st ein. 

9 . 

5 . 

Cloeon-ja i\ 

K. 

+ 

Margarelhen-Pa rk. 

11 . 

6 . 

» 

Kb. 

/ 

SchnsLerinsel. 

7. 

:l 

» 

K. B. Ko. 

++ 

Angen st ein. 

9 . 

5 . 

Aeschna cyanea-juv. 

B. 

+ 

Schusterinsel. 

7 . 

3. 

/ö bius-juv. 

K. 

++ 

N e u h ti s 1 i. 

29 . 

10. | 


Alle Literaturangaben, die ich über I orticella putrinum 
finden konnte, beziehen sich nur auf das Vorkommen dieser 
Peritrichen in den verschiedenen Gewässertypen, ohne dass 
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die Substrate, auf denen sich die Infusorien-Familien ange- 
siedelt haben, näher angegeben werden. Nur eine Angabe, die 
auf pflanzliche Träger schliessen lassen könnte, findet sich bei 
Roux fl 901), der Vorticella putrinum in vegetabilischen Auf¬ 
güssen nachweisen konnte. 


Yorlicella convcillaria Linne. 

Nicht wählerisch in Bezug auf die zu besetzenden Substrate 
ist, wie alle Vertreter dieses Genus, Vorticella convcillaria , 
wie dies nachstehende Liste zeigt: 

o 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häufig k. | 

Fu ndorl. 

| Datum. 

Tole Pflanzenleile. 


+ 

Bot. Garten Basel. 

24. 

5. 

Detritus. 


++ 

Botlmingcr- Weiher. 

9. 

8. 

» 


+ 

Lauge Erlen. 

7. 12. 

Spirogyra. 


/ 

Margarethen-Park. 

12. 

6. 

Mai um honium. 

Blälter. 

+ 

Schusterinsel. 

7. 

3. 

Myriophyllum. 

» 

+ 

See wagen. 

1. 10. 

» 

» , Stetige 1 

++ 

Schusterinsel. 

7. 

3. 

Polamogeton. 

» 

++ 

Zool. Institut Basel. 

22. 

6. 

Rnniinculus fluitans 

» 

/ 

Kloster Beinwil 

29. 10. 

Simocephalus vetul. 

Sehr. 

/ 

Schusterinsel. 

7. 3. 

Cyclops fuscus. 

G. 

+ 

» 

27. 

2. 

C. alhidus. 

Eisäckchen. 

/ 

Liestal. 

22. 

5. 

C. slrenuus. 

C. Ab. 

++ 

Schusterinsel. 

9. 2. 

C. viridis. 

C. 

++ 

» 

16. 

1. 

Cyclocypris ovum. 

abgeslreifte Schal. 

++ 

Zool. Institut Basel. 

28. 4. 

Gammarus pul ex. 

ob. Teil d. Th. 

++ 

Schusterinsel. 

27. 2. 

» 

» 

+ 

A11 s ch wi l(Schiessland) 

6. 

1. 

Naucoris spec. 

B. 

/ 

See wagen. 

1. 

10. 

Pyrrliosoma 

nymphula juv. 

hinter d. Ko. . 

+ 

Görbelhofer Weiher 

11. 10. 

Ilybius juv. 

K. 

+ 

Benken. 

25 :l 

Planorbis conlortus. 

Gehäuse. 

+ 

Schusterinsel. 

16. 

7. 

» 


+ 

Niede r holz/Basel. 

20. 

1. 


;> , im Nabel 

++ 

Schusterinsel. 

7. 

3. 


Um das Bild über die Verbreitung der Vorticella convallciria auf 
Pilanzen und Tieren zu ergänzen, führe ich noch folgende Litera- 
turangaben an. O. F. Müller (1786) an Lemna und Ceratophijllnm. 
Riirenbeiu; (1838) an Lemna . Perty 1852) an Lemna, Oscillaria , See- 
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vosenblättern. Cladarkde und Lachmann (1858-59 auf Trümmern 
aller Art in stagnierenden Gewässern. Forel 1877, 1884, 1904) auf 
Sehneekengehäusen, Crnstaceenpanzern, Anabaemi circinalis und 
nach Ciiodat auf Sphaerocystis schroeteri. Lmuof (1883, 1884, 1885-80, 
1892) auf Algen. Duflkssis (1885) fand Vorticclla convallaria in der 
Tiefe der Seen auf Tieren, die einer raschen Bewegung unfähig 
sind; als Wirte werden von ihm angegeben: Arachniden, Bryozoen, 
Ostraeoden und Gladoccren. Yung (1885, 1890) auf C ypris , Acantho- 
pus und Lynceus . Ueuscueh (1890-1906) auf Diatomeen und Diapto- 
mns . Hofer (1895) auf Cyclops viridis und Hygrobates longipalpis . 
Lozkhox (1902) auf Fragiilarw. Tiiiebaud und Favre (190G) auf Cyclops 
viridis . Le Roux (1907) auf Anabaena circinalis. Feuemann (1911) auf 
Limnaea profunda. Heuscher (1915) auf Anabacna crolonensis , Ana - 
baena flos aquae und Asterioneila gracillima. 

Vorticclla monilata Tatern. 

Dieses Infusor, das in unsenn Untersuchungsgebiet selten 
■zu sein scheint, fand icli auf folgenden Wirten : 


Träger. 

Bcselzle Teile. 

Hänfigk. | 

Fundort. 

Datum. 

Algenfäden. 


/ 

Bollminger Wcilier. 

10. 8. 

I.emna minor. 

Wurzeln. 

/-+ 

)> 

15. 8. 

Cyclops viridis. 

C. 

+ 

Schuslerinscl. 

16. 1. 


Die Peritriche, die von Taten (1870) als Vorticella convallaria var. 
monilata beschrieben wurde, wurde von ihrem Entdecker an Myrio- 
/?/////////«-Blättern gefunden. Kknt (1980-82) erhob die Varietät zur 
selbständigen Art. Annandaee (1906) begegnete ihr auf Hydra orien - 
talis, Schröder (1906) auf Wasserpflanzen und faulenden Blättern. 

Der Symphorismus der Vorticellen. 

Ich versuchte für die einzelnen Arten der Yorticellen alles 
das zusammenzutragen, was für die Beurteilung ihres Sympho- 
risnius wichtig zu sein schien. Das Bild, das ich durch meine 
Untersuchungen schon erhalten hatte, wurde durch die Litte- 
raturcitata erweitert und abgerundet, und so komme ich auf 
Grund des oft reichen Materials zum Schlüsse, dass ein speci- 
fischer Symphorismus bei sämtlichen Vorticella -Arten nicht 
nachgewiesen werden kann. Steine, Detritus und organische 
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Uebcrreste werden ebenso häufig besiedelt, wie die aus den 
systematisch-verschiedensten Gruppen stammenden Pflanzen 
und Tiere. Nur wenige Süsswassertiere werden unter den 
Trägern vermisst, z. B. die Käfer. Den starken, hastigen Be¬ 
wegungen dieser Tiere werden die dünnen Stiele der Yorti- 
cellen nicht gewachsen sein. Nur acontractile Yorticelliden, 
mit speziell angepasster Stielstruktur, können sich auf Coleop¬ 
tern festsetzen. Wo ist nun aber der Grund für die weite Ver¬ 
breitung der Vorticellen auf den verschiedensten Wirtsgrup¬ 
pen zu suchen ? Ich erkenne ihn in der Contractilität des 
Stieles; sie ist es, die keine Vorticella zum specifischen Sym- 
phorionten werden lässt. Ganz ähnliche Verhältnisse werden 
uns bei den Genera Carchesium und Zoothamnium wieder be¬ 
gegnen. Eine Erklärung für die Erscheinung, dass wirklich 
die Contractilität des Stieles eine weite Verbreitung einer Infu- 
sorien-Art auf den verschiedensten Wirten sichert, wird weiter 
unten zu geben versucht. 


Genus: Carchesium Ehrenberg. 

Carchesium aselli Engelmann. 

Carchesium aselli fand ich überall da, wo auch sein speci- 
fischer Wirt auftritt, nämlich an folgenden Orten: 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häuiigk. | 

Fundort. 

| Dalum. 

Asellus aquaticus. 

» 

Kb , Th. 
Th. 

+—P + 
+ 

Margarethen- Park. 
Bot. Garten Basel. 

11. 6. 
12. 7. 

)) 

A. Th. 

+ 

)> 

28. 8. 


Das Infusor ist von Encelmann (1862) beschrieben und von ihm 
auf den Füssen, Fühlern und Seiten von Asellus aquciticus gefunden 
worden. Kent (1880-82) und nach Stokes (1888) auch Kellicott auf 
demselben Wirt. Richaud (1899) und Roux (1899, 1901) begegneten 
der Peritrichen häufig auf den Füssen und ihren Anhängen von 
Asellus. Roux bemerkt, dass die Kolonien immer zahlreich an den 
Gelenken zu finden waren. 

Diese wenigen Angaben zeigen, dass Carchesium aselli ein 
specifischer Symphoriont von Asellus aquaticus ist. Zu seiner 
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Besiedlung bevorzugt dns Infusor diu Beweguusorgane des 
Isopoden, setzt sieh zuweilen aber auch aul‘ den Kiemen und 
Antennen fest, üb wo id Asellus gewöhnlich träge zwischen 
Wasserpflanzen herumkriecht, ist er doch auch einer rasch- 
schwimmenden Bewegung fällig, um seinen Feinden zu ent¬ 
wischen. An diese Bewegungsart ist sein Symphoriont ange¬ 
passt durch den dicken, längs- und quergestreiften Stiel. Auf 
die Bedeutung der Stielstruklur für di« Epizoen, die uns noch 
öfters beschäftigen wird, werde ich später zurückkommen. 

Cavchesium polypinum (Linne). 

Diese weitverbreitete Art konnte von mir auf folgenden Sub¬ 
straten nachgewiesen werden : 


Träger. 

| Beselzle Teile. | 

Häufigk. 

K mulorl. 

Dalum. 

Detritus. 


+ 

Bollmiuger Weiher. 

00 

e. 

Spongilla fragilis. 


+ 

i) 

7. 8. 

Limnaea peregra. 

Gehäuse. 

+ + 

Zool. Insti 1 uL Basel. 

1. 11. 


Gross ist die Zahl der Angaben, die wir in der Literatur 
über Cavchesium polypinum finden, handelt es sich doch nicht 
nur um eine ausgesprochene Siisswasserform, sondern um 
eine Art, welche auch im Meere häufig angetrofTen wird. Ich 
beschränke mich jedoch im folgenden auf die Daten, die ich 
über das Vorkommen der Beritrichen im Süsswasser finden 
konnte, da bei den marinen Funden ähnliche Verhältnisse in 
Bezug auf die Wahl der Wirte angetroffen worden sind. 

Eiihenbeiu; (1838) fand Cavchesium polypinum an Lemna, Cerato- 
phylhun und andern Wasserpflanzen. Seltener beobachtete er das 
Infnsor auf lebenden Schnecken, Wasserflöhen und Phryganeen- 
Larven. Stein (1854) an Le/mmwurzcln. Claparede und Fachmann 
(1800-01) auf Callitriche. Forel(1884, 1904) auf llolzstückehen, Chara 
und Potamogeton. Momez (1889) auf Gammarus puteanus- Leichen. 
France (1897) auf Entomostracen. Hempel (1897) auf Letnna. Godet 
(1900) auf Steinen. Roux (1901) auf Wasserpflanzen und Blättern. 
Edmoxdsox (1900) auf Steinen und Blättern. Tiiiebaud und Favre 
(1900) auf den Gehäusen von Limnaea. Le Roux (1907) auf J//// 70 - 
phyllum- Blättern. Thiebaud (1908) auf Cyclops viridis. Zsciiokke 
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(1911 auf Holzstücken, Pflanzen und Mollusken-Schalen. Andre 
(1912) an einer Larve von Hydrophilus . Steinmann und Surbeck (1918) 
an Larven von Perla maxinia. 

Carchesiumpolypinum zieht, wie aus diesen Angaben ersicht¬ 
lich ist, die ruhenden Substrate den beweglichen vor. Als die 
ursprünglichen Träger des Infusors sind wohl die Wasser¬ 
pflanzen anzusehen. Doch dank der Contractilität des Stieles wird 
es ihm ermöglicht, auch auf Mollusken, Insekten-Larven und 
ausnahmsweise sogar auf Gyclopiden Fuss zu fassen. 

Carchesium epistylidis Claparede und Lachmann. 

Diese Art, welche ich in meinem Untersuchungsmaterial 
häufig zu beobachten Gelegenheit hatte, konnte ich auf folgen¬ 
den Wirtstieren finden : 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

j Häufigk. 

Fundort. 

| Datum. 

Dero spec. 

Ko. 

+ 

Stauweiher Augst. 

18. 

6. 

Cyclops viridis. 

C. 

+ 

Margarethen - Park. 

7. 

6. 

Chirotonetes juv. 

K. in d. Xälie <1. Kb. 

+ + • 

Slauweiher Augst. 

18. 

6. 

» 

K. 

+ 

Allsehwil. 

21. 

7. 


Kb. 

+ 

Schusterinsel. 

6. 

11. 

» 

K. Kb. Fiisse. 

4 -h + 

Neudorf. 

24. 

9. 

Cloeon juv 

K. 

+ 

Bol. Garten Basel. 

12. 

7. 

» 

K. b. d. Kb. 

+ 

Boltminger \4 r eiher. 

10. 

8. 

» 

» 

+4- 

Schusterinsel. 

26. 

8. 

» 

Kb. 

+ 

» 

7. 

3. 

Limnophilns 





1 . 

rhombicus juv. 

Beine, vord. K. teil. 

4-4- 

Allscll wil(Schiesstand) 

6. 

Limtioph. spec. 

K. Mt., Füsse. 

4- 

Vord. Geissberg. 

29. 

10. 

» 

vord. K. teil. 

/ 

Niederholz/Basel. 

21. 

3. 

Stenophylax 
concentricus juv. 

» 

+ 

Schusterinsel. 

20. 

1 . 

» 

Beine, limt, K. ende. 

+ 

Niederholz/Basel. 

7. 

3. 

Perla 






ma.rinta juv. 

K. 

+ 

Kaltbni nnenlal. 

29. 

10. 

Ily bi us juv. 

K. Beine. 

++ 

Schusterinsel. 

16. 

3. 

» (tot). 

I\. Beine. 

/ 

» 

16. 

3. 


Von Claparede und Lachmann (1858-59) ist Carchesium epistylidis 
zuerst beschrieben und auf Phryganiden-Larven und deren Gehäuse 
sowohl, als auch auf den Larven von Culex pipiens gefunden worden. 
Kent (1880-82) auf Pluniatella repeus. Roux (1901) auf Ephemera - 
Larven. Thiebaud und Favre (1906) auf Cyclops strenuus , C. serru - 
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latus mul C. fttsans. Die Autoren versehen jedoch ihren Fund mit 
einem Fragezeichen. Ich glaube, dass es sieh eher auf Zoothamnium 
parasita bezieht. Monako ( 1919) auf IIio(ypt'is sordidus. 

Der Symphorisnius von Carchesium epistylidis unterscheidet 
sich von dem der oben genannten Specics dadurch, dass 
ruliende Substrale fast gänzlich gemieden und nur frei sich 
bewegende Tierformen besetzt werden. Anldänge an den pri¬ 
mären Symphorismus auf* Pflanzen finden sich noch. So weist 
der Befund von Ivekt deutlich auf die ursprüngliche Lebens¬ 
weise hin, und auch in den meisten der oben angeführten 
Inseekten-Larven erkennen wir Tiere, die ein «wenig beweg¬ 
tes Leben » führen. 

Der Symphorismus de/' Carchesien . 

ln dem kleinen Genus macht sich bereits ein Anstieg zum 
specilischen Symphorismus bemerkbar. Während Carchesium 
polypinum auf den verschiedensten Substraten die nötigen Le¬ 
bensbedingungen findet, zieht sich der Kreis der zu besetzen¬ 
den Substrate bei Carchesium epistylidis immer enger. Aus 
seinem Bereich werden alle pflanzlichen Träger ansgeschieden 
und nur mehr oder weniger bewegliche Tierformen bilden den 
Bestand der zu besetzenden Wirte. Fast sprunghaft, ohne mit 
den beiden erstgenannten Arten durch eine Zwischenform bio¬ 
logisch verbunden zu sein, hat sich Carchesium aselli zum spe- 
cifischen Symphorionten s. str. ausgebildet. 


Genus: Zoothamnium Ehrenberg (Stein einend). 
Zoothamnium affine Stein. 

Ich konnte diese Peritriche auf nachfolgenden Wirten fest¬ 
stellen : 


Träger. 

| Beselzle Teile. 

Ilaufitjk. 

Fundort. 

Dalum. 

Gammarus putex. 

Tb. 

/ 

Allschwil. 

2i. 

7. 

Chirotoneies jnv. 

Kb. 

/-+ 

M a rga rel ben- Pa rk. 

9. 

6. 

Limnophilus 

rhombicus juv. 

vord. 1\. leih 

4- 

Böklen. 

16. 

1 . 
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Stein (1854) macht überdas Vorkommen von Zoothanuiium affine 
auf Gammarus pulex die interessante Angabe, die ich bestätigen 
kann, dass die Kolonien fast ausnahmslos auf den Beinen des 
Krebses gefunden werden. Ganz selten konnte der Autor kümmer¬ 
lich entwickelte Kolonien auch auf den Kiemenblättern des Amphi- 
poden feststellen. France (1897) auf Cyclops und Diaptomus. Richard 
(1899) auf Gammarus und Entomostracen. 

Aus diesen Angaben geht hervor, dass bei Zoothamniam 
affine von einem specifischen Symphorismus nicht gesprochen 
werden kann. Wie bei der nächsten Art, werden von den Ko¬ 
lonien dieser Species die verschiedensten Arthropoden besie¬ 
delt, ohne dass, wie ich aus den angeführten Litteraturcitalen 
und meinen Befunden schliesse, gewisse Arten bevorzugt 
werden. 


Zoothamniam parasita Stein. 

Diese Art scheint etwas häufiger als die vorige zu sein ; sie 
konnte von mir auf folgenden Wirten beobachtet werden: 


Trüget*. | 

Besetzle Teile. 

Häufigk. 

| FundorL. 

Dalum. 

Daphnia longispina. 

Ko., Seht*. 

++ 

Bollminger Weiher. 

6. 12. 

Cyclops alhidus. 

C. 

/ 

» 

29. 10. 

C. streu uns. 

C., Ah., F., Eiballen. 

++ 

» 

30. 11. 

Diaptomus vulgaris. 

Eibtdlen. 

++ 

» 

2. 12. 


Zoothamniam ist ebenfalls von Stein (1854) beschrieben und auf 
Kopf, Schwanzanhängen, seltener auf den Beinen von Asellus aqua- 
tlcus beobachtet worden. Von seinem Entdecker wurde das Infusor 
auch auf Cyclops , auf den Kiemenblättern von Ephemcriden - Larven, 
auf Daphnia und Brachionen gefunden. Ehrenberc’s Carchesium 
pygmaeum (1838) hat Stein mit seiner neuen Art identificiert. 
D’Udekem (1884) auf Asellus aquaticus und Insekten-Larven. Kent 
(1880-82) auf Cylops qnadricornis und andern Entomostraken. Daday 
(1895) auf Cypris dispar. Richard (1899) auf Cyclops qnadricornis . 
Godet (1900) auf dem Abdomen eines Cyclops. Daday (1908) nur auf 
Copepoden; später (1910) gibt er ganz allgemein Entomostraken als 
Wirte der Peritriehen an. 

Auch bei Zoothamniam parasita kann von einem specifi¬ 
schen Symphorismus nicht die Rede sein. Wohl beschränkt 
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sieh ilns Vorkommen des lnlusors auf Arthropoden ; aber die 
Wirte, die von ihm besetzt werden, gehören systematisch sehr 
weit auseinanderliegenden Gruppen an. Die Fntomostraken, 
und unter diesen speciell die Cyclops- Arten, werden von 
Zoothamnium parasita am häufigsten aufgesucht. 


Zoothamnium aselli Claparede und Lachmann. 

Das seltene Inlusor kommt nicht nur, wie sein Name vermu¬ 
ten lässt, auf Asclltts vor, sondern setzt sich auch auf andern 
Wirten lest, was folgende Tabelle zeigt: * 


Träger. 

Beselzte Teile. | 

lläufiijk. 

F u »dort. 

Dalum. 

Gammarus pule.r. 

Th. (Gelenke). 

+ 

Arleslieiin. 

6. 

2. 

» 


/ 

Görbelhofer Weiher 

11. 

10. 

Niphargus puteanus 

)) 

/ 

Allsctnvil (Quelle). 

16. 

6. 

Asellus aquaticus. 

Ko., Beine. 

+ 

Margarelhen Park. 

9. 

6. 


Von Clapakede und Lachmann (1858-59) ist Zoothamnium aselli 
auf Asellus aquaticus gefunden worden. Kent (1880*82) gibt als Wirte 
« Asellus and various aquatic insects and Crustacea » an. Fauke- 
Fkemjet (1906a) beobachtete die Peritriche nur auf dem Kopf von 
Asellus aquaticus. 

Dies sind die einzigen Daten, die ich in der Literatur über das 
Vorkommen von Zoothamnium aselli finden konnte. Aus ihnen 
mag hervorgehen, dass das Infusor nicht allein an Asellus ge¬ 
bunden ist, wie aus der Angabe von Kent geschlossen werden 
kann. Auch meine eigenen Funde verweisen Zoothamnium 
aselli auf verschiedene Wirte. 


Der Sympliorismus der Zoothamnien. 

Uebcr den Sympliorismus der Vertreter des Genus Zootham¬ 
nium lässt sich kurz folgendes sagen. Wie bei der Gattung 
Carchesium , finden sich auch hier noch keine specifischen Sym- 
phorionlen. Die drei beobachteten Arten konnten von mir auf 
den verschiedensten Arthropoden festgestellt werden, nie sind 
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aber Pflanzen oder tote Substrate als Träger der einen oder 
andern Species nachgewiesen worden. Nur Zoothamnium av - 
buscula Ehrenberg steht als auf Wasserpflanzen beobachtete 
Zoothamnium- Art da. Während beim Genus Carchesium noch 
starke Anklänge an Vorticella in Bezug auf die Wahl der Trä¬ 
gersich vorfanden, leitet Zoothamnium über zu den acontrac- 
tilen Peritrichen, bei denen der specifische Symphorismus sich 
stark ausgeprägt hat. 


Sektion: Acontractilea Biitschli. 

Genus: Epislylis Ehrenberg. 

Epistylis steini Wrzesniowsky. 

Diese Art, die aus der Schweiz nur aus dem Genfer-See be¬ 
kannt ist, konnte ich in der Umgebung von Basel öfters finden 
und zwar immer auf Gammarus 9 wie dies folgende Zusamen- 

Stellung zeigt: 

o o 


T räger. 

Beselzle Teile. | 

| Hänfigk. 

F undorl. 

Dalum. 

Gammarus pulex 

Kb. (Fläche). 

+ 

Münchenslein. 

22. 

1 . 

» 

» 

/-+ 

Arlesheim. 

6 . 

2. 

)) 

» 

+ 

Schusterinsel. 

11. 

2. 

» 

» 

+-++ 

» 

27. 

6 . 


n 

/ 

Görbelhofer Weiher. 

10. 

10. 

» 

» 

/ 

1 A lisch wi 1 (Schiesstand). 

6 . 

1 . 


Epistylis steini wurde von Wrzesniowsky (1877) als Fpizoon von 
Gammarus pulex beschrieben. Kent (1880-82), Forel (1904), Richard 
(1889), Faure-Fremiet (1906a), Andre (1915) haben das Infusor auf 
den Kiemenblättern desselben Krebses gefunden. 

Diese Angaben und meine Funde zeigen deutlich, dass Epis¬ 
tylis steini ein specifischer Symphoriont von Gammarus pulex 
ist. Sein Verbreitungsgebiet deckt sich mit demjenigen des 
Amphipoden. Das von Faure-Fremiet (1906tf) gewonnene Re¬ 
sultat, dass ein Wasserinsekt mir von seinem oder seinen spe~ 
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cifischen Symphorionten besiedelt werde, oder aber von einer 
Besiedlung verschont bleibe, kann auf alle Wirte ausgedehnt 
werden, denen specifische Symphorionten zukommen, beson¬ 
ders aber auch auf Gammarus. Nie habe ich auf den Kiemen 
von Gammarus andere Epizoen linden kein neu als Spirochona 
gemmipara , Epistylis steini , Lagenophnjs ampidla und Den - 
drocomeles parado.rus . Aus der ganzen Litteratur sind mir nur 
zwei Fälle bekannt geworden, wo die Regel nicht zutraf. Im 
ersten Fall setzte sich Zoothamnium affine auf den Bespirations- 
organen des Amphipoden fest. Stein (1854) bemerkt aber selbst 
zu seinem Befund, dass die Kolonien nur kümmerlich ent¬ 
wickelt waren. Ich bin geneigt, dieses Zoothamnium auf den 
Kiemen von Gammarus mit Epistylis steini zu identilieieren; 
denn auch bei dieser sind die Stöcke klein und individuenarm. 
Im zweiten Falle handelt es sich um eine Angabe von Richard 
(1899), der Epistylis anastatica auf den Kiemen von Gammarus 
gefunden haben will. Auch die Richtigkeit dieses Befundes 
scheint mir sehr fraglich zu sein. 

Der Ort, auf dem sich die Epistylis- Kolonien festsetzen, ist 
nicht der freie Kiemenrand, sondern stets die Fläche. Ich 
konnte die Beobachtung machen, dass die Kolonien sich mit 
Vorliebe in der Mitte des Kiemenblattes aufhielten und gegen 
die Ansatzstelle zu sich concentrierten. In diesem Verhalten 
erkenne ich eine Anpassung an die fortwährende Bewegung 
der Kiemenblätter. An den genannten Anheftungsstellen ist, 
da sie näher dem Bewegungscentrum gelegen sind, die Wucht 
der Bewegung kleiner als am freien Ende, liier, und nur hier, 
kann sich infolge dessen eine gestielte Yortieellide halten. 
Alle übrigen Symphorionten der Atmungsorgane von Gamma¬ 
rus vermögen, da sie mit einer breiten Basisfläche der Unter¬ 
lage aufliegen, die freien Kiemenränder zu besiedeln. 

o r> 


Epis tylis d igita l is Ehrenbe rg. 

Die in unserm Untersuchungsgebiet weit verbreitete Art 
konnte auf folgenden Wirten festgestellt werden: 
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Träger. 

Besetzle Teile. | 

Häufigk. j 

Fundort. 

Datu m. 

Cyclops fascus. 

F. 

/ 

Lange Erlen Basel. 

2. 

7. 

» 

Ab. 

/ 

Schuslerinsel. 

27. 

2. 


Ab. 

/ 

Boitniinger Weiher. 

29. 

11. 

C. serrulatus. 

4. Th. 

+ 

Slauweiher Augst. 

19. 

6. 

» 

4. Th. 

+ 

Schusterinsel. 

19. 

7. 

» 

Ab. 

/ 

» 

19. 

7. 

» 

4. Th C. Ab. 

++ 

» 

25. 

8. 

» 

4. Th. 

++ 

» 

16. 

10. 





16. 

1. 

» 

4. Th. 

+ 

Arlesheim. 

5. 

2. 

» 

4. Th. 

++ 

Alschwil. 

20. 

2. 

» 

4. Th. 

++ 

Bogenlal. 

25. 

11. 

» 

Ab. 

+ 

Mariastein. 

5. 

10. 

» 

4. Th. 


Rheinfelden. 

TI. 

10. 

» 

4. Th. 

+ 

Seewener-See. 

21. 

10. 

» 

4. Th. 

+ + 

Kaltbrunnenlal. 

29. 

10. 

» 

4. Th. 

+ 

Niederholz/Basel. 

14. 

5. 

C. bisetosus. 

C. 

/ 

Allschwil (Schiesstand). 

13. 

2. 


Von 0. F. Müllek (1786 ist Vorticella digitalis (—Epistylis digitalis) 
auf Cyclops quadricornis gefunden worden. Schrank (1803) auf 
Stratiomys-X^vven mul Ceratophyllum. Ehrenberc, (1830-31) hat die 
Species dem Genus Epistylis einverleibt, er beobachtete sie häufig auf 
Cyclops quadricornis (1838). Perty (1852) auf Lemnci und Cyclops 
quadricornis. Piutchaku (1852) und Stein (1854) auf Cyclops quadri¬ 
cornis. Letzterer gibt über das Vorkommen auf diesem Crustaeeen 
an, dass die Kolonien sich an der Furka, dem Abdomen und der 
Rüekenseite festsetzen und oft in solcher Menge anftreten, dass die 
Wirte teilweise oder ganz wie in einem sehimmelartigen Gewebe 
stecken. Kent (1880-82) auf verschiedenen Arten von Cyclops und an¬ 
dern Entomostraken. Richard (1899), France (1897), Svec (1897) und 
Roux (1901) auf Cyclops spec. Monard (1919) auf Cyclops serrulatus. 

Aus diesen Daten, die ich über das Vorkommen von 
tylis digitalis finden konnte, scheint mit Sicherheit ein speci- 
fischer Symphorismus auf Cyclopiden sielt zu ergeben. Der 
von Schrank gemachte Befund der Peritrichen auf Ceratophyl- 
lum ist schon von Eubenberg angezweifelt worden, und ebenso 
möchte ich die von Perty gemachte Angabe über das Vorkom¬ 
men auf Lemna in Frage stellen. Bei beiden Angaben mag es 
sich vielleicht um eine Verwechslung mit Epistylis anastcitica 
handeln. 
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Wie aus meiner obigen Zusammenstellung zu ersehen ist, 
setzt sieh der Symphoriont mit grosser Regelmässigkeit am 
vierten Thoracalfuss von Cyclops serrulatus fest, oder dann, 
wie dies die Angaben von Stein bestätigen, am Abdomen und 
der Furka von andern Cyclops-Arten. Die Besetzung von einem 
der drei ersten Thora ca Ibisse von Cyclops serrulatus ist deshalb 
unmöglich, da diese eng aneinander liegen und kein freier 
Raum zwischen ihnen vorhanden ist. Der vierte Kuss ragt da¬ 
gegen frei ins Wasser hinaus und gibt den Kolonien delegen- 
heit, sich auf ihm festzusetzen. Nach den Resultaten, die 
Faure-Fremiet (1906 b) aus einer Versuchsserie erhalten hat, 
ist die Bewegung des Wirtes die alleinige Lebensbedingung, 
welche die Epizoen von ihm verlangen. Sie erklärt aber nicht 
die Specifität des Symphorismus, da vielleicht noch andere, 
weniger wichtige Faktoren, sie beeinflussen. Wenn wir also 
Epistylis digitalis auf zwei verschiedenen Körperteilen von 
zwei oder mehreren Cyclops- Arten antreffen, so muss ange¬ 
nommen werden, dass beide Körperteile in ihrer Bewegung 
dieselbe Wirkung auf das Epizoon ausüben. Mit andern Wor¬ 
ten, an dem Abdomen oder der Furka von Cyclops fuscus fin¬ 
det die Peritriche die gleichen biologischen Verhältnisse wie¬ 
der, wie auf dem vierten Thoracalfuss von Cyclops serrulatus . 
Ein Uebergang der Kolonien von Epistylis digitalis auf den 
Cephalothorax der Cyclopiden findet nach meinen Beobachtun¬ 
gen nur dann statt, wenn die gewöhnlich besetzten Teile iiber- 
völkert sind. Dass in diesem Falle der neue Ort den An¬ 
sprüchen des Infusors nicht genügt, glaube ich an der gerin¬ 
gen Höhe und Individuenzahl der Kolonien an solchen Stel¬ 
len zu erkennen. Es kommt zu einer Art von Degeneration. 

An die starke Bewegung des vierten Thoracalfusses von Cy- 
clops serrulatus hat sich das Infusor durch eine starke Querrin- 
gelung des Stieles angepasst. Diese Erscheinung, die bei Car- 
chesium aselli schon zu constatieren war, tritt uns in der Sek¬ 
tion der Acontractilea in erhöhtem Masse noch entgegen, und 
zwar mit steter Regelmässigkeit bei den Epizoen, die lebhaft 
sich bewegende Wirte oder Körperteile derselben besiedeln. 


Revue Suisse de Zoologie T. 28. 1921. 
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Eine Erklärung dieser Erscheinung soll im folgenden Teile 
dieser Arbeit gegeben werden. 


Epistylis diaptomi Faure-Fremiet. 

Bei meinen Untersuchungen musste des öftern constatiert 
werden, dass sich auf Diaptomiden selten sessile Infusorien 
finden. Nur zwei Species, Epistylis lacnstris und Zootham - 
niiun parasita, konnte ich auf Vertretern dieses Genus nach- 
weisen. Umso auffallender war es, dass fast alle Diaptomus- 
Exemplare aus einem Altwasser des Rheins dicht mit einer 
Epistylis -Art besetzt waren, die mit der von Faure-Fremiet 
(1906c) beschriebenen Epistylis diaptomi identificiert werden 
konnte. Meine Funde für das Infusor sind die folgenden: 


Träger. 

Besetzte Teile 

Häufigk. 

Fundort. | 

Dalum. 

Diaptomus vulgaris. 

» 

Ab., C., A. 
Ab., A. 

++ 

++ 

Schusterinsel. 

» 

6. 11. 

16. 1. 


Faure-Fremiet hat die Kolonien dieser Peritrichen auf Diap- 



Fig. 2. 

Epistylis diaptomi Faure. 
Einzeltier einer Kolonie. 



Fig. 3. 

Epistylis diaptomi Farne. 
Siiel einer Kolonie. 


tomus castor beobachtet. Da die Art nur kurz von ihm charak¬ 
terisiert ist und in der gesamten neuern Literatur nirgends 
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erscheint, so glaube ich, dass eine erweiterte Diagnose hier 
am Platze ist. 

Epistylis diaptomi : Der Körper hat eine eiförmige oder 
elliptische Gestalt. In seinem mittleren Teile ist die grösste 
Breite. Die Cuticula ist quergestreift, das Peristom ziemlich 
eng, sein Rand springt nur wenig vor und ist nicht zurückge¬ 
schlagen. Die Peristomoberlläche ist stark gewölbt und erhebt 
sich deutlich über dem Peristomrand. Der hufeisenförmige 
Kern liegt quer im obern Drittel des Körpers in der Nähe des 
Perislomrandes. Eine grosse contractile Vakuole ist vorhan¬ 
den. Der Stiel zeichnet sich durch seine Dicke und oft geringe 
Höhe aus. Er ist dichotom verzweigt und deutlich längsge¬ 
streift. An den Bifurkationsstellen fällt ein heller Ring auf, dem 
jegliche Längsstreifung fehlt. Die Kolonien sind individuenarm 
bis sehr individuenreieh. 

Länge des Körpers: 49 Breite : 43 

Der specifisehe Symphorismus hat auch hier eine Anpassung 
des lnfusors an Bewegungseigentümlichkeiten des Wirtes her¬ 
vorgerufen. Es ist wieder der Stiel, der den Anforderungen, 
welche die sprunghafte Fortbewegung der Diaptomiden an das 
Epizoon stellt, Stand halten muss. In seiner beträchtlichen 
Dicke und seiner oft geringen Höhe ist ein Weg gefunden, der 
seine Festigkeit erhöht. Doch darf in der Verdickung und Ver¬ 
kürzung des Stieles nicht die alleinige Erklärung für eine 
Anpassung an die Bewegungen des Trägers gesucht werden. 
Vielen andern acontraetilen Epizoen, welche ebenfalls heftige 
Bewegungen ihrer Wirte auszuhalten haben, kommt eine sol¬ 
che Ausbildung des Stieles nicht zu, wohl aber besitzen sie 
eine Längsstreifung des Fixationsorganes, die für diese Sym- 
phorionten hinsichtlich der Möglichkeit der Besetzung gewis¬ 
ser Wirte von grösster Bedeutung ist, und auf die ich weiter 
unten eingehender zu sprechen kommen werde. 

Epistylis plicatilis Ehrenberg. 

Diese zu allen Jahreszeiten sich häufig findende Species 
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konnte ich auf den verschiedensten Wirten feststellen, wie das 
die folgende Zusammenstellung zeigt: 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Iläufigk. 

Fundort. 

| Dal 

um. 

Tote Pflanzen. 


+ 

Bottminger Weiher. 

10. 

8. 

Spirogyra . 


+ 

)> 

10 

8. 

Lew na minor. 

Wurzeln. 

+ + 

Schusterinsel. 

27. 

11. 

Cyclops fuscus. 

C. 


Bot Garten Basel. 

5. 

7. 

» 

Ab. 

/ 

Schusteriusel. 

6. 

11. 

» 

C. 

+ 

Neudorf. 

24. 

9 

» 

F. 

/ 

Arlesheim. 

20. 

11. 

C. strenuns. 

C., Ab. 


Schusteriusel. 

19. 

2. 

C . vernalis. 

G. 

_L 

Ilelgenmatt. 

29. 

10. 

C. serrulalus. 

C. 

/-+ 

Mariastein. 

5. 

10. 

» 

C , Ab. 

+ 

Kaltbrunnental. 

29. 

10. 

» 

C. 

/ 

Arlesheim. 

20. 

11. 

Gammarus pulex. 

Th. 

/ 

Schusterinsel. 

19. 

2. 

Chirotonetes juv. 

Ko., Beine. 

+ 

Mariastein. 

5. 

10. 

Platamhus 

maculatus. 

Ko. 

/ 

Allschwil. 

22. 

7. 

Physa fontinalis. 

Gehäuse. 

+ 

Mariastein. 

5 

10. 

Planorbis contovlus. 

» 

+ 

Schusterinsel. 

12. 

3. 


O. F. Müi .lem (1886) beschrieb eine Vorticella pyraria , Vorticella 
anularis , die er auf Ceratophyllnm fand, die nach Ehrexrerg mit 
Epistylis phcatilis identisch sind. Epistylis plicatilis erscheint in 
der Literatur zum ersten Male bei Ehrexrerg (1838), er fand sic auf 
kleinen Wasserschnecken. Dujardin (1841) auf Ceratophyllnm. 

{ 1852J auf Lemna . Stein (1854) sah Epistylis plicatilis weissliche 
sehimmelartige Leberzüge auf den Gehäusen von Paludina vivipara 
bilden, dann konnte er sie auch auf Paludina impnra , Planorbis 
spiroi'bis und Limnaea palustris feststellen. Claparede und Lachmann 
(1858-59) auf den Gehäusen von Paludina achatina . Engelmann (1876) 
auf Paludina vivipara , Kent (1880-82) auf Limnaea stagnalis und 
Wasserpflanzen. Moniez (1889) auf den Cadavern von Lnmbricns . 
Zschokke (1890) in grossen Kolonien auf den meisten Exemplaren 
von Gammarus pulex . Hempel (1898) auf lnsekten-Larven, den Ge¬ 
häusen von Wasserschnecken, wie Physa , und Paludina vivipara. 
Roux (1900, 1901) auf Typha, L inineus und Cyclops . Eümondsox 
(1906) auf Steinen und Blättern. Le Roux (1907) auf Cyclops und 
Nais. Daday (1908) auf Pflanzenresten und Entomostraken, später 
(1910) auf Cyclops leuckarti . Andre (1912) und Hampel (1917) auf 
Cyclops spec. Mermod (1914) auf den Gehäusen von Planorben. 
Bourquin-Lindt (1918) auf Aais . H^eberli (1918) auf Copepoden. 
Monard (1919) auf Tanitarsus , seltener auf Tubifex velntinus . 
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Aus diesen Angaben ergibt sich, dass Epistijlis phcatihs keine 
specifischen Wirte besiedelt. Die verschiedensten Organismen 
werden besetzt; unter diesen nehmen aber die Mollusken einer¬ 
seits und die Wasserpflanzen andererseits den ersten Hang ein. 
Auf eine Tatsache, die für die spätem Betrachtungen von Wich¬ 
tigkeit werden wird, soll hier kurz hingewiesen sein. Sie be¬ 
trifft das Vorkommen auf den Cyclopiden. Wie meine Zusam¬ 
menstellung zeigt, wird in erster Linie der Ccphalothorax von 
den Kolonien besetzt, viel seltener sind Infusorienbäumchen 
auf dem Abdomen, sie fehlen fast ganz auf der Furka und den 
Füssen. Auf die Gründe, die diese Erscheinung bedingen, soll 
später zurückgekommen werden. 


Epistijlis umbilicata Claparede und Lachmann. 

Diese Peritriche konnte ich nur viermal finden und zwar 
auf: 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

iiiiufigk. | 

Fundort. 

Datum. 

Nais spec. 

K. 

++ 

Schusterinsel. 

16. 10. 

Tubifex spec. 

K. 

/ 

» 

27. 3. 

Cyclops f uscas. 

Ab. 

/ 

Bol. Garten Basel. 

5. 7. 

C. albictus. 

C. 

+ 

Sch uslerinsel. 

16. 10. 


Epistijlis umbilicata wurde von ihren Entdeckern, Claparede und 
Fachmann (1858-59), auf den Larven von Culex pipiens gefunden. 
Parona (1880) auf Nais elinguis . Roux (1901) auf Insekten-Larven. 
Fehlmann (1911) auf Tubifex tubifex . Andre (1916) auf einer Ily- 
drachnide. Böurquin-Lindt (1918) auf 'Tubifex tubifera und Nais. 
Moxard (1919) auf Chironomiden-Larven. 

Ein specifischer Symphoriont kann Epistyhs umbilicata nach 
diesen Angaben und meinen Funden nicht sein, da sie syste¬ 
matisch sehr verschiedene Wirte besiedelt. Eine Vorzugsstel¬ 
lung nehmen die Oligochaeten und Insektenlarven ein, aber 
keineswegs bleibt der Symphorismus auf diese beiden Gruppen 
beschränkt. Immerhin glaube ich, dass meine Befunde auf den 
Cyclopiden zu den Ausnahmefällen zu rechnen sind. 
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Epistylis branchiophila Perty. 

Diese Species, die aus der Schweiz nur von wenigen Orten 
her bekannt ist, wurde von mir auf folgenden Wirten ge¬ 
funden : 


Träger. 

Besetzte Teile. J 

Häufigk. | 

Fundort. | 

Dal 

u m . 

Phryganea grau dis. 

Kb., B. vord. K. teil. 

+ + 

Helgenmalt. 

29. 

10. 

Ph. spec. 

Kb., B. 

+ 

Oberwil. 

25. 

3. 

Limnophilus spec. 

Kb. K. i. d. Kb. region. 

+ + 

Arlesheim. 

20. 

11. 

L. rhombicus. 

Kb. 


Allschwil (Scbiesslaod). 

6 . 

1 . 

» 

Kb. 

++. 

Bockten. 

16. 

1 . 

Glyphothaelius 

pellncidus. 

Kb. 

-F + 

Allschwil (Schiessland). 

6. 

1 . 

Stenophylax 

concentricus. 

Kb. 

+ + • 

Schuslerinsel. 

7. 

3. 


Von Perty (1852) ist Epistylis branchiophila beschrieben und auf 
den Kiemen von Phryganeen-Larven gefunden worden, wo sie auch 
Stein (1854) naehweisen konnte. Du Plessis (1885) hat Kolonien die¬ 
ser Peritrichen auf Diptern-Larven festgestellt. Monard (1919) fand 
sie auf den Larven von Molanna und auf den Borsten von Tany - 
tarsus . 

Ich wäre geneigt gewesen, Epistylis branchiophila nach 
meinen Funden und nach dem grössten Teile der Literatur¬ 
angaben als specifischen Symphorionten der Trichoptern-Lar- 
ven anzusprechen. Nie habe ich sie auf andern Wirtstieren, 
welche dieselben Lokalitäten bewohnten, feststellen können. 
Ephemeriden-und Libellen-Larven fand ich nie mit Kolonien 
dieser Peritrichen besetzt. Doch scheinen die Befunde von 
Duplessis und Monard zu zeigen, dass Epistylis branchiophila 
auf andere Insekten-Larven überzugehen im Stande ist. Diesen 
Angaben kommt grosse Wichtigkeit zu, denn sie zeigen, dass 
es nicht die stete Wasserbewegung in der Kiemengegend der 
Trichoptern-Larven ist, die das Infusor veranlasst, auf diesen 
Organen sich festzusetzen. Vielmehr müssen es andere Fak¬ 
toren sein, welche hier in Frage kommen. Sie sollen weiter 
unten berücksichtigt werden. Nebenbei sei bemerkt, dass die 
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Kolonien auch auf dem Kopf, den Beinen und dem Hinterende 
des Körpers der Larven sich häufig ansiedeln und sich hier 
wohl fühlen. 


Epistylis anastatica (Linne). 

Als Wirte dieser häufigen Art sind folgende anzugeben : 


Träger. 

Besetzte Teile. 

Häuligk. | 

F undoi'l. 

Dat 

um. 

Spirogyra. 


/ 

Schusterinsel. 

16. 

1. 

Lern na minor. 

Wurzeln. 

+ 

Bottrainger Weiher. 

9. 

8. 

Phragmites. 

Stengel. 

+ + 

Schusterinsel. 

13. 

5. 

Simocephalns 

veiulus. 

Schale. 

+ + 

Vord. Geissberg. 

29. 

10. 

Cyclops fuscus. 

G. 

+ 

Arlesheim. 

20. 

11. 

C. albidus. 

C. Ab. 


Schusterinsel. 

6. 

11. 

» 

Ab. 

/ 

Vord. Geissherg. 

29. 

1. 

• 

C. A. 


Allschwit (SchiesstamJ). 

6. 

1. 

» 

G. A. 

/ 

Liestal. 

22. 

5. 

C . strenuus. 

Ab. 

+ 

Schusterinsel. 

11. 

2. 

» 

G. 

/-+ 

Vord. Geissberg. 

29. 

1. 

C. serrulatus. 

C. 

/-+ 

Stau weihet* Augst. 

21. 

6. 

* 

G. 

+ -+ + 

M a rga reihen -Park. 

25. 

1. 

» 

c. 

+ 

Bad Burg. 

5. 

10. 


Ab. 

/ 

Kloster Beinwil. 

29. 

10. 

» 

C. 

+ 

Arlesheim. 

20. 

11. 

)> 

G. 

+ 

Allschwil (Schicsstand). 

6. 

1. 

» 

G. 

+ + 

Schusterinsel. 

12. 

5. 

9 

C. Ab. 

/-+ 

Oberwil. 

25. 

3. 

C. vernalis. 

C. 

+ -+ + 

HelgenmatL. 

29. 

10. 

» 

G. A. 

+ 

Schusterinsel. 

12. 

5. 

» 

C. 

+ + 

Oberwil . 

25. 

3. 

C . viridis . 

A. 

/ 

Helgenmalt . 

29. 

10. 

• 

Ab. 

/ 

Niederholz/Basel. 

21. 

3. 

Copepodilen. 

C. 

+ 

Liestal. 

22. 

5. 

Chirotonetes juv. 

B., K. 

+ 

Margarethen-Park. 

25. 

1. 


de Geer (1746) hat die Peritriche mit Carchesium gemischt auf 
Cyelopiden gefunden. Rösel (1755) hat den «arlessbeerförmigen 
Affterpolyp» auf Cyclops quaclricornis beobachtet. O. F. Müller 
(1786) begegnete der Vorticella anastatica, Vorticella crataegaris und 
Vorticella ringens , die alle mit Epistylis anastatica identisch sind, 
auf Pflanzen und Tieren. Schrank (1803) fand seine Vorticella acinesa 
(—Epistylis anastatica) auf den Köpfen der Larven von Straiiomys 
chamaeleon. Bory /T824) beschrieb einlnfusor, Digitalina anastatica. 
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das er von einem alten Karpfen abgelöst hatte, und das mit Epistylis 
anaslatica identificiert werden könnte. Ehrenrerg (1838) stellte 
Kolonien der Epistylis anastatica auf Ceratopkyllum und Entomo- 
straken fest. Dujardin (1841) auf Wasserpflanzen, hauptsächlich auf 
Ceratophylhun. Pritciiard (1852) ebendaselbst und auf kleinen 
Wassennollusken. Perty (1849, 1852) an Fliegenköpfen im Wasser, 
auf Cyclops und an der Unterseite der Blätter von Nnphar luteum . 
Claparede und Fachmann (1858-59) auf Cyclops. Kent (1880-82) all¬ 
gemein auf Entomostraken und Wasserpflanzen. Richard (1899) nicht 
nur auf Cyclops, sondern auch auf den Kiemen von Gammarus 
pulex. Amrerg (1900) auf Cyclopiden. Daday (1910) auf Copepoden. 
Zschokke (1911) auf Cyclops viridis, C. strenuus und Hygrobates albi- 
nus . Monard (1919) auf Cyclops fimbriatus, C . serrulatus und C. 
viridis . 

Als primäre Träger von Epistylis anastatica muss ich aus 
Gründen, die später erörtert werden sollen, die Wasserpflan¬ 
zen ansehen. Von diesen ausgehend, hat sich das Infusor wei¬ 
tere Wirte erobert. Namentlich von den Cyclopiden hat es Be¬ 
sitz ergriffen. Dass in der neuern Literatur die Cyclops- Arten 
an erster Stelle der Wirte dieser Peritriclien stehen, darf uns 
nicht täuschen, da in der jetzigen Zeit der Erforschung der 
Fauna unserer Gewässer grosse Aufmerksamkeit geschenkt 
wird. Daher vermehrt sich die Zahl der tierischen Träger, 
während die ursprünglichen Wirte in den Hintergrund ge¬ 
drängt und unberücksichtigt bleiben. Audi ich habe speciell den 
animalischen Trägern besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 

Von Wichtigkeit ist der Festsetzungsort der Epistylis alias- 
tcitica auf den Cyclopiden. Aus der obigen Zusammenstellung 
ist zu ersehen, dass in den weitaus meisten Fällen der Cephalo- 
thorax der Kruster besiedelt wird ; viel seltener findet man die 
Kolonien auf dem Abdomen, und über das Vorkommen auf 
Furka und Füssen fehlen die Daten gänzlich. 


Epistylis nympharum Engelmann. 

Als Symphoriont von Insekten-Larven geniesst dieses Infusor 
eine weite Verbreitung. Es wurde von mir auf folgenden Wir¬ 
ten festgestellt: 
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Träger. 

Besetzte Teile. | 

iläufigk. | 

F undort. 

| Datum, 

Cyclops albidus. 

A., C., Tli. 

/- + 

Seliusterinsel. 

6. 

11. 

Chirotonetes juv. 

A. 

+ 

Ma i*ga reiben-Park. 

25. 

1. 

» 

Mt., B., Kb., gegend. 

+ + 

Nenhüsli. 

29. 

10. 

Cloeon juv. 

Ml. 

+ 

Arlesbeini. 

20. 

11. 

» 

Ml. 

+ 

Seliusterinsel. 

7. 

3. 

» 

Ml., A., B. 

+ 

Oberwil. 

25. 

3. 

Chironomus spec. 

Ml. 

+ 

Allscbwii (Schiessland). 

6. 

i. 

» 

Ml. 

+ 

Böcklen. 

16. 

l. 

Limit ophilus 

centralis . 

B. 

+ 

Svaviella See. 

1. 

li. 

Limit . spee, juv. 

K. 

+ + 

Seliusterinsel. 

7. 

3. 

» 

hiut. K. teil. 

+ + 

» 

12. 

3. 

Idiryganea grandis. 

» K b . 

+ 

Benken. 

25. 

3. 


Engelmann (1802) fand Epistylis nympharum in wenig zahlreichen 
Stöcken auf Diptern-Larven. Roux (1899) auf dem Kopfe einer Culex- 
Larve. Thiebaud und Favre (1906) auf Cyclops strenuns, C.serrnlatus 
und C. fuscns . Zsciiokke (191 1) auf Kopf und letztem Segment von 
Chironomiden-Larven, hauptsächlich von Tanytarsus gnwndensis- 
dives, seltener von Tanytarsus clorens. Auch Asel las cavaticus , 
Gammarus pule.v und Cyrnus trimaculatns fand der Autor von 
ihnen befallen. Sehr fraglich ist der Befund Bouhquin-Lindt’s 
(1918) von Epistylis nympharum auf Nais. Monaud (1919) auf 
Cyclops fimhriatuSy Limnicythere Sancti-Patrici und Chironomiclen- 
Larven. 

Es kann nach diesen Angaben und in Berücksichtigung 
meiner Funde für Epistylis nympharum gesagt werden, 
dass ihr Symphorismus nicht so specifisch ist, wie bisher 
angenommen wurde. Ihr Vorkommen beschränkt sich nicht 
allein auf Iusekten-Larven, sondern erweitert sich viel¬ 
mehr auf den ganzen Stamm der Arthropoden. Obwohl die 
Grustaceen in der Reihe der Träger der Peritrichen einen 
grossen Raum einnehmen, glaube ich trotzdem, dass die 
eigentlichen Wirte unter den lnsekten-Larven zu suchen 
sind. 

Epistylis lacustris Imhof. 

Als Wirte dieser Art sollen folgende angegeben werden : 
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Träger. 

Besetzte Teile, j 

Häufigk. | 

Fundort. j 

Da tu m. 

Simocephalus 

vetulus. 

Sehr. 

I 

/ 

Bol. Garten Basel. 

10. 7. 

Cyclops fuscus. 

Ab. F. C. 


Boltminger Weiher. 

22. 11. 

C. albidus. 

C. A. Ad. Th. 

+ + 

Angensteiu. 

9. 5. 

C. viridis. 

C. A. Ab. 

+ + 

Seewener See. 

21. 10. 

C . serrulatus. 

G. 

+ 

Neuhüsli. 

29. 10. 

» 

Ab. 

/ 

Niederholz/Basel. 

20. 1. 

C. leucharti. 

C. Ab. 

+ + 

Mauensee. 

1. 10. 

Diaptomus gracilis. 

C. 

+ + 

» 

1. 10. 


Epistylis lacustris erscheint in der Literatur zuerst bei Imhof 
(1883). Eine genaue Beschreibung des Infusors lieferte der genannte 
Autor später (1885). Er gibt als Wirte Cyclops und Diaptomus an 
(1885, 1885-86). du Plessis (1885) auf Fvedevicella srtltanea, auf den 
Füssen von Ilygrobates longipalpis und auf den Schalen verschie¬ 
dener Ostracoden. Forel [1885, 1904) auf Crustaceen. Yung (1887, 
1890) auf den Füssen von Hygrobates und den Kolonien von Frederi - 
cella. Steck (1893) auf Cyclopiden. Heuscher (1895) auf Diaptomus 
gracilis. France (1897) auf Leptodora liyalina . Hofer (1899) auf Cyclops 
viridis und Hygrobates longipalips. Mermod (1914) auf Cyclops - 
Arten. Heuscher (19151 auf Cyclops strenuus. Monard (1919) auf Can - 
dona neglecta , Cyclops fimbriatus und Cyclops serrulatus. 

Der specifische Symphorismus der Epistylis lacustris erlei¬ 
det durch die Befunde von Du Plessis, Hofer und Monard eine 
Einbusse. Die Angaben zeigen, dass nicht nur die Copepoden 
oder die Entomostraken im allgemeinen als die eigentlichen 
Träger angesehen werden dürfen, sondern dass zu ihnen sich 
noch die Hydrachniden gesellen. An dieser Stelle soll darauf 
hingewiesen werden, und das bezieht sich auf alle Befunde von 
sessilen Infusorien auf den Milben, dass es nicht die frei¬ 
schwimmenden Arten sind, die von Kolonien besetzt werden, 
sondern stets die langsam sich bewegenden Bodenformen. Die 
continuierliche, ruhelose Bewegung der meisten Wassermil¬ 
ben lässt eine Festsetzung irgendwelcher Peritrichen-Arten 
nicht zu. Auf den vielen Hydrachniden, die ich untersucht habe, 
konnte nie ein sessiles Infusor festgestellt werden. Nach per¬ 
sönlicher Mitteilung des Hydrachnologen Dr. Ch. Walter (Ba¬ 
sel) ist auch ihm diese Erscheinung aufgefallen. Nicht näher 
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bestimmte Epizoen, fand er nur auf Milben, die den Tiefen der 
Seen entstammten oder solchen, die im Moos der Quellen ihr 
Dasein fristen, nie aber auf den freischwimmenden Arten. 

Der Symphorisnius im Genus Epistylis. 

Es mögen hier die Ergebnisse über den Symphorisnius, die 
wir bei den einzelnen Epistylis- Arten gewonnen haben, kurz 
zusammengestellt werden. Ganz allgemein lässt sieh sagen, 
dass er gegenüber dem Symphorisnius im Genus Vorticella und 
den beiden andern contractilen Genera Carchesium und Zoo- 
thamnium an Specifität zugenommen hat, ohne aber den spezi¬ 
fischen Grad des Symphorisnius der Opercularien zu errei¬ 
chen. 

Ich teile die Epistylis- Speeies auf Grund ihrer symphorion- 
tischen Eigenschaften in folgende drei Gruppen : 

A. Symphorionten s. 1. Darunter verstehe ich diejenigen 
Symphorionten, welche sowohl Pflanzen als auch Tiere der 
systematisch verschiedensten Abteilungen befallen. An die Basis 
dieser Reihe möchte ich Epistylis anastatica stellen, die ihre 
Trägerim Pflanzenreich und im grossen Stamm der aquatilen 
Arthropoden und ihrer Jugendformen lindet. Spezialisierter in 
ihrem Vorkommen ist Epistylisplicatilis , sie wählt ihre Wirte 
nur noch unter den Cyclopiden und den Mollusken, und kann 
ebenso häufig auf Wasserpflanzen beobachtet werden. Mit 
Epistylis umbilicata verlassen die Epistyliden die vegetabili¬ 
schen Substrate; die Art setzt sich auf Oligochaeten und den 
verschiedensten Gliederfüsslern fest. Nur noch Insekten-Larven 
und Crustaceen besiedelt Epistylis nympharum. An die oberste 
Reihe wäre Epistylis lacustris zu stellen, die haupsächlich auf 
Entomostraken und hin und wieder auf Ilydrachniden gefunden 
werden kann. 

R. Specifische Symphorionten s. 1. Unter diesem Begriff 
fasse ich alle diejenigen sessilen Infusorien zusammen, die 
pflanzliche Substrate verlassen haben und ihr Vorkommen nur 
auf tierische Träger beschränken. Diese finden sie aber in syste- 
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matisch eng umschriebenen Gruppen, wie Familien oder Gat¬ 
tungen. An erster Stelle steht hier Epistylis branchiophila, die 
Insekten-Larven besetzt, sich aber mit grosser Vorliebe auf 
Trichoptern-Larven aufhält. Specifischer ist die Wahl der Trä¬ 
ger bei Epistylis digitalis und Epistylis diaptonii geworden, 
indem diese nur Diaptomiden, jene nur Cyclopiden befällt. Mit 
Epistylis digitalis erreicht diese Gruppe ihren Gipfelpunkt, denn 
es wurde früher schon gezeigt, dass sie sich auf den Cyclopi¬ 
den regelmässig an ganz bestimmten Körperteilen festsetzt. 
Diese Art verbindet die erste Gruppe mit der nächsten. 

G. Specifische Sym phörion teil s. str. nenne ich die ses- 
silen Infusorien, die sich nur auf einem einzigen Wirt und bei 
diesem sich gewöhnlich auf ganz bestimmten Organen fest¬ 
setzen. Das Genus Epistylis hat nur eine hierher gehörige Art 
aufzuweisen, nämlich Epistylis steini, die nur auf den Atmungs¬ 
organen von Gammaruspulex zu finden ist. 

Aus dieser Zusammenfassung ist zu ersehen, dass die Gruppe 
der Symphorionten s. 1. am stärksten vertreten ist, während 
die specifischen s. str. nur eine Art stellen. Dieses Verhältnis 
wird sich bei den nächsten Genera wesentlich zu Gunsten der 
dritten Gruppe verschieben. Der Fortschritt, der dieses Genus 
vor den vorherbehandelten auszeichnet, besteht in der Bildung 
der specifischen Symphorionten s. 1. Als Grund der weiten 
Verbreitung der Epistyliden im allgemeinen darf eine grosse 
Anpassungsfähigkeit an die verschiedensten Wirtstiere ange¬ 
führt werden. Wie die Versuche von Faure-Fremiet (1906 c) 
gezeigt haben, kann die specifische Opercularie eines Wasser¬ 
insekts ebenso gut auf einem andern leben, das nicht ihr spe¬ 
cifischer Wirt ist. Wie die obigen Ausführungen zeigten, lässt 
sich der Satz auch für dieses Genus anwenden. 


Genus : Rhabdostyla Ivent. 

Rhabdostyla ovum Kent. 

Diese kleine, in ihrer Organisation an Epistylis erinnernde 
Art, hatte ich während meiner Untersuchungen sehr oft Gele- 
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Geilheit zu beobachten, wie das die nachstehende Zusammen- 

o 

Stellung zeigen soll: 


Träger. 

Besetzte Teile, j 

Hiiuligk. | 

Eundorl. 

Dal um. 

Cyclops fuscus. 

A. 

/ 

Kloster Heinwil. 

29. 10. 

C. st renn us. 

Ab., C. 

+ + 

Boltminger Weiher. 

10. 5. 

C. albidns. 

Ab., G. 

+ + 

Bol. Garten Basel. 

20. 5. 

C. viridis. 

c. 

+ 

Margarethen Park. 

25. 1. 

» 

C. 

/ 

N ie d e rho 1 z/ B ase 1. 

14. 5. 

C. servulaliis. 

Ab., G. 

+ + 

Bot. Garten Basel. 

20. 5. 

» 

C., Eiballen. 

+ 

Kloster Beimvil. 

29. 10. 

C. vernalis. 

Ab., >» 


Helgenmall. 

29. 10. 

C. bisetosus. 

G.. Ab. 

+ 

Schloss Birscrk. 

20. 1. 

C. leuckurti 

C.. Ab. 


Bol. Garten Basel. 

20. 5. 

Ceriodaphnia 

reliculata. 

Sehr. 

/ 

m 

3. 7. 

Candona neglecta. 

Sehr. 

+ 

Fringeli (Quelle). 

1. 11. 

C. condida. 

Sch r. 

/ 

Benken. 

25. 3. 

C. rostrala. 

Sehr. 

/ 

» 

26. 

Cypridopsis 

elongala. 

Sehr. 

+ -+ + 

Neuhüsli. 

29. 10. 

C. vidua. 

Sehr. 

+ 

Schusterinscl. 

12. 5. 

Cyprois rnargitiala. 

Sehr. 


Zool. Institut Basel. 

5. 11. 

Cyclocypris ovum. 

Sehr. 

+ + 

Schusterinscl. 

6. Jl. 

Cyprinotus 

iucongruens. 

Sehr. 

/ 

» 

12. 5. 

)> 

Sehr. 

+ -+ + 

Nicderholz/Basel. 

14. 5. 

Eucypris virens. 

Sch r. 

/ 

Oberwil. 

25. 3. 

Polainocypris 

villosa. 

Sehr. 

+ 

Niederholz/Basel. 

14. 5 


Rhabdostylci ovum wurde zuerst von Kent (1880-82) beschrieben, 
lloux (1901) begegnete ihr auf Pflanzen und Ostracoden. Linder 
(1904) hat sie auf Fragillaria und Asterionelia angetroffen. Thieiiaud 
und Favre (1906) beobachteten die Peritriche auf Daphnia und 
Cyclops viridis, und Bourquin-Lindt (1918) auf einem Ostracoden. 

Wie aus meiner obigen Fundliste zu ersehen ist, habe ich 
Rhabdostylci ovum nie auf Pflanzen finden können; stets wurde 
sie von mir nur auf tierischen Trägern beobachtet. Es will mir 
scheinen, als ob alle Fälle von Vorkommen auf vegetabilischen 
Trägern Ausnahmen sind. Besonders die Angaben von Linder 
möchte ich stark bezweifeln. Wie mir Prof. Andre (Genf) mit- 
teilte, fand er bei seinen Planktonuntersuclumgen regelmässig 
auf Anabaena, Fragillaria und andern pelagischen Algen eine 
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kleine kurzgestielte Vorticelle, die mit einer der bis jetzt be¬ 
kannten Arten noch nicht identificiert werden konnte. Es wäre 
deshalb denkbar, dass das von Linder als Rhabdostyla ovnm 
bestimmte Infusor nicht in das Genus Rhabdostyla , sondern 
vielmehrzu Vorticella zu stellen wäre. 

Wenn wir unter den animalischen Trägern Umschau halten, 
so erkennen wir, dass diese fast ausnahmslos unter den Cyclo- 
piden und Ostracoden zu finden sind. Bei den Cyclopiden 
ist der Festsetzungsort nicht genauer bestimmt, bei den Ostra¬ 
coden dagegen ist es nur der Schalenrand, der von den Peri- 
trichen besiedelt wird. Auf diese auffallende Erscheinung 
werde ich weiter unten zurückommen. 


Rhabdostyla inclinans (D'Udekem). 

Dieses Infusor konnte ich einmal finden und zwar auf: 


Träger. 

| Besetzte Teile. 

| Häuligk. | 

F undort. 

| Dalum. 

Nais spec. 

| vord. K. teil. 

! + 1 

Schuslerinsel. 

| 7. 3. 


Als Gerda inclinans wurde die Art von d’Udekem (1864) beschrieben 
und auf Nais gefunden. Kent (1880-82) stellte die Peritriche zum 
Genus Scyphidia und beobachtete sie auf demselben Wirt. Stokes 
(1888) begegnete seiner Rhabdostyla chaeticola , die von Roux mit 
Rabdostyla inclinans indentifieiert wurde, aufAWs. Auf dem Körper 
und an den dorso-lateralen Borsten desselben Oligochaeten haben 
Roux (1901) und Boukquin-Lindt (1918) das Infusor beobachtet. Erst 
Roux hat seine Zugehörigkeit zum Genus Rhabdostyla erkannt. 

Diese Daten und mein Fund zeigen, dass Rhabdostyla incli¬ 
nans ein specifischer Symphoriont von Nais ist. Welchen Grad 
der Höhe er aber erreicht, kann aus diesen Angaben nicht ent¬ 
nommen werden, da eine genaue Determination des Oligo¬ 
chaeten nicht vorgenommen worden ist. 

Genus: Operculciria Goldfuss (Stein emend.). 

Opercularia coavctata (Claparede und Lachmann). 

Kolonien dieser Peritrichen konnte ich in meinem Material 
nur zweimal finden und zwar auf: 
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Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häufigk. 

Fundort. | 

Dalum. 

Spiro gyra. 


/ 

Botlminger Weiher. 

11. 8. 

Rhizzia fluilans. 


+ 

Bot. Garten Basel. 

7. 12. 


Ceapauede und Laciimaxx (1858-59) haben diese Form unter dem 
Namen Epistylis coarctata beschrieben und auf Molluskensehalen 
und pflanzlichen Abfällen beobachtet. Feance (1897) will die Peritriehe 
auf Cyclops und Diaptomus gefunden haben. Roux (1901) wies sie 
auf Grund der morphologischen und anatomischen Charaktere zum 
Genus Opercularia . Er konnte sie zu wiederholten Malen in Heu- 
aufgiissen feststellen. 

Aus diesen wenigen Angaben ergibt sich für den Sympho- 
risnius von Opercularia coarctata, dass er insofern specifisch 
ist, als von den Kolonien nur Vegetabilien besetzt werden. 
Jedenfalls steht hier der Sympliorismus auf der niedersten 
Stufe. An eine Besiedlung von tierischen Wirten hat sich das 
Infusor nicht angepasst. 


Opercularia herbe rina (Linne). 

Diese Species konnte ich nur einmal finden und zwar auf: 


Träger. | Besetzte Teile. 

Häufigk. 1 

F undorl. 

| Dalum. 

Bidessus gemminatus. |Ko. Er. Tlir. | 

+ 1 

Sehusleriusel. 

| 16. 1. 


Die Art ist schon von Rösel beobachtet und unter dem Namen 
« Berbersbeerförmiger Afterpolyp » beschrieben worden. Fundort: 
After eines Wasserkäfers. Ehrexbeiu; (1840) begegnete der Peritriehe 
auf Cyhister roeselii (= laterimarginalis) und benannte sie Epistylis 
herberiforrnis. Erst Steix (1854) erkannte in ihr einen Vertreter des 
Genus Opercularia; er konnte Opercularia berberifor/nis häufig auf 
Noterus crassicornisy Laccophilus tniuulus (=^ hyalinns} finden, sel¬ 
tener begegnete er ihr auf Ilydroporus (= Ilygrotus) inaequalis , 
Hydroporus palustris und Haliplus impressus (= flavicollis). Bei 
allen diesen Wirten konnte Steix beobachten, dass die Kolonien 
an den Hinterleibs- oder den Flügeldeckenspitzen sassen. Ganz un¬ 
genügend ist die Angabe über das Vorkommen dieser Art bei Kkxt 
(1880-82), der als Träger «various aquatie insects» ohne nähere Be¬ 
stimmung angibt. 

Von einer Specifität des Sympliorismus kann bei dieser Art 
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noch nicht gesprochen werden. Von den von Kolonien der 
Operculciria berberinci besetzt gefundenen Wasserkäfern fällt 
uns auf, dass es speziell die Grosskäfer sind, die in der Liste 
der Wirte erscheinen. Die kleinen Hydrophiliden werden nur 
spärlich oder gar nicht besiedelt. Ebenso auffallend ist die Tat¬ 
sache, dass nie an den Beinen der Wirte Kolonien gefunden 
worden sind. Wohl hat sich die Peritriche an die starke Bewe¬ 
gung der Wasserkäfer angepasst; aber die Anpassung ist nicht 
so weit ausgebaut worden, dass auch Organe der Träger, wel¬ 
che Eigenbewegung haben, und wo die Stärke der Bewegung 
durch diese vergrössert wird, besetzt werden können. 


Operculciria gracilis Faure-Fremiet. 

Operculciria gracilis scheint eine noch wenig bekannte und 
seltene Peritriche zu sein. Es gelang mir, sie einmal in einer 
Kolonie zu beobachten und zwar auf: 


Träger. 

Planorbis conlortus. 


Besetzte Teile. 


lläufigk. 


Fundort. | Datum. 


Gehäuse. | / I Niederholz/Basel, j 20. 1. 


Von Faure-Fremiet (1904tf) ist das Infusor ausführlich be¬ 
schrieben worden; er fand es in einer Kolonie auf Limnaea. 
Obwohl ich viele Wasserschnecken auf dieses Epizoon hin un¬ 
tersucht habe, blieb es doch bei diesem einzigen Fund. Käfer, 
Cyclopiden und Wasserpflanzen, die derselben Lokalität ent¬ 
stammten, waren nicht besetzt, so dass es scheint, als sei Oper - 
culciria gracilis ein Symphoriont von Siisswasser-Gastropoden. 
Wie weit dies zutrifft und welchen Grad die Specifität des 
Symphorismus erreicht, kann nach nur so spärlich vorliegenden 
Daten nicht entschieden werden. 


Operculciria arliculcita (Ehrenberg). 

Diese schöne Opercularie geniesst in unsern Gewässern eine 
grosse Verbreitung. Sie konnte in meinem Material auf folgen¬ 
den Wirten festgestellt werden : 
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Träger. 

Besetzte Teile. | 

ilaufigk. | 

Enndorl. 

Datum. 

Asellus aquaticus. 

K. an hänge. 

/ 

Margarethen Park. 

11. 

6. 

Gammarus pule.r. 

Th. 

+ 

Schusterinsel. 

24. 

8. 

» 

Th. Ab. beine. 

+ + 

» 

11. 2. 

» 

Th. Ab. beine. 


Arlesheim. 

20. 11. 

Limnophilus spec. 

B. 

+ 

Bock len. 

16. 1. 

Agabus sturmi. 

Cg. Br. 

+ + 

Schusleriusel. 

7. 

3. 

A. didymus. 

Cg. Er. 

+ + 

» 

7. 

3. 

A. undulatus. 

Cg- 

/ 

» 

7. 

3. 

lihantus punclatus. 

Cg- 

+ 

M 

7. 

3. 

» 

Er. 

/ 

Niederholz/Basel. 

14. 

5. 

Platambtis 

maculattis . 

2 vord. B. paare. 

/ 

Allschwil. 

22. 

7. 

Dytiscus marginalis. 

Ab., Er., Cg. 

+ 

Vessy b/Geneve. 

10. 10. 


Von Ehrenberg (1838) wurde Opercularia articulata am Hinter¬ 
leib und den Schenkeln von Dytiscus mnrginalis und HydropJulus 
piceus gefunden, wo sie auch Pritchard (1852) nachweisen konnte. 
Ansehnlich ist die Trägerliste, die von Stein (1854) angegeben wird. 

Fr beobachtete die Peritriehe hauptsächlich auf den beiden vordem 
Beinpaaren, der Vorder- und Mittelbrust von Dytiscus margtnalts , 
Colymbetes fusctts , Ilybius fencstratus, Agnbus bipustulatus, .1, 
{— Plalunibus) inaculatus , Cybister laterimarginalis und Dytiscus 
punctulatus. France (1897) auf Cyclops und Diaptomus . Boux (1901) 
auf Dytiscus. Edmondson (190(5) an Steinen. Vivrieux (1909-10) aut 
den Mundgliedmassen und vordem Beinen von Dytiscus. Andre 
(19(7) auf Clepsine bioculata und Nolonecta glauca. Monard (1919) 
auf Ilellobdelia stagnalis. 

Nach diesen Angaben, sowie nach meinen eigenen Funden 
ergibt sich für Opercularia articulata. folgendes. Das Infusor 
ist nicht an einen specifischen Wirt gebunden, sondern sucht 
seine Frager in systematisch ganz verschiedenen Gruppen der 
acpiatilen Fauna auf. Nicht nur Malacostracen, Coleoptern und 
Heiniptern werden von ihm befallen, sondern auch Insekten- 
Larven, Gopepoden und llirudineen. Selbst auf totem Substrat 
können seine Kolonien angetroden werden. Meine Befunde, die 
durch Literaturcitate noch ergänzt wurden, zeigen, dass die 
Käfer in der Peilte der Wirte eine bevorzugte Stellung ent¬ 
nehmen, und zwar sind es nicht die Kleinkäfer, sondern wieder 
die Grosskäfer, auf denen die Peritriehe zu finden ist wie bei 
Opercularia herbe rinn). Beachtung verdient die Angabe von 
Revue Suisse de Zoologie T. 28. 1921. -I 
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Stein, die ich bestätigen kann, dass die Kolonien sich nie an 
den Schwimmbeinen festsetzen, sondern nur an den beiden 
vordem Beinpaaren, Nach meiner Ansicht ist es ihnen nicht 
möglich, auf den energisch arbeitenden Gliedmassen genügend 
Halt zu finden. Infolge der Höhe des Stiels sind die Kolonien 
durch die Bewegungen der Extremitäten stark gefährdet. Wir 
finden die Schwimmbeine deshalb nur mit kurzgestielten Suc- 
torien besetzt. 

In den Wirten der Operculciria articulata erkennen wir fast 
ausnahmslos Tiere, die mehr oder weniger eine lebhafte 
Schwimnibewegung aufweisen. An diese hat sich das Epizoon 
anpassen müssen, wenn es ihr Stand halten will. Wie bei Epi- 
stylis digitcilis , allerdings nicht in demselben hohen Masse, fin¬ 
det auch hier durch Bildung von Querlinien eine Auflösung des 
Stieles in kürzere Glieder statt, welche eine Stärkung des gan¬ 
zen Organes im Gefolge hat. Als neue Erscheinung tritt uns 
noch die Längsstreifung entgegen, die, mit der Querstreifung 
kombiniert, die Festigkeit des Stieles erhöht und dadurch der 
Peritriche die Besetzung von lebhaften Wirten erlaubt. 


Operculciria lichtensteini Stein. 


Diese in der Schweiz noch wenig hekannte Art konnte ich in 
meinem Untersuchungsgebiet nur einmal nachweisen: 


Träger. 

| Besetzte Teile. 

) lläufigk. 

Fundort. 

| Datum. 

Asellua aquaticus . 

1 ». 

1 + 

| Margitrellien Purk. 

| 8. 3. 


Operculciria lichtensteini wurde von Stein (1854) beschrieben und 
an den Beinen von llyphydras ovatns (=ferrugineus), Hydaticus 
transversales, Agabns (= Platambus) mciculatns, A. bipitstnlalus und 
llybins spec. gefunden. Daday (1895) regelmässig und sehr häufig 
auf Cijprois dispar . Die Kolonien des lnfusors besetzten die An¬ 
tennen und andern Extremitäten und den Schalenrand dieses Ostra¬ 
eoden. Richard (1899) auf verschiedenen Entomostraeen. Mer.mod 
(1914) hat das Infnsor einer Neubeschreibnng unterzogen ; er fand 
dasselbe auf den Köpfen von Chironomus spec. Andre (1916) auf den 
Beinen von Gammarus und, nach Mermod, ebenfalls auf dem Köpfen 
der oben genannten Diptern-Larven. 
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Opercularia lichtensteini ist kein speeilischer Syinphoriont. 
Im Kreis der Arthropoden sind ihrem Vorkommen weite Gren¬ 
zen gezogen. Die besetzten Träger oder Organe derselben 
sind lebhafter Bewegungen fähig. Als neue Anpassungser- 
scheinung des Stieles an die Bewegungen der Träger tritt uns 
hier neben der Längsstreifung noch die Verkürzung des Fixa¬ 
tionsorganes entgegen. Dieser Modus der Anpassung wird 
von den Suctorien übernommen. 

Opercularia nutans (Ehrenbergj. 


Meine wenigen Funde für Opercularia nutans beziehen sieh 
auf folgende Wirte : 


Träger. 

| Besetzte Teile. 

| Häufigk. | Fundort. 

| Dalum 

Lemna minor. 

Wurzeln. 

/-{- | Boltminger Weiher. 

11. 8. 

Gammarus pulex\ 

Th. 

-f-p-j- Sehusleriusel. 

16. 1. 

Laccobius nigriceps . 

Er. 

+ 1 

7. 3. 


Von Ehrenberg (1838) ist der Infusor als Epistylis mitans be¬ 
schrieben worden. Dem Entdecker erschien aber schon damals die 
systematische Stellung dieser Peritrichen im Genus Epistylis frag¬ 
lich. Er machte die Bemerkung, dass die Art wohl richtiger zu 
Opercularia gezählt, oder für sie in ein neues Genus aufgestellt 
werde. Von Ehrenberg ist die Peritriche an Myriophyllum, llottonia 
palustris und Ceratophyllnm gefunden worden. Stein (1854) an 
Eemna-W w rzeln. Kent (1880-82) stellte das Infusor zum Genus Oper¬ 
cularia und gibt als Träger Wasserpflanzen und -Tiere an. Die 
Funde von Kellicott (1884, 1887) waren mir nicht zugänglich. 
Dalla Torre (1801) an Moosen. Zschokke (1893, 1895, 1900, 1911) auf 
Chironomus- Larven, Corixa , llydroporns , Agabus, Sialis- Larven, 
Gammarus und llydrachniden. Hempel (1898) auf Planorbis . Richard 
(1899) auf verschiedenen Entomostracen. Kofoid (1908) auf Alona 
a/finis und Cyclops . Daday (1910 auf Copepoden und Microcystis. 
Steiner 1911) auf Cyclops serrulatus und Canthocamptns . Monard 
(1919) auf Ckironomus-\j&vven. 

Die Liste der Träger von Opercularia nutans ist nach meinen 
Befunden und obigen Literaturcitaten in ihrer Zusammensetz¬ 
ung äusserst heterogen. Pflanzen und Tiere der verschie¬ 
densten Gruppen werden von der Art behaftet gefunden. 

Noch kurz möchte ich auf den durch Querlinien abgeteilten 
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Stiel zu sprechen kommen. Einen solchen haben nach dem oben 
Gesagten diejenigen Epizoen aufzuweisen, die auf sehr beweg¬ 
lichen Wirten oder Organen derselben sich ansiedeln. Auch 
bei Opercularia nutcins sind in der Reihe der Träger Formen 
zu finden, die einer lebhaften Bewegung fähig sind. Die Bil¬ 
dung der Querlinien erhöht die Stärke des Stieles, und durch 
sie wird dem Infusor eine Besetzung von sehr beweglichen Trä¬ 
gern ermöglicht. 


Opercularia cylindrata Wrzesniowky. 

Opercularia cylindrata stellt für die Schweiz eine neue Art 
dar. Sie wurde von mir auf folgenden Trägern beobachtet: 


Träger. | 

i Besetzte Teile. 

| Häufiqk. 

Fundort. 

Dalum. 

Cyclops fuscus. 

Th. 

/ 

Allschwil (Schiesslaod). 

14. 2. 

Potamo’cypris villosa. 

Sehr. 

/ 

Niederholz/Basel. 

20. 1. 

Cyprinotus incongruens. 

Sehr. 

+ 

)> 

21. 3. 


Opercularia cylindrata würdevoll ihrem Entdecker Wrzksniowsky 
(1870), auf Cyclops quadricorrtis gefunden. Von Kent (1880-82) und 
Richard (1899) wird derselbe Wirt citiert. 

Meine Funde zeigen aber, dass von Opercularia cylindrata 
nicht nur Copepoden, sondern auch Ostracoden besetzt wer¬ 
den können. Ob aber der Symphorismus nur auf Vertreter 
dieser beiden Crustaceen-Gruppen beschränkt bleibt, kann ich 
nach diesen wenigen Daten nicht mit Sicherheit entscheiden. 


Opercularia corethrae nov. spec. 

Bei der Untersuchung des aus einem Weiher in der Nähe 
von Liestal stammenden Materials, das sehr reich an Larven 
von Corethrci plumicornis war, konnte an diesen Tieren ein 
Epizoon beobachtet werden, das dem Genus Opercularia an ge¬ 
hört. Eine Identifizierung mit einer der bis jetzt bekannten 
Arten war nicht möglich, und daher habe ich das Infusor als 
neue Species beschrieben und sie nach ihrem Träger benannt. 
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Artdiagnose: 

Die äussere Körperform erinnert an diejenige von Opercu- 
laria avticulata , sie ist länglich-oval, in der Mitte am breites¬ 
ten, nach vorn und hinten sich verjün¬ 
gend. Die Körperoberfläche ist querge¬ 
streift. Der Discus erhebt sich hoch über 
den Peristonirand, ist aber nicht nach 
rückwärts gelegt. Die undulierende Mem- 
bran ist hoch und breit, erreicht aber in 
der Höhe den Discus nicht. Der Pharynx 
ist ziemlich kurz, gelangt nicht bis zur 
Körpermitte und weist in seinem mittle¬ 
ren Teile eine grosse, mitCilien versehene 
Ausbuchtung auf. Der Kern ist hufeisen¬ 
förmig, transversal in der Mitte des Kör¬ 
pers gelegen. Der Stiel ist kurz und dick, 
mit starken Qu er furchen versehen, die 
dicht gedrängt und in unregelmässigen Abständen einander 
folgen. Die Kolonien sind klein, bestehen aus zwei, höchstens 
fünf Individuen. 

Länge des Körpers: 75-78//, Breite des Körpers: 32-33//. 

Meine Funde für diese Peritriche sind : 



Fig. 4. 

Opercularia corethrae 
n. sp. 


Träger. 

Besetzle Teile. 

| Häufigk. | FnndorL. 

| Datum. 

Corelhra 

pln micornis- juv. 

im Srhwanzfäeher. 

-I - h + 

Meslai. 

21. 10. 

» 

» 

+ 

» 

22. 5. 


Opercularia corethrae steht in ihrer äussern Körperform der 
Opercularia articulata am nächsten. Unterschiede zwischen 
beiden Arten sind kurz folgende: 

Opercularia articulata: Der Discus ist sehr schräg, die un¬ 
dulierende Membran ist sehr hoch, Körperoberfläche glatt. Der 
Kern ist ein kurzes gebogenes Band. Der Stiel ist hoch, längs¬ 
gestreift, mit weit auseinander liegenden Querlinien. 

Opercularia corethrae: Der Discus ist nicht schräg, die un- 
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dulierende Membran erreicht seine Höhe nicht. Körperober¬ 
fläche quergestreift. Der Kern ist hufeisenförmig. Der Stiel ist 
kurz, nicht längsgestreift, aber mit Querfurchen, die in kurzen 
Abständen aufeinander folgen. 

An die ruckweisen Bewegungen der Larven hat sich das 
Infusor mit seinem kurzen dicken Stiel angepasst. Langgestiel¬ 
ten Kolonien wäre ein Aufenthalt am Schwanzende der Core- 
/Ära-Larven nicht möglich, da sie durch die schnellenden Be¬ 
wegungen von der Unterlage abgerissen würden. 


Opercularia zscliokkei nov. spec. 


Bei der Untersuchung von Süsswasser-Cructaceen, speziell 
der Genera Cyclops und Canthocamptus auf sessile Infusorien 
fielen mir oft kleine Kolonien auf, die an den verschiedensten 

Körperteilen ihrer Träger 
sassen. Da die Peritrichen 
mit keiner bekannten Art in 
Uebereinstimmung gebracht 
werden konnten, sehe ich 
mich genötigt, sie als eine 
neue Species zu beschreiben 
und sie als Opercularia 
zscliokkei. , zu Ehren meines 
verehrten Lehrers, in die 
Literatur einzuführen. Fol¬ 
gende kurze Artdiagnose soll 

o o 

aufgestellt werden : 
Artdiagnose: 

Der Körper hat elliptische 
Gestalt, ist breit in der Mitte, verjüngt sich nach vorn und 
hinten etwas. Die Körperoberfläche ist deutlich quergestreift. 
Der Discus ist nur wenig über den Peristomrand erhoben, 
aber schräg nach hinten gebogen. Der Peristomrand selbst ist 
wulstig. Die unduluriende Membran überragt den Discus. Der 



Fig. 5. 

Opercularia zscliokkei n. sp. 
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Pharynx ist lang und reicht bis über die Körpermitte. ln seiner 
Nähe liegt die contraclile Vacuole. Der Macronucleus ist 
schwach gebogen und transversal in der Mitte des Körpers 
mdeo-en. Der Stiel ist kur/, so dass die Kolonien oft den 
Eindruck von Häufchen sitzender Einzelindividuen erwecken. 
Seine maximale Länge beträgt höchstens die Hälfte der 
Körperlänge. Dieser kurze Stiel zeigt eine Längsstreifung; 
an seinem obern Ende treten einige Querfurchen auf. Die 
Kolonien sind wenig zahlreich; sie bestehen aus 2-7 Indivi¬ 
duen ; oft können auch nur Einzeltiere beobachtet werden. 
Länge des Körpers : 50 y. Breite des Körpers: 26^ Durch¬ 
schnittsweite). 

Opercularia zschokkei konnte ich auf folgenden Wirten 
feststellen : 


Träger. | 

| Beselzle teile. 

j Häufigk. | 

Fundort. 

| Dalum. 

Cyclops fuscus. 

C. 1. Th. 

+ -+ + 

Schuslerinsel. 

16. 1. 

» 

C. 1. Th. 

+ 

Angenstein. 

/ . O. 

9. 5. 

C. strennus. 

C. (V e ii 1 r a 1 fl.). 

+ 

Allschwil. 

19. 3. 

C. viridis. 

C. » 

+ 

Schusl erinsel. 

16. 1. 

C. serrulalus. 

1. Th. 

/-+ 

Niederholz/Basel. 

14. 5. 

C. pmbriatus. 

Zw. d. F.äslen. 

+ 

Allschwil (Quelle). 

16. 6. 

Canlhocamplus 
slaphylinus . 

Ab. A. Th. Eisäckch. 

+ 

» 

19. 3. 


F. Th. 

+ 

Schuslerinsel. 

7. 3. 

» 

F. Spermatophor 

+ 

Oberwil. 

25. 3. 

» 

F. » 

+ 

Benken. 

4. 4. 

C. microsla - 

phylinus 

C. Ab. Th. 


Seewagen. 

1. 10. 


Opercularia zschokkei unterscheidet sich von allen Opercula- 
rien durch ihre geringe Körpergrösse und die Kürze ihres Stieles. 

Wie aus meinen Funden hervorgeht, besetzt das Infusor un¬ 
ter den Copoden nur Cvclopiden und Canthocamplus- Arten. 
Der specifische Symphorismus s. 1. steht hier auf der Vorstufe 
zum specifischen s. str. 

Der Symphorismus der Opercularien . 

Die Ergebnisse, die wir bei der Betrachtung der einzelnen 
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Arten des Genus Opercalaria über den Symphorismus gewon¬ 
nen haben, sollen hier in kurzer Zusammenfassung nochmals 
dargestellt werden. Der Grad des Symphorismus der einzelnen 
Formen bildet eine aufsteigende Reihe. 

A. Symphorionten s. 1 . — An die Basis dieser Gruppe ist 
Opercularia coarctata zu stellen, deren Kolonien ausnahmslos 
Wasserpflanzen besiedeln. Höher steht schon Opercularia 
nutans , die Pflanzen und Tiere, die systematisch und biolo¬ 
gisch sehr verschiedenen Gruppen angehören, besetzt. 

B. Specifische Symphorionten s. 1 . — An die eben ge¬ 
nannte Art schliesst sich Opercularia articulata an, die pflanz¬ 
liche Träger fast ganz aus ihrem Wirtskreis ausgeschlossen hat. 
Etwas weiter ist Opercularia lichtensteini gegangen ; sie 
beschränkt ihr Vorkommen auf Arthropoden. Opercularia 
cylindrata sucht ihre Wirte nur noch in zwei, allerdings syste¬ 
matisch weit auseinander gelegenen Crustaceen-Ordnungen 
Cyclopiden und Ostracoden). Der Wirtskreis zieht sich bei 
Opercularia berberina und Opercularia glomerata immer enger, 
von diesen zwei Species werden nur Coleoptern befallen. Auf 
zwei systematisch nahestehenden Copepoden-Genera setzt sich 
Opercularia zscliokkei fest ( Cylops und Canthocamptus) . Die 
gleiche Stufe in symphoriontischer Hinsicht scheint auch Opercu¬ 
laria gracilis einzunehmen, wie aus den bis jetzt gemachten 
beiden Funden hervorgeht. 

Die Gruppe zeigt also deutlich die Verkleinerung der Za hl 
der zu besetzenden Träger-Arten und dadurch in aufsteigender 
Linie die Entwicklung zum specifischen Symphorismus s. str. 

C. Specifische Symphorionten s. str. Hierhin gehören 
Opercularia coretlirae , O. notonectae , 0. dytisci , O. acilii , 0 . 
ilybii , 0. corixae , O. cypris . Sie alle beschränken ihr Vor¬ 
kommen auf den durch den im Speciesnamen genannten Wirt. 
Mit den verschiedensten Formen dieser Arten hat Faure-Fre- 
miet (1906 a, b , c, 1907) Versuche angestellt, die ihn zum 
Schlüsse führten, dass in ihnen nicht Variationen oder Muta¬ 
tionen einer einzigen oder einer Zahl von Species von Oper- 
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cularien zu erblicken sind, die durch die Eigentümlichkeiten 
des Wasserinsekts, auf welchem das Infusor vorkommt, be¬ 
dingt sein könnten. Vielmehr nimmt Fauuk-Fukmiet an, dass 
es sich um gut definierte Arten handelt, die sich genau an ihre 
Wirte angepasst haben. Die morphologischen Differenzen, 
welche die einzelnen Infusorien von einander unterscheiden, 
sind gering, aber constant. 


Genus: Pyxidium Kent. 

Pyxidium cothurnoides Kent. 

Diese in ihrer Gestalt und innere Organisation an eine Oper- 
cularia erinnernde Art konnte ich auf folgenden Wirten fest¬ 
stellen : 


Träger. 

Beselzie Teile. 

| Iläufigk. 

Fun dort. 

| Da ln in. 

Cypridopsis vidua. 

Sehr. 

+ + 

Schusterinsel. 

7. 3. 

Cyclocypris ox'um. 

Sehr. 

+ + 

» 

14. 8. 

Candona candida. 

Sehr. 

+ 

Lange Erlen. 

21. 3. 


Für die Vorticelliden von opereularienartigein Bau, die keine Ko¬ 
lonien bilden, stellte Kent (1880-82) ein besonderes Genus Pyxidium 
auf und beschrieb es als neue Art Pyxidium cothurnoides , das er auf 
Entoinostraken gefunden hatte. Richaiid (1899) auf Cypris spec. 
Roux (1901) auf Cyclops spec. 11i:xm:itso\ (1905) auf Cyclops und 
Cypris. Zsciiokke (191 ij auf Candona neglecta. Axdiie (1912) und 
Mehmod (1914) auf den Schalen von Cypris. Monahd (1919) auf Cy¬ 
clops fimbriattis, Cyclops viridns , Canthocamptus stapfiylinns , und 
hauptsächlich auf Cypria Ophthalmien . Fkaxce (1897) auf Cyclops 
und Canthocamptus. 

Auf Grund der Literaturangaben und speziell geslützt auf 
meine eigenen Funde möchte ich Pyxidium cothurnoides zu 
den specifischen Symphorionten der Ostracoden zählen, da doch 
diese Tiergruppe in der Wirtsreihe an erster Stelle steht. Es 
erhebt sich aber die Frage, wie es sich mit den Befunden auf 
den Gopepoden verhält. Ich bin der Ansicht, dass es sich, 
wenn tatsächlich Pyxidium cothurnoides aufCopepoden beob¬ 
achtet wurde, nur um vereinzelte Fälle handeln kann. Viel 
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grösser scheint mir aber die Wahrscheinlichkeit zu sein, dass 

o 

in diesen Fällen nicht Pyxidium cothurnoides , sondern eine 
andere Peritriche hätte nachgewiesen werden sollen, nämlich 
Pyxidium henneguyi . Eine Verwechslung der beiden Arten 
ist bei conserviertem Material erklärlich. Da der Discus einge¬ 
zogen wird, die feinere Körperstruktur verschwunden ist, und 
Einzelheiten im Bau nicht mehr erkannt werden können, wird 
ein genaues Auseinanderhalten der beiden Arten sehr er¬ 
schwert. 

Pyxidium henneguyi Faure-Fremiet. 

Bei der Untersuchung von Cyclops serrulatus (Weibchen und 
Männchen) fielen mir am ersten Abdominalsegment dieses Co- 
pepoden dichte Infusorienkolonien auf, die ich zu Beginn mei¬ 
ner Studien als Pyxidium cothurnoides ? bezeichnete. Die 
Funde für diese Peritriche waren : 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häuligk. | 

Fundort. 

| Datum. 

Cycl . serrulatus. 

1. Ab. segment. 

TT 

Allsclnvil. 

15. 

2. 

» 

» 

TT 

Burg Bad. 

5. 

10. 

» 

» 

T 

GörbelhoferWeiher 

11. 

10. 

» 

» 

+ 

Kallbrunnenlai. 

29. 

10. 

S* 

» 

+- + + 

Niederholz/Basel. 

20. 

1. 

» 

» 

+ 

Flüelaseen. 

8. 

8. 

» 

w 

+ + 

Sclnislerinsel. 

27. 

4. 


Im Verlaufe des Literaturstudiums stiess ich auf eine Arbeit 
von Faure-Fremiet (1904«), in der eine Opercularia henneguyi 
als neue Art beschrieben wurde und mit der ich meine frag¬ 
liche Pyxidium- Art identificieren konnte. Fauhe fand das Infu- 
sor nur auf dem ersten Abdominalsegment von Cyclops spec., 
wo es, wie der Entdecker sich ausdrückt, «des colonies en- 
croütantes » bildet. Diese für die Art typische Koloniebildung 
konnte auch von mir beobachtet werden, und sie kann schon 
als äusseres Merkmal der Species gelten. Solche Kolonien 
konnten in der ganzen Ordnung der Peritricha nicht wieder 
nach^rewiesen werden. Der kurze Stiel der Einzelindividuen 
ist nie verzweigt. Nach der Teilung bleibt das eine Tochterin- 
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dividuum auf dem von der Müller gebildeten Fixationsorgan 
sitzen. Das andere wird mit einem neuen Stiele ausgerüstet 
und setzt sich direkt neben dem Orte seiner Ensteluing fest. 
Auf diese Weise entstehen die dichtgedrängten Kolonien, wel¬ 
che wie ein zusammenhängender Ring das erste Segment des 
Abdomens des Cyelopiden umgeben. 

Ueber die Stellung des Infusors im System der Peritricha 
möchte ich das Folgende bemerken. Fauue-Fuemiet hat die 
von ihm neubeschriebene Art auf Grund der anatomischen 
Charaktere zum Opercularia gestellt. Vom Entdecker wird be¬ 
sonders stark die Unverzweigtheit des Stieles betont. Zu einer 
echten Koloniebildung wie bei Cavchesium, Epistylis u. a., 
wobei die Einzeltiere zeitlebens durch morphologische Bande 
miteinander verbunden bleiben, kommt es bei dieser Art nicht. 
Vielmehr treten die Infusorien in Gruppen oder Familien auf 
wie sie bei den meisten Vorticella-pLYleu beobachtet werden 
können. Auf Grund dieser Erscheinung glaube ich nicht fehl¬ 
zugehen, wenn ich die FAumUsche Art ins Genus Pyxidium 
versetze, das von Kent ( 1880-82 für die Peritrichen von opcr- 
cularienartigem Bau geschallen wurde, welche keine Kolonien 
bilden. 

Unterschiede von Pyxidium cothurnoides und Pyxidium 
kenneguyi sind kurz folgende : 

Bei Pyxidium cothurnoides ist die Körperoberfläche glatt, 
der Stiel ist dünn, nicht gestreift, der Kern hat bandförmige 
Gestalt und liegt longitudinal im Körper. 

Die Körperoberfläche von Pyxidium henneguyi ist querge¬ 
streift, der Stiel ist kurz und mit Querfalten versehen, der Kern 
ist kurz bis hufeisenförmig und liegt quer in der obern Kör- 
perhälfle. 

Angaben in der Literatur, die* uns über das weitere Vorkom- 
men dieses Infusors Aufschluss geben könnten, fehlen gänz¬ 
lich. Und doch will mir scheinen, dass diese Peritriche nicht 
zu den Seltenheiten gehört. Das geht aus meinen Funden her¬ 
vor. In der vorgehenden Art, Pyxidium cothurnoides , haben 
wir einen Symphorionten der Ostracoden kennen gelernt. 


280 


A. KE I SER 


Allerdings werden unter seinen Trägern auch Cyclopiden auf¬ 
geführt. Wie ich aus meinen Beobachtungen schliesse, ist 
Pyxidium lienneguyi ein specifischer Symphoriont von Cyclo ps 
sevrulatus . Daher glaube ich, dass alle Befunde der nach¬ 
stehenden Autoren, welche Pyxidium cothurnoides auf Cyclops 
spec. gefunden haben, zu Pyxidium lienneguyi zu stellen sind. 
Von grosser Wichtigkeit zur Entscheidung dieser Frage wäre 
natürlich die genaue Angabe des Vorkommens der Infusorien 
auf den Wirten, da, wie meine Funde zeigen, nur ein be¬ 
stimmtes Segment ihres Körpers besetzt wird. Folgende For¬ 
scher geben Pyxidium cothurnoides auf Cyclopiden an : Heis- 
derson (1905), Roux 1 1901), France (1897), Ivent (1880-82) und 
Monard (1919 . 


Sektion : Cothurnea Bütschli. 

Genus: Cothurnia Ehrenberg (Glaparede 
und Lach mann emend.). 

Cothurnia crystallina (Ehrenberg . 

Das als häufige Art bekannte Infusor konnte ich nur einmal 
finden und zwar auf: 


Träger. | Beselzle Teile. | Hänfigk. | Fundort. | D;ilum. 

Spirogyra. | | | Boltminger Weiher. | 13. 8. 

Recht unsicher sind die Angaben über Cothnrnia crystallina in 
der altern Literatur. Ehrexbeiu; (1830, 1831, 1838) fand seine Vagini- 
cola crystallina , die mit Cothnrnia crystallina identisch ist, an 
Meerlinsen, Conferven und Ceratophyllnni. Unter dein gleichen Na¬ 
men wurde das Infusor von Dujardin (1841), Stein (1849) und Piut- 
chari) (1852) beschrieben. Dujardix an Wasserpflanzen, Steix an 
Le/nna- Wurzeln, Vancherien und Conferven, Pritciiard an Lemna . 
Pertv (1852) beobachtete seine Vaginicola grandis, die synonym mit 
Cothnrnia crystallina ist, an Wasserpflanzen, ln einer spätem Ar¬ 
beit (1852) verzeichnet er die Vaginicola crystallina an Conferven 
und Potaniogeton natans. Steix (1854) behält die beiden von Perty 
beschriebenen Arten bei und konnte sie an Confervenfäden und 
Le/;//m-\Yurzeln feststellen. Claparede und Lachmaxx (1858-59) haben 
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die beiden Genera Cothurnia Ehrenberg und Vaginicola Schrank 
'einer Revision unterzogen und sie auf Grund morphologischer 
Unterschiede neu umschrieben. Zum Genus Cothurnia werden alle 
die Formen gestellt, welche mit dem hintern Gehäuserand oder mit 
einem kurzen Stiel dem Substrat auf’sitzen. So wurde die Ehren- 
■BERG’sche Vaginicola crystallina identisch mit Cothurnia crystallina, 
tmd in der PEinVschen Vaginicola grandis erkennen die beiden 
Autoren eine schlecht beobachtete Form dieser Spccies. Quenneh- 
stkdt (1807) an Lenina . Ivent (1880-82), der in seinem Werke die 
Peritriche immer noch unter dem Namen Vaginicola crystallina 
weiterführt, begegnete ihr auf Lenina und Myriophyllnm . Fiiance 
(1807) auf Oedogonium, Dalla-Torre (1891) auf Süsswasserpflanzen, 
Roux (1901) auf Spirogyra, Entz (1903) an Algenfäden. 

Mit Hilfe dieses reichen Beobachtungsmaterials fällt es nicht 
schwer, sicli ein Bild über den Symphorismus von Cothurnia 
crystallina zu machen. Aus den Angaben kann entnommen 
werden, dass die Peritriche nur pflanzliche Träger besiedelt. 
Dass das Epizoon nur auf ruhenden Wirten sich festsetzten 
kann, lässt sich vielleicht aus seinen morphologischen Eigen¬ 
schaften erklären. Das ohne Stiel direkt dem Substrat aufsitz¬ 
ende Gehäuse scheint nicht für sich bewegende Träger vor¬ 
teilhaft zu sein. Die Fixationsfläche ist zu klein und daher die 
Befestigung zu wenig solide, um den Bewegungen der Wirte 
stand halten zu können. Diese würden eine Loslösung des 
Epizoons von der Unterlage veranlassen. 

Die Bildung eines Stieles kommt einer ganzen Reihe von 

Gehäuse tragenden Peritrichen zu. Durch seine Ausbildung 
o r> 

wird aber die Bewegung der W irte in ihrer Wirkung abge¬ 
schwächt. Deshalb finden wir die Arten, die durch ein gestiel¬ 
tes Gehäuse charakterisiert sind, meistens auf Tieren, seltener 
auf W asserpflanzen. 

Zur Illustration des oben gesagten möchte ich noch einige 
Fälle des Vorkommens anderer Cothurnia -Species anführen, 
sie dienen zum Beweise meiner Annahme. So findet man Co- 
thurnia truncata (Fromentel am Grunde der Gewässer auf 
Schlammpartikeln. Cothurnia ovata Dujardin wurde von Kent 
(1880-82 auf Conferven und andern Wasserpflanzen beobach¬ 
tet. Die mit einem sehr dünnen Stiel, der den Anforderungen 
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eines auf tierischen Wirten sich festselzenden Epizoons nicht 
genügen kann, ausgestattete Cothurnia pyxidiformis D’Ude- 
kem, wurde von ihrem Entdecker an einem Blatt von Nuphar , 
von andern Forschern an andern Wasserpflanzen gefunden. 
Nirgends finden sicli aber unter ihren Trägern Tiere irgend¬ 
welcher Art. 


Genus: I r aginicola Lamarck (Claparede und Lachmann emend.). 
Vaginicola longicollis Ivent. 


Diese Peritriche, die aus der Schweiz erst aus dem Marais- 
de Noirvaux (Ste-Croix) bekannt ist, konnte an verschiedenen 
Orten und auf verschiedenen Wirten von mir gefunden werden: 


Träger. | Besetzle Teile. 1 

Häufig!. 

Fundort. 

Datura. 

Rhizzia fluilans. 


/ 

Bot. Garten Basel. 

7. 12. 

Milium hornnni. 

Blätter. 

+ 

Scluisterinsel. 

7. 3. 

Planorbis contortus. 

Gehäuse. 

/-+ 

» 

18. 7. 

» 

» 

++ 

» 

16. 1 . 

» 

» 

+ 

Niederholz/Basel. 

20. 1 . 

Pl. carinalus . 


+ 

Schuslerinsel. 

7. 3. 


Von Claparede und Fachmann (1858-59) wurden zum Genus Vagi¬ 
nicola alle die Formen gezählt, deren Gehäuse mit einer abgeplat¬ 
teten Seitenfläche dem Substrate aufliegen. Schon Ehrenberc (1838) 
muss der Vaginicola longicollis begegnet sein, denn er beschrieb 
und bildete eine Peritriche ab, die er Vaginicola decunibens nannte 
und an Lemna- Wurzeln und auf Conferven fand. Dieses Infusor 
wurde von Penard (1914) mit der Vaginicola longicollis identificiert. 
Pritchard (1852) fand seine Vaginicola decu/nbens auf Zygnema 
decinaun. Stein (1854) auf den Gehäusen kleiner Planorbis-kvlen 
und junger Limnaeen und an Le//ma-\Vurzeln. Die gleichen Fundorte 
gaben auch Claparede und Fachmann (1858-59) an. Kent (1880-82) 
hat die Peritriche unter dem Namen Platycola longicollis neube¬ 
schrieben. Dalla-Torre (1891) fand seine Platycola decunibens , wel¬ 
che ich mit Vaginicola longicollis identificieren konnte, an Süss¬ 
wasserpflanzen aller Art. 

Vaginicola longicollis ist nach meinen Funden, die durch 
Literaturnachweise bestätigt werden, zu schliessen, eine Peri¬ 
triche, die pflanzliche Träger ebensogut wie tierische besetzt. 
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Hei den letztem muss allerdings eine starke Einschränkung 
gemacht werden, in dem Sinne, dass nur langsam sich bewe¬ 
gende Tiere, wie es die Mollusken sind, besiedelt werden. Ich 
sehe in diesem Symphoriontcn eine biologische Uebergangs- 
form, die vom Genus Cothurnia zum Genus Cothurniopsis 
leitet. In den Vertretern von Cothurnia haben wir Epizoen von 
Pflanzen kennen gelernt, und in den Cothurniopsis- Arten tre¬ 
ten uns last ausnahmslos Peritrichen entgegen, deren Vorkom¬ 
men sich nur auf tierische Wirte beschränkt. Die Möglichkeit, 
nicht nur auf Pflanzen, sondern auch auf Tieren sich festsetz¬ 
en zu können, erhält Vaginicola longicollis durch die Art der 
Fixation, da bei ihr das Gehäuse mit einer Breitseite der Un¬ 
terlage au fliegt, wodurch die Anheftungsfläche vcrgrössert und 
somit die Gefahr abgelöst zu werden, verkleinert wird. 


Genus: Cothurniopsis Entz. 
Cothurniopsis vaga Schrank. 


Cothurniopsis vaga konnte ich nur dreimal beobachten und 
zwar auf: 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

| Häufigk. | 

| Fundort. | 

1 Dalum. 

Spiro gyra. 


/ 

Bötlminger Weiher. 

11. 8. 

Lenina minor. 

Wurzeln. 

/-+ 


11. 8. 

Cyclops albidus. 

An., F. 

+ 

Schuslerinsel. 

16. 1. 


Schon Sciirank (1776) hat das Infusorgekannt, er nannte es Tu- 
bularia vaga und traf dasselbe freischwimmend an. O. F. Müller 
(1886) fand seine Vorticella folliculata, die mit Cothurniopsis vaga 
identisch ist, auf Cyclops qaadricornis. Mit unserm Infusor ist auch 
die von Colombo (1793) beschriebene und an Lenina- Wurzeln beob¬ 
achtete Rotifera ad asiuccio synonym. Kiirrkrerg (1838) begegnete 
seiner Cothurnia imberbis , die sich mit Cothurniopsis vaga deckt, 
nie anders als auf Cyclops qaadricornis . Stein (1854) beobachtete 
Cothurnia imberbis auf Beinen, Fühlern und Furkalborsten von 
Cyclopsine (— Canthocamptus) staphylinus . Piutchard (1852) auf 
Cyclops qaadricornis. Claparede und Fachmann (1858-59 auf Can- 
thocamptus speed Perty (1852) besonders am Schwanz von Cyclops - 
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Arten. Kent (1880-82j gibt als Träger von Cothurnia imberbis En- 
tomostrakeu und Wasserpflanzen an. Keujcott (1883a) an den 
Schwimmfüssen von Astacus. Vejdovsky (1882) auf Bruchstücken 
organischer Stoffe; er bezeichnete die Infusorienart in seiner Arbeit 
als Cothurnia; nach der vom Autor mitgegebenen Abbildung muss 
die Peritriche mit Cothurniopsis vaga identisch sein. Entz (1884) 
teilte das alte Genus Cothurnia von Ehrenberg in zwei selbständige 
Genera, wobei er für die Formen, deren Gehäuse von quergerun¬ 
zelten dicken Stielen getragen werden, das Genus Cothurniopsis 
schuf. Zschokke (1900) auf Chironomus spec., Ostracoden und Lin- 
ceiden. Roux (1901) auf Cyclops spec. und Gammarus. Henderson 
(1905) und Steinmann (1907) auf Cyclops . Edmondson (1906) fand seine 
Cothurnia imberbis an Wasserpflanzen. Daday (1908) meldet eine 
Cothurniopsis imberbis , die er auf Pflanzenresten und Cyclops ge¬ 
funden hatte. Kofoid (1908) auf Canthocamptns . Boubquin-Lindt 
(1918) auf Candona. FLebebli (1918) auf dem Cephalothorax von 
Canthocarnptns staphylin us . 

Gegenüber den beiden vorherbehandelten Arten aus der 
Sektion der Cothurnia erkennen wir bei dieser Peritrichen 
eine Aenderung in der Wahl der Wirte. Wohl treten in der 
Liste der besetzten Substrate noch öfters pflanzliche Träger 
auf, aber sie sind im Hinblick auf die tierischen in den Schat¬ 
ten gestellt. Auch in der Auslese der aus dem Tierreich ge- 
wähllen Wirte ist eine Aenderung zu verzeichnen, indem von 
diesem Infusor die langsam sich bewegenden Formen verlas¬ 
sen und durch lebhaft sich bewegende ersetzt werden. Von 
einem specifischen Symphorismus kann aber nicht gesprochen 
werden, rekrutieren sich doch die Träger aus den systematisch 
verschiedensten Klassen der aquatilen Fauna. Ein solcher wird 
aber erreicht bei der folgenden Art. 


Cothurniopsis plectostijla Stokes. 

Von Monard (1918) wurde für das Genus Cothurniopsis eine 
neue Art aufgestellt, die der Autor nach ihrem Träger Cothur- 
niopsis canthocampti benannte. In seiner Dissertation (1919) 
gibt er in einer Fussnote bekannt, dass das Infusor nach der 
Ansicht von Penard (Genf) mit der von Stokes (1885) beschrie¬ 
benen Cothurnia plectostyla identisch sein könnte. Nach per- 
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sönlicher Rücksprache mit Herrn Penard und auf Grund meiner 
eigenen Erfahrung komme ich dazu, die beiden Arten als iden¬ 
tisch zu erklären, da die von Stokes und Monard gegebenen 
Abbildungen miteinander übereinstimmen, und auch in den 
Diagnosen grosse Differenzen nicht zu finden sind. 

o r> 

Ich konnte Cothuvniopsis plectostyla auf folgenden Wirten 
feststellen : 


Träger. 

| Beseizle 'teile. 

| Ilaufitjk. 

Fundort. 

| Dal 

u !I1 . 

Canthocaniptus 

staphylinus. 

Th. Ab. F. 

C. 

+ + 

Seewen. 

21. 

10. 

)> 

C. 


+ 

Schusterinsel. 

7. 

:i. 

u 

C. Ab. 


+ 

Oberwil. 

25. 

d. 

» 

C. 


+ + 

Benken. 

25. 

o. 

C. microstaphylinus. 

C. Th. F. 


+ 

Seewagen. 

1. 

10. 

* 

Th. F. Ab. 

C. 

+ + 

Schuslerinsel. 

16. 

1. 


Auf Grund der von Entz (1884) gegebenen Charakteristik für das 
Genus Cothurniopsis muss das mit einem kurzen dicken Stiel, der 
zudem noch Querfalten aufweist, und mit einem ovalen Kern aus¬ 
gestattete Infusor in dieses Genus gestellt werden. Von Stokes 
(1885, 1888) wurde die Peritriche auf Canthocaniptus minatas ge¬ 
funden. Monard (1918, 1919) beobachtete seine Form auf Cantho¬ 
caniptus crassus , Cantlx. staphylinus , Canth. echinatus und Canth. 
schmcili, und zwar setzte sie sieh am Abdomen, an den Beinen und 
an derFurka dieser Copepoden fest. 

Der Syinphorismus ist bei diesem Infusor specifisch s. 1. ge¬ 
worden. Pflanzen sind ganz aus der Liste der Träger ausge¬ 
schaltet, und die Besetzung tendiert nach einer einzigen Tier¬ 
gruppe. Der dicke kurze Stiel erlaubt es der Peritriche, die 
Harpacticiden zu besiedeln, und verhütet durch seine Stärke, 
dass die Infusorien von der Unterlage abgestreift werden. 

Gleiche Stielstrukturen finden wir bei zwei auf verschiede¬ 
nen Körperteilen von Astacus fliwiatilis lebenden Sympho- 
rionten, nämlich bei Cothurnia astaci Stein und Cotliurnia sie - 
boldi Stein, welche beide nach ihrer morphologischen und 
anatomischen Beschaffenheit ins Genus Cothurniopsis gehören. 
Bei ihnen hat der specifische Symphorismus seinen Höhepunkt 
erreicht. Nicht nur ein einziger Wirt, sondern sogar nur be- 
Revue Suisse de Zoologie T. 28. 1921. 
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stimmte Organe und Körperanhänge werden von den zwei 
Arten besetzt. So setzt sich nach Stein (1854) Cothurniopsis 
astaci auf den Borsten der Abdominalfüsse und auf den Bor¬ 
sten in der Kiemenhöhle fest, auf die Kiemen selbst geht in¬ 
dessen das Infusor nicht über. Diese Organe sind ganz der 
Cothurniopsis sieboldi zur Besiedlung überlassen. 


Unter-Fam. : Lagenophryininae Bütschli. 

«r 

Genus: Logenophrys Stein. 

Logenophrys labiata Wallengreen (non Stokes;. 

Dieses Infusor konnte ich während meiner Untersuchungen 
zu wiederholten Malen beobachten. Ueber sein Vorkommen und 
seine Träger mögen die folgenden Angaben Aufschluss geben : 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häuflgk. 

j Fundort. 

Datum. 

Cyc lo cyp ri s o \>u m . 

Sehr. 

+ -+ + 

Seewen (Seeboden). 

21. 10. 

» 

» 

+ + 

Schuslerinsel. 

6. 11. 

» 

» 

+—+ + 

» 

7. 3. 

ö 

» 

+ 

» 

12. 5. 

Candona neglccla. 

» 

+ + 

Fringeli (Quelle). 

h 11. 

Cypridopsis vidua. 

» 

+—+ + 

Schusterinsel. 

7. 3. 


Es bestehen über das Vorkommen und die Systematik dieser 
Species in der Literatur noch einige Zweifel. Stokes (1887) hat 
auf den Beinen und Körperanhängen von Gammarus spec. eine 
Lagenoplirys beobachtet und als Logenophrys labiata nov. 
spec. beschrieben. Später wurde von Wallengreen (1900) eine 
Art des Genus entdeckt, die der Autor ebenfalls Logenophrys 
labiata nannte. Obwohl beide Arten ähnliche Mundöffnungen 
besitzen, so können sie nach von L t bisch (1913) nicht als iden¬ 
tisch aufgefasst werden, da sie sich in biologischer Hinsicht 
unterscheiden. Während die Logenophrys labiata von Stokes 
auf Gammarus sich festsetzt, hält sich die WALLENGREENSche 
Form « auf der Aussenseite der Schale kleiner grünlicher Cy- 
priden » auf. 
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Die übrigen wenigen Daten, die inir über das Vorkommen dieser 
Art bekannt geworden sind, beziehen sich alle auf Ostracoden. So 
fanden Roux (1901) und Andre (1912) Lagenophrys labiata anf Cypris 
spee. Candona candida wurde von Bourquin-Lindt (1918) mit ihr be¬ 
setzt gefunden. 

Da, wie später gezeigt werden soll, die Lagenophryden auf 
bestimmte Träger specialisiert sind, so wäre an die ^Möglich¬ 
keit zu denken, ob die StokessgIiö und WALLENGREExsche Art 
nicht durch eine neue Namengebung zu trennen wären, um 
Verwechslungen und Irrtümer aus dem Wege zu räumen. Die 
Lagenophrys labiata von Walengreen ist ein specifischer Sym- 
phoriont, der seine Träger nur unter den Ostracoden auswählt, 
und zwar werden auch von ihr, wie den andern Epizoen dieser 
Crustaceen, die freischwimmenden Formen bevorzugt. Nicht 
der Schalenrand der Muschelkrebse wird von dieser Art auf- 
gesucht, sondern die freie Schalenfläche. 


Lagenophrys ampulla Stein. 


Diese zu allen Jahreszeiten vorkommende Art konnte ich an 
folgenden Orten erbeuten : 


Träger. | 

| besetzte Teile. 

Hiiufigk. | 

Fundort. 

Datum. 

Gammarus pulex . 

Kb. 

+ 

Allsclnvil iZiegelhütle). 

21. 

7. 

» 

» 

TT 

» (Sehiesstaud). 

6. 

1. 

» 

» 

TT 

Scliuslerinsel. 

21. 

8. 

» 

» 

TT 

» 

11. 

2. 

» 

» 

TT 

» 

27. 

2. 


Lagenophrys ampulla wurde zuerst von Stein (1851) beschrieben. 
Kr fand sie (1851, 1854) auf den Kiemendeckeln und Kiemenblättern 
der Wasserassel und auf den Kiemenblättern von Gammarus - 
Arten. Imhof (1885, 1885-86) auf Cypris spec. Plate (1886) auf den 
Atmungsorganen von Gammarus pulex , wo sie auch Bütsciili (1886) 
vorfinden konnte. Richard (1899), Wallenorken (1900), von Ubiscii 
(1913) auf Kiemendeckeln und -blättern desselben Amphipoden. 
Moxard (1919) sehr häufig auf Cypria ophtalmica, viel weniger häu¬ 
fig auf Candona. 

Wenn wir dieses Beobachtungsmaterial näher betrachten, so 
fällt uns auf, dass Lagenophrys ampulla zwei so sehr verschie- 
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dene Krebsgruppen, Amphipoden und Ostracoden, besetzen 
soll. Wie meine verschiedenen Trägerlisten zeigen, kommt es 
bei einigen Infusorien-Arten vor, dass oft systematisch weit 
auseinanderliegende Wirte besiedelt werden. Aber gerade für 
die Lagenophryden trifft das nicht zu. In der Wahl der Träger 
sind ihnen, mit einer Ausnahme, enge Grenzen gezogen. Es 
liegt daher die Vermutung nahe, dass es sich auch in diesem 
Falle um verschiedene Arten handelt. Die Angabe von Imhof 
ist früher schon von Andre (1912) angezweifelt worden ; er 
glaubt, dass es nicht Lagenophrys ampulla war, welche Imhof 
auf Ostracoden fand, sondern dass es vielmehr die Art Lageno¬ 
phrys labiata gewesen sein muss, die allerdings in damaliger 
Zeit noch nicht bekannt und beschrieben war. Ich möchte an 
dieser Stelle darauf hinweisen, dass bei Zschokke (1900, 1910, 
1911), der die Funde von Imhof citiert, die betreffenden Anga¬ 
ben zu berichtigen wären. Die Funde von Monard, der Lageno¬ 
phrys ampulla auf zwei Ostracoden-Arten gefunden haben 
will, möchte ich stark bezweifeln. 

Lagenophrys aselli Plate. 

Nach Stein (1851), dem wir die erste Beschreibung der Lage¬ 
nophrys ampulla verdanken, soll dieses Infusor auf der Wasser¬ 
assel zu finden sein. Plate (1889) konnte diese Angabe nicht 
bestätigen. Obwohl er viele Isopoden auf Lagenophrys ampulla 
untersucht hatte, konnte er das Infusor nie finden. Dagegen 
gelang es ihm bei seinen Untersuchungen, zwei neue Arten 
des Genus Lagenophrys zu entdecken. Der Autor spricht die 
Vermutung aus, dass beide Formen von Stein schon gesehen 
wurden, jedoch irrtümlicher Weise für identisch mit der auf 
dem Flohkrebs lebenden Lagenophrys ampulla gehalten 
wurden. Die beiden neuen Arten Plates sind Lagenophrys 
aperta und L . aselli . Letztere hatte ich einmal zu beobachten 
Gelegenheit: 

Träger. | Besetzte Teile. | Häutigk. | Fundort. | Datum. 


Asellus aqualicus. j Kb. 


| Margareihenpark. | 8. 3. 
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Ueber das Vorkommen dieser Peritrichen finden sieh bei 
Plate einige interessante Bemerkungen, die voll und ganz 
von mir bestätigt werden können. Plate beobachtete Lctgeno - 
phrys aselli nur auf der untern Seite der Kiemenblättchen. 
Diese Organe sind oft so dicht mit den Infusorien besetzt und 
erscheinen wie mit den Gehäusen gepflastert. In diesen Fällen 
fällt auf, dass fast alle Individuen der Peritrichen gleich orientiert 
sind. Schalenöffnung und Wimperapparat sind gegen den hin¬ 
tern äussern Rand des Kiemenblattes gekehrt. Der Autor glaubt, 
diese Orientierung auf den. Einfluss der Richtung des über die 
Kiemen gleitenden Wasserstromes zuriiekführen zu müssen. 

Auf den Kiemenblättern von Gammarus und Asellus gibt Ricuaiiü 
(i899) als Symphorionten die Lagenophrys ampulla an; es wäre also 
wohl auch hier die Scheidung in die beiden specifischen Epizoen, 
Lagenophrys ampulla für Gammarus und L. aselli oder aper La 
für Asellus, durchzuführen. Wallexuiieen (1900) und von Ubiscu 
(1913) auf den Respirationsorganen von Asellus aqualicas. 

Nicht nur morphologische und anatomische Unterschiede 
trennen die Lagenophrys ampulla von Lagenophrys aselli , 
sondern auch, wie aus den oben angeführten Angaben ersicht¬ 
lich ist, biologische. Beide Species haben ihre specifischen 
Wirte, welche sie bewohnen, sind also specifische Sympho¬ 
rionten s. slr. Hier tritt uns nun eine neue Tatsache entgegen. 
In ihrer Specifität sind Lagenophrys aselli und L. aperta 
sogar so weit gegangen, dass nur ganz bestimmte Organe des 
Trägers von ihnen besetzt werden. Während Lagenophrys 
ampulla beide Seiten der Gammarus- Kiemen bewohnt, besiedelt 
Lagenophrys aselli stets nur die untere Seite, Lagenophrys 
aperta nur die obere der AseZ/f/s-Kiemen. Ein Uebergreifen der 
einen oder andern Art auf die entgegengesetzte Fläche, sodass 
also gemischte Kolonien entstünden, konnte weder von einem 
der genannten Autoren noch von mir nachgewiesen werden. 


Lagenophrys vaginicola Stein. 

Die in unserm Untersuchungsgebiet seltene Art, konnte 
nur einmal gefunden werden und zwar auf: 
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Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häufigk. J 

F undorl. 

Datum. 

Canthocamptus 

staphylinus. 

F. auhänge. 

/ 

Dornachbrugg 





(Wiesentümpel.) 

2. 3. 


Stein (1848), der Entdecker von Lagenophrys vaginicola , fand das 
Infusor auf den Beinen und Schwanzborsten von Cyclopsine (=Can- 
thocamptus ) staphylinus . Kent (1880-82) auf Canthocamptus minutus . 
Richard (1899) auf demselben Copepoden. Zschokke (1900), Roux 
(1901) und IIenderson (1905) auf Cyclops spec. Penard (1917) sehr 
häufig auf den Caudalborsten von Canthocamptus spec. Monard 
1919) auf den Furkalborsten von Canthocamptus staphylinus. 

Aus diesen Daten scheint hervorzugehen, dass Lagenophrys 
vaginicola in specifisch-symphoriontischer Hinsicht nicht den¬ 
selben Höhepunkt erreicht hat, wie ihre nächsten exklusiven 
Verwandten. Sie sucht ihre Träger unter den Copepoden aus, 
beschränkt aber ihr Auftreten allein auf die beiden Genera 
Cyclops und Canthocamptus. Wenigstens sind mir* Befunde, 
bei denen Vertreter anderer Copepoden-Genera mit dem Infu¬ 
sor behaftet gefunden wurden, nicht bekannt. Die oben 
angeführten Beobachtungen lassen indessen eine gewisse 
Vorliebe für Canthocamptus deutlich erkennen. An den 
vielen Gyclopiden, welche mein Mikroskop passiert haben, 
konnte ich diese Species oder auch nur leere Gehäuse von ihr, 
nie finden. Der specifische Symphorismus s. 1. steht wohl hier 
nicht mehr ganz auf seiner Anfangsstufe. Zwei systematisch 
verschiedene Wirtsgruppen werden von Lagenophrys vagini¬ 
cola besetzt, wobei die eine vor der andern einen Vorzug zu 
haben scheint. 


Lagenophrys nassa Stein. 

Lagenophrys nassa ist in ihrem Vorkommen streng an 
Gammarus pulex gebunden und zwar fand ich folgende Körper¬ 
teile des Wirtes von ihr besetzt: 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häufigk. | 

Fundort. | 

Dalum. 

Gammarus pulex. 

Tli. Ab. anhänge. 

+ 

Allsclnvil (Ziegelh) 

21. 7. 

)> 

Tb. Cg. u. Femur. 

+ 

Sch nslerinsel. 

11. 2. 

» 

» 

4 * 

» 

27. 2. 

» 

» 

/-+ 

Allschwil (Scliiessl.) 

14. 2. 

» 

>> 

++ 

Schuslerinsel. 

16. 1. 
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Stein (1851) beobachtete die Peritriehe auf den Beinen von Gam¬ 
marus pulex, namentlich auf den Schenkeln und Hüften. Die Be¬ 
obachtung Steins, dass die Art niemals auf die benachbarten 
Kiemenblätter übergehe, kann von mir, wie aus obiger Tabelle 
ersichtlich ist, bestätigt werden. Feiilmann (1911) auf Gammarus 
spec. und Candona candida . Richard (1899) mul von Umscn (1913) 
auf den Beinen von Gammarus pulex. 

Meine Funde und die Angaben aus der Literatur zeigen 
deutlich den specifischen Symphorismus von Lagenophrys 
nassa . Die typische Lage der Gehäuse, bei der die Gehäuse¬ 
mündung stets nach der Spitze der Extremität gerichtet ist, 
erklärt von Umscn als Anpassung, die den Tieren erlaubt, den 
Wasserstrom, der Nahrung und Sauerstoff bringt, besser auf- 
nehnien zu können. Auf einem Bestimmungsfehler wird wohl 
die Angabe Fehlmanns beruhen, der Lagenophrys nassa auf 
Candona gefunden haben will, ich glaube viel eher dass es 
sich hier um die Lagenophrys labiata handeln dürfte. 


Der Symphorismus der Lagenophryininae . 

Zuzammenfassend möchte ich über den Symphorismus der 
Arten des Genus Lagenophrys , der in aufsteigender Reihe zum 
specifischen s. str. sich entwickelt hat, das Folgende feststellen. 
Um das Bild zu vervollständigen, beziehe ich noch die beiden 
andern bekannten Species, Lagenophrys platei und L. aperta, 
in den Kreis der Betrachtungen ein. 

Specifische Symphorionteil s. 1. An die Basis der Reihe 
stelle ich die beidenaufEntomostraken vorkommenden Formen, 
nämlich Lagenophrys labiata und L. vaginicola. Zur Wahl 
der Wirtstiere sind ihnen ziemlich weite Möglichkeiten ge¬ 
geben. Immerhin muss betont werden, dass sie ihre Wirte in 
systematisch engbegrenzten Gruppen finden. Lagenophrys 
labiata besetzt nur Ostracoden, Lagenophrys vaginicola nur 
Copepoden. 

Specifische Sym phorionteil s. str. sind Lagenophrys 
ampulla, L. aselli, L. aperta , L. nassa und L. platei . Bei L . 
ampulla und L. nassa beschränkt sich das Vorkommen auf 
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Gammarus pulex, und zwar werden von den Infusorien nur 
spezielle Körperteile des Krebses besetzt. Ein Zusammenleben 
der beiden Arten auf demselben Organ findet nicht statt, obwohl 
beide Arten auf demselben Wirtsindividuum Vorkommen 
können. (Vergl. die Listen bei den betr. Arten). Eine Parallel¬ 
form zu L. ampulla und nassa ist L. platei, sie besetzt nur die 
Respirationsorgane von Asellus aquaticus und zwar ohne Unter¬ 
schied der Flächen. Am differenziertesten ist wohl der speci- 
fische Symphorismus bei L. aperta und L. aselli , ausgeprägt. 
Beide bewohnen die Kiemenblättchen von Asellus aquaticus, 
aber sie beschränken ihr Vorkommen auf bestimmte Seiten 
dieser Organe. So findet man nach von Ubiscii (1913) Lageno - 
phrys aperta stets nur an der Aussenseite und L. aselli nur 
auf der Innenseite der Kiemen. Diese beiden Formen können 
aber nie auf einem Asellus- Individuum gefunden werden, 
dessen Atmungsorgane schon mit Lagenophrysplatei besiedelt 
sind. Auch ist ein Uebergang von L . aperta auf die Innenseite, 
oder ein solcher von L. aselli auf die Aussenseite der Kieme 
nicht beobachtet worden. Die auf diese Art entstehenden ge¬ 
mischten Kolonien konnten also nicht nachgewiesen werden. 

Diese Feststellungen geben uns das Bild einer biologisch 
scharf spezialisierten Infusoriengruppe. Ausnahmefälle sind 
mir mit Sicherheit nicht bekannt geworden und die oben 
erwähnten sind wohl mehr scheinbar und lassen sich wahr¬ 
scheinlich auf Bestimmungsfehler zurückführen. 

Mit diesen Peritrichen schliesst die aufsteigende Reihe, die 
wir im Symphorismus der Loricata oder gehäusetragenden 
Peritrichen beobachten konnten. Die auf Pflanzen vor¬ 
kommenden Epizoen aus der Gattung Cothurnia sind durch 
eine biologische Uebergangsform, Vaginicola longicollis , mit 
den immer mehr specifisch werdenden Symphorionten der 
Genera Cothurniopsis und Lagenophrys verbunden. Der biolo¬ 
gischen Reihe geht eine morphologische parallel. Die stiellosen 
Arten der Gattung Cothurnia, bei denen das Gehäuse direkt 
mit dem hintern Pole dem Substrate aufsitzt, können infolge 
dieser Eigentümlichkeit nur ruhende Träger befallen. In 
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Vaginicola und den Lagenophrys-Arten sehe ich Cothurnien, 
die, da sie auf tierische Wirte übergegangen sind, gezwungen 
waren, sich niederzulegen, uni auf diese Art und Weise eine 
grossere Anheftungsfläche zu erhalten. Die Cotliurniopsis- Arten 
endlich haben die äussere Form von Cothurnia beibehalten. 
Die Wahl der sehr lebhaft sich bewegenden Wirte erfordert 
aber von ihnen eine solide Fixierung, die durch die Ausbildung 
eines starken kurzen Stieles erreicht worden ist. 


UnterkL SUCTORIA VEL TENTACULIFERA 

Fam. Acinetidae Bütschli. 

Genus : Tokoplirya Bütschli (Collin einend.). 
Tokophrya quadripartita Claparede und Fachmann. 


Dieses Infusor konnte von mir auf folgenden Wirten fest¬ 
gestellt werden : 


Träger. 

| Beselzte Teile. 

1 Däuligk. 

F undort. 

I Dalum. 

Spirogyra. 


+ 

Bollminger Weiber. 

10. 

8 . 

Epistylis plicatilis. 

Stiele. 

+ 

» 

27. 

9 . 

Agabus- juv. 

Ko. B. K. 

/ 

Allschwil (Schiessl.) 

6 . 

1 . 

Agrion puella- juv. 

Ko. K. 

/-+ 

» 

6 . 

1. 


Stein (1854) beobachtete Tokophrya quadripartita auf Epistylis 
plicatilis und nannte sie nach ihrem Träger « Acinete der Epistylis 
plicatilis ». Später beschrieb er die Form als Tokophrya qnadriloha 
(1859) und 1867 gab er ihr den jetzigen Namen. Claparede und 
Lachmann (1858-59) fanden Podophrya quadripartita auf Epistylis 
plicatilis, auf den Gehäusen von Palndina und anderer Wasser¬ 
molluscen. France (1897) auf Cyclops. Kellicott (1885) an den Stielen 
verschiedener Vorticelliden. Hempel (1898) auf Epistylis plicatilis , 
Opercularia irritabilis, Ca/nbarns diogenes und einer Ilexagenia - 
Larve. Kent (1880-82) auf Epistylis plicatilis, Wasserpflanzen, Palu- 
dina und andern Wasserinollusken. Collin (1906) auf einem Cyclops. 
Ed.mondson (1906) auf Epistylis plicatilis und andern Epistylis- Arten. 
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Aus diesen Angaben und meinen Funden ist zu schliessen, 
dass Tokophrya quadripartita an keine specifischen Wirte 
gebunden zu sein scheint. Von den Wasserpflanzen ausgehend, 
hat sie auch auf tierischen Trägern Fuss fassen können. Dieses 
Vermögen, ihren Wirtskreis zu vergrössern, verdankt Toko - 
phrya quadripartita wohl der Längsstreifung ihres Stieles, 
wodurch seine Zugfestigkeit erheblich erhöht wurde. In der 
Wirtsreihe fehlen allerdings die rasch sich bewegenden Tiere. 
Für ihre Besiedlung ist der Stiel des Suctors zu schwach, er 
ist den heftigen Bewegungen der Träger nicht gewachsen. 


Tokophrya cyclopum (Claparede und Lachmann). 

Tokophrya cyclo pum konnte von mir auf folgenden Crus- 
taceen beobachtet werden : 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häufigk. j 

Fundort. 

Datum. 

Cyclops fuscus. 

A. vord. Th. Mt. 

++ 

Schusterinsel. 

26. 

8. 

» 

A. » Th. Mt. 

+ + 

Allschwil (Schiesst). 

14. 

2. 

» 

A. 1. Th. 

+ + 

Schuslerinsel. 

27. 

2. 

» 

A. Mt. 

+ 

« 

16. 

10. 

» 

A. 

/ 

» 

6. 

II. 

» 

vord. Th. 

+ + 

)> 

7. 

3. 

» 

letztes C. segm. 

/-+ 

Ariesheini. 

20. 

11. 

C . albidus. 

4 Th. 

/ 

Neudorf. 

24. 

9. 

» 

Th. 

+ 

Liestal. 

22. 

5. 

» 

A. Mt. 

+ 

Schusterinscl. 

16. 

11. 

» 

Mt. 

+ 


12. 

5. 

C, strennus. 

C. 

/ 

» 

9. 

2. 

» 

A. Mt. 

+ 

» 

16. 

11. 

C. bisetosus. 

vord. Th. 

+ 

Allschwil. 

14. 

2. 

C. viridis. 

A. Mt. 

+ + 

Margarethen Park. 

25. 

1. 

C. serrulatus. 

A. Mt. 


» 

25. 

1. 

» 

A. 

+ + 

Schusterinsel. 

9. 

2. 


A. Mt. vord. Th. 

++ 

Allschwil. 

15. 

1. 

» 

A. 1. Th. 

+ + 

Schusterinsel. 

27. 

2. 

C. fUnbriatus. 

A. 

+ 

Kaltbrunnental. 

20. 

11. 

Gammarus pule.r. 

Th. 

/ 

Arlesheim. 

7. 

2. 


Als « Acinete des Cyclops qnadricornis » wurde das Suctor von 
Stein (1854) beschrieben und auf Cyclops qnadricornis beobachtet. 
Stein bemerkt, dass die auf dem Bücken, am Abdomen oder an den 
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Antennen lebenden Individuen nur kleine bis mittelgrosse Tiere 
sind, während die grossen Individuen auf den Beinen Vorkommen. 
Es gab Fälle, wo ich diese Grössenunterschiede auch beobachten 
konnte, doch scheinen Ausnahmen von der Hegel nicht zu den 
Seltenheiten zu gehören. Clacabedk und Fachmann (1858-59) haben 
Podophrya cyclopum auf Cyclops quadricornis gefunden und wollen 
sie auch an Lemna gesehen haben. Ueber die Verteilung der Suc- 
torien auf dem Cyclopidenkörper machten die genannten Autoren 
die Beobachtung, dass von den Infusorien alle Körperteile des 
Krebses besetzt werden. Mit Vorliebe setzen sicli die Individuen 
von Tokophrya cyclopum aber an den Orten fest, wo sie, wie Claca- 
uede und Fachmann annehmen, vor schädigenden Einflüssen 
geschützt sind, also zwischen den Füssen und an der Basis der 
Antennen (1860-61). Dieser Ansicht kann ich, gestützt auf meine 
Befunde, nicht restlos beipflichten, da von mir auch häufig der 
Cephalothorax der Cyclopiden von dem Infusor besetzt gefunden 
wurde. Weitere Funde sind folgende: Kent (1880-82) auf Cyclops 
quadricornis und Wasserpflanzen, Moxikz (1889) auf verschiedenen 
Cyclops- Arten, Kellicott, nach Stokes (1888) auf Cyclops quadri¬ 
cornis. Auf Cyclops spec. wurde das Suctor naehgewiesen von IIemeee 
(1888), Daday (1910), Fuance (1897), Kofoid (1908), Sciihödeb, B. (1914). 
Kicuaim) (1889) auf Cyclops quadricornis, Cyclops phaleratus , Gam¬ 
marus pulex und Gammarus puteanus. Steck (1893) auf Cyclops 
phaleratus, Voiot ^ 1902) auf Diaplomus gracilloides, Thallwitz (1903) 
auf Cyclops fimbriatus, Thiebaud und Favbe (1906) auf Cyclops viridis. 
Zschokke (1911) auf Cyclops viridis , Ilygrobates albinus, Gammarus, 
Eischura , Diptern- und Phryganiden-Farven und Wasserpflanzen. 
Fehlmann (1911) auf Cyclops viridis und Ilygrobates micromaculatus. 
Daday (1908) an den Schalen von Ostracoden. Coli.in (1911) auf 
Cyclops quadricornis und andern Cyclopiden. 

In Tokophrya cyclopum erkenne ich nach meinen Befunden 
einen specifischen Symphorionten der Cyclopiden. Selten habe 
ich die Art auf andern Wirten als auf diesen feststellen können. 
Wie auch aus der Literatur zu entnehmen ist, ist die Specilitlit 
der Art für bestimmte Wirte noch sehr klein. Die verschieden¬ 
sten Krebse, auch Milben und Insekten-Larven werden von 
Tokophrya cyclopum befallen. Die Funde des Suctors auf 
Pflanzen scheinen mir zweifelhaft, ich glaube, dass es sich in 
diesen Fällen um Tokophrya lemnarum gehandelt hat. Wie 
Claparede und Laciimann, so fand auch ich die Suctorien 
gewöhnlich in der Umgebung des Mundes der Cyclopiden 
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angesiedelt, an der Antennenbasis oder am Grund der ersten 
Thoracalfiisse. ln der Besetzung dieser Ivörperslellen mag das 
Bedürfnis nach Schutz mitgespielt haben, aber ich sehe in 
dieser Erscheinung vielmehr einen Vorteil, der darin besteht, 
dass die Suctorien Anteil an der Nahrung des Wirtes haben. 
Der gewöhnliche Symphorismus geht hier über in einen 
Commensalismus, der allerdings noch nicht sehr ausgeprägt zu 
Tage tritt. (Vide den Abschnitt über die Biologie der sessilen 
Infusorien und Suctorien im 3. Teil der Arbeit). 

Tokophrya cyclopum var. cictinostyla Collin. 

Die von Collin (1908) beschriebene Varietät der Tokophrya 
cyclopum , die durch eine typische Ausbildung des obern 
Teiles des Stieles charakterisiert ist, fand ich in meinem Unter¬ 
suchungsgebiet nur an einer Lokalität, wo sie neben der 
Stammform in grossen Mengen auftrat. Ihre Wirte sind die 
folgenden : 


Träger. 

Besetzte Teile. | 

Häufigk. | 

Fundort. 

| Dalum. 

Cyclops fuscus. 

A. 

+-++ 

Schuslerinsel. 

| 16. 10. 

» 

A. 

++ 

» 

16. 1. 

» 

A. 

/ 

» 

3. 3. 

C. albidus. 

A. 

+-++ 

)) 

16. 10. 

» 

A. 

/ 

» 

3. 3. 

> 

A. 

+ 

» 

6. 11. 

» 

A. 

++ 

» 

12. 5. 

C. strenuus. 

A. 

_J-j—j_ 

» 

16. 10. 

C. viridis. 

A. 

+ - + + 

» 

16. 10. 

» 

A. 

+ 


6. 11. 

» 

A. 

+ + 

» 

16. 1. 

C . serrulatus. 

A. 

+ i 

» 

12. 5. 


Von Collin (1908) wurde dieses Suctor auf Cyclops beobachtet, 
ln seiner Monographie (1912) gibt der Autor als einzigen 
Fundort der Varietät einen Sumpf in der Cöte d’Or an. Auch 
er fand das Infusor an dieser Lokalität stark mit der Stammform 
vermischt, doch in nicht so grosser Individuenzahl wie sie. 
Wie aus meinen Funden entnommen werden kann, stellen die 
Cyclopiden die specifischen Wirte des Suctors dar. Ob wir in 
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clor Varietät nicht eine selbständige Art zu erblicken haben, 
kann ich nicht entscheiden, da Material zur Entscheidung 
dieser Frage fehlte. Die gegenwärtigen Bauten des Basler 
Rhein-Hafens haben die reiche Fundgrube auf der Schusterinsel 
zerstört. An andern Lokalitäten habe ich bis jetzt dieses Infusor 
nicht wieder finden können. 


% 

Genus: Acineta Ehrenberg (Collin einend.). 

Acincta tuberosa Ehrenberg. 

Als einzigen Vertreter dieses Genus fand ich Acineta tube - 
rosa und zwar auf: 


Träger. 

| Beselzle Teile. 

| Häufigk. | 

F undorl. 

| Dalum. 

Nepa cinerea. 

| B. li. 

1 ++ i 

Schuslerinsel. 

| 16. 1. 


Ehrenberg (1838) beobachtete Acineta tuberosa auf Meerespflanzen, 
Stein (1854) auf Pflanzen und Tieren der Nord- und Ost-See. 
Zacharias (1902) auf dem Algenüberzug der Halme von Phragrnites 
communis. Daday (1910) auf Cyclops- Arten. Bolochonzeff nach 
Schröder (1914) Melosira. IIeuscher (1890-91) auf Asterionelia. Aw- 
berg (1900) auf Diatomeen. Godet (1900) beobachtete Acinetacucullus , 
die mit Acineta tuberosa identisch ist, auf Fredericella suttanea. 

Dasselbe, was schon bei Tokophrya quadripartita gesagt 
wurde, kann auch auf Acineta tuberosa übertragen werden. 
Der längsgestreifte Stiel erlaubt auch ihr, auf tierischen, bewe¬ 
glichen Wirten sich festzusetzen. 


Genus : Periacineta Collin. 
Periacineta linguifera (Claparede und Lachmann). 


Ich konnte dieses Suctor auf folgenden Wirten feststellen: 


Träger. 

Beselzle Teile. | 

Häufigk. | 

F undorl. 

Datum. 

ifaliplus amoenus. 

vord. B. paare. 

/-+ 

Schusterinsel. 

7. 3. 

//. ruficollis. 

» 

+ + 

» 

7. 3. 

II. » 

» »Er. 

+ 


7. 3. 

//. longicollis. 

» 

/-+ 

>* 

7. 3. 

Ifydroporus spec. 

» 

/-h 

» 

7. 3. 

II. palustris . 

» 

/ - h 


7. 3. 
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Stein (1854) beobachtete die «Acinete mit dem zungenförmigen 
Fortsatz» und die « Acinete der Opercularia berberina », die beide 
mit Periacineta linguifera identisch sind, auf Noterus crcissicornis , 
Laccophilns minntus (— hyalinns), Jlydroporns (=z Hygrotnsj in- 
aequalis , Hydroponis palustris , und Haliplus ünpressus (— flavi - 
collis). Wie Stein, so bemerkte auch ich, dass von Periacineta lin - 
guifera nur ausnahmsweise die Schwimmbeine, in der grössten 
Mehrzahl der Fälle jedoch die vordem Beinpaare der Käfer besetzt 
wurden. Claparede und Laciimann^ (1858-59) fanden Acineta lingui - 
fera auf verschiedenen Wasserkäfern. Sand (1901) auf Wasserkäfern. 
G oll in (1912) stellte die Art zum Genus Periacineta und gibt als 
Wirte Dytiscus und Hydrophiliden an, deren Flügel und Beine er 
von der Art oft besetzt fand, le Roux (1907) auf Polypothrix . Kofoid 
( J908) auf Wasserkäfern aller Art. 

Aus meinen Funden und den Literaturangaben ergibt sich 
für Periacineta lingui fera ein specifischer Symphorismus für 
Wasserkäfer. Den heftigen Bewegungen der Wirte kann das 
Epizoon infolge seines kurzen Stieles Stand halten. Durch ihn 
wird der Infusorienkörper ganz in die Nähe des sich bewegenden 
Organes des Käfers gezogen, wodurch eine Herabsetzung der 
Stärke und Wucht der Bewegung erzielt wird. 

Periacineta buchet (Ivent). 

Es gelang mir zweimal dieses für die Infusorienfauna der 
Schweiz neue Suctor nachzuweisen und zwar auf: 


Träger. 

| Beselzle Teile. 

| Häufigk. | 

F undort. 

| Dal 

um. 

Nepa cinerea. 

B. K., Atemröhre. 

+ + 1 

Sclnisierinsel. 

1 16 

1 . 

» 

B. K., » 

+ + 1 

)> 

I 7 . 

3 . 


Das Suctor ist von Kent (1880-82) als Podophrya buchet beschrieben 
worden. Sand (1899, 1901) beobachtete die mit Periacineta bnckei 
identische Hallezia bnckei zwischen Algen. Collin (1912) verwies 
das Suctor ins neue Genus Periacineta , er fand dasselbe öfters auf 
den Gehäusen von Limnaea slagnalis und einige Male auch auf 
lianatra linearis . 

Wie diese Angaben zeigen, besetzt Periacineta buckei aus¬ 
nahmslos langsam sich bewegende, träge Tiere und geht 
zuweilen auch auf Wasserpflanzen über. 
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Familie : Discophryidae Collin. 

Genus : Discophrya Lachmann. 

Discophrya Steinl (Claparede und Laclnnann). 

Dieses Suctor konnte von mir einmal beobachtet werden 
und zwar auf: 


Träger. 

Besetzte Teile. 

| lläutigk. | 

F undorl. 

| Datum. 

Dytiscus 

marginalis Q . 

l 

1 E. 

1 ++ 

Lieslal. 

| 8. I. 


Stein (1854) beobachtete seine nAcineta der Operculnria arti- 
culata » auf Brust und Beinen von Ilybius fenestratus und Aga- 
bus (= Platambus) macnlatus, fernerauf Dytiscus marginalis , Colym- 
betes fuscus , Cybister roeseli <= lateriniarginalis) und Dytiscus 
punctulatus. Sand (1901) und Collin (1912) auf Dytiscus marginalis. 
Letzterer bemerkt über das Vorkommen von Discophrya steini auf 
Dytiscus , dass die gerippten Flügeldecken der Weibchen einen gün¬ 
stigen Aufenthaltsort bilden. 

Auch bei diesem Suctor ist die Ursache des specifischen 
Symphorismus in der Ausbildung des Stieles zu suchen. Seine 
Kürze erlaubt dem Infusor die Besiedlung der lebhaften Käfer. 
Auf die Erscheinung, dass von Discophrya steini mit Vorliebe 
die gefurchten Elytren der Zty//«n/s-Weibchen aufgesucht 
werden, komme ich in dritten Teile meiner Arbeit zurück. 


Discophrya acilii Collin. 


Dieses Infusor wurde von mir einmal auf seinem specifischen 
Wirte gefunden : 


Träger. 

| Besetzte Teile. | Häufigk. 

Fundort. 

| Datum. 

1 

Aciliiis sulcatus Q. 

1 | + | 

Niederholz/Basel. 

| 20. i. 


Collin (1912), der die Art beschrieben hat, stellte sie eben¬ 
falls auf den Flügeldecken eines Aciliiis sulcatus Weibchens 
fest. Auch bei diesem Infusor tritt uns die gleiche Erscheinung 
entgegen wie bei Discophrya steini. Nur die gerippten Elytren 
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der weiblichen Käfer werden befallen, während die glatten der 
Männchen von einer Besetzung verschont bleiben. 


Discoplirya lichtensteini (Claparede und Lachmann). 


Als einzigen Wirt dieser Species kann ich den folgenden 
angeben: 


Träger. 

Besetzte Teile. 

Häutigk. | 

Fundort. 

Da tu m. 

Hyphydrus 

fervugineus . 

Er., Bauchseite. 

++ 

Schuslerinsel. 

7. 3. 

)> 

E. 

++ 

» 

3. 3. 


Die Zahl der Wirte wird durch nachstehende Literaturcitate ver¬ 
mehrt. Stein (1854) fand seine «Acinete der Opercularia lichtensteinih 
auf den Beinen von Hyphydrus ovatus (—ferrugineus) und Hydci- 
ticus transversalis. Wrzesniowsky (1877) beobachtete die Acineta 
hyphydri in grossen Mengen auf den Elytren von Hydoporus picipes 
(—? Hygrotus impressopunctatusj . Kent (1880-82) stellte seine neue 
Art, Podophrya r wzesniowskyi, die von Collin(1912) mit Discoplirya 
lichtensteini identificiert wurde, auf Hygrotus spec. fest. 

Discoplirya lichtensteini verdankt, wie so viele andere Sue- 
torien, die Möglichkeit, die verschiedensten Wasserkäfer zu 
besiedeln, der Ausbildung ihres kurzen Fixationsorganes. 


Discoplirya elongata (Claparede und Lachinann). 


Als Wirte, auf denen ich das Suctor finden konnte, seien 
folgende angegeben : 


Träger. 

| Besetzte Teile. 

Häufigk. | 

Fundort. 

| Dalum. 

Ranalra linearis . 

B., E., Ko., Alerar. 

+ + 

Liestal. 

8 . 1 . 

Nepa cinerea. 

B., E., Ko., Alemr. 

+ 

Schuslerinsel. 

16. 1. 

» 

B. 

+ 

» 

7. 3. 


Discophrya elongata wurde von Claparede und Lachmann (1858-59) 
als Podophrya elongata beschrieben und auf den Gehäusen von Pala- 
dina vivipara gefunden. Bütsciili (1889) stellte das Suctor zum Ge¬ 
nus Tokophrya und gibt als Fundorte Sehneckengehäuse an. Sand 
(1901) auf Algen, Conferven und Ranunculus. Colon (1911) auf den 
Gehäusen von Linmaea anricularia. 
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Wie Periacineia buchet , so setzt sich auch Discophrya elon- 
gata , wie aus den Literaturnachweisen und meinen Funden zu 
entnehmen ist, regelmässig auf trägen Tieren und auch auf 
\V asserpflanzeu fest. Bei ihr kann ebensowenig, wie bei 
ersterer, von einem specifischen Symphorismus gesprochen 
werden. 


Kam. Dendiiocometidae Stein. 

Genus: Dendrocometes Stein. 

Dendrocometes pciradoxus Stein. 

Wie Spirocliona gemmipara , so ist auch Dendrocometes 
pciradoxus an das Verbreitungsgebiet seines Wirtes, Gamma¬ 
rus pulex , gebunden. Für Dendrocometes, wie für Spirocliona , 
muss ein höherer Sauersloftgehalt der Gewässer Existenz¬ 
bedingung; sein. An vielen Orten wurde der Wirt erbeutet, 
ohne dass aber auf' ihm die specifischen Symphorionten nach¬ 
gewiesen werden konnten. Meine Fundorte für Dendrocometes 
sind : 


Träger. | 

ßeselzle Teile. | 

liäufigk. | 

F undorl. 

Datum. 

Gammarus pulex. 

Kb, sp. d. Rand. 

+ 

Schuslerinsel. 

2'». 

8. 

)) 

» 

/ 

Münchenslein. 

22. 

1. 

» 

» 

+ 

Arlesheim. 

7. 

3. 

» 

» 

+ + 

Schuslerinsel. 

9. 

2. 

» 

» 

+ + 

» 

27. 

2. 

» 

» 

+ 

» 

16. 

1. 

» 

» 

+ 

Allschwil (Schiessl.) 

6. 

1. 

» 

» 

-F + 

» 

15. 

2. 

» 


+ 

Görbelhofer \\eiher. 

11. 

10. 

» 

» 

+ + 

Kaltbrunnenlal. 

29. 

10. 


Stein (1854) fand Dendrocometes paradoxus immer auf den Kiemen 
von Gammarus pulex , wo er oft dicht gedrängt einen ansehnlichen 
Teil der Kiemenoberlläche bedeckte. Diese Beobachtung konnte ich 
allerdings nicht machen; dafür ist es mir möglich, den andern Be¬ 
fund Steins zu bestätigen, dass die Suctorien sich am Rand der 
Respirationsorgane des Krebses festsetzen. Ich glaube, dass erst 
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wenn dieser übervölkert ist, auch die freie Kiemenfläche der Be¬ 
siedlung durch Dendrocometes anheimfällt. Ebenfalls auf den Kie¬ 
men von Gammarus wurde das Suctor beobachtet von Claparede 
und Lachmann (1858-59), Bütschli (1877), Wrzesniowsky (1877), Plate 
(1886), Blanchard und Richard (1897), Richard (1899), IIickson (1902), 
Thienemann (1913), Andre (1915), Lapage und Wadsworth (1916). 
Von Ubisch (1913) fnnd t Dendrocometes sowohl auf den Kiemenblättern 
von Gammarus pulex als auch auf denjenigen von Asellus aquaticus. 

Gestützt auf meine Befunde und den Grossteil der Literatur¬ 
angaben möchte ich Dendrocometes paradoxus einen specifischen 
Svmphorionten s. str. nennen. Sein Vorkommen beschränkt 
sich fast ausschliesslich auf Ga mm arus pulex und speziell wer¬ 
den auf dem Träger die Kiemen von dem Suctor besiedelt* 
Auf andern Körperteilen des Krebses konnte ich den Sympho- 
rionten nie finden. Auch sind mir in der Literatur Angaben 
über solche Beobachtungen nicht zu Gesicht gekommen. Den 
von von Ubisch (1913) angeführten Befund über das Vorkommen 
von Dendrocometes auf den Kiemen von Asellus konnte ich, da 
mir o;eeio*netes Material fehlte, nicht näher prüfen. Auf den 
von mir untersuchten Asellus- Kiemen konnte ich das Suctor 
nie finden. Ein Uebergang des Suctors auf die Atmungsorgane 
eines neuen Wirtes ist wohl denkbar, wenn dieser und der 
specifische Träger der Art in dem gleichen Gewässer Vor¬ 
kommen und wenn das Epizoon auf beiden die gleichen, ihm 
zusagenden Lebensbedingungen findet. 

Dass Dendrocometes paradoxus den freien Rand der 
Kiemenblätter von Gammarus besiedeln kann, also einen Ort, 
welcher vom Bewegungscentruin weit entfernt ist, verdankt er 
der Art und Weise seiner Fixation. Mit breiter Basis liegt er 
der Unterlage auf und ist dadurch auf ihr mit einer grossen 
Fläche festgeheftet. Durch diesen Umstand ist er gegen die 
Wirkungen der Bewegungen der Atmungsorgane des Krebses 
gesichert. 



Verzeichnis der vom Verfasser gefundenen Infusorien. 


Infusorien. 

MYPOTRICHA. 

Kerona pediculus . 

PERITRICHA. 

S i pirochona gern mipa /7/ . 
Urceolaria mitrci. 
Anhyinenia steini. 

Trichodina pedieulus. 


G lossa tella t int in na bu l u tu 
Vorlieella alba . 


V. nebulifera . 


V. campanula. 


V . microstonia . 
V. putrinnm . 


Träger, auf denen die Epizoen beobachtet wurden. 


Hydra vulgaris. 


Gammarus pule.v . 

Polycelis nigra , /\ cornuta. 

Frei, Polycelis nigra . 

Hydra vulgaris , //. oligactis , II. viridis, 

Phoxinus laevis , Gasterosteus acnleatus, 
7W/o/*-Larven. 

Triton- Larven. 

Potamogeton natans, Spongilla fragilis, 
Cyclops albidus, C. viridis , Gammarus 
pule.v, C hi ro tonet es juv. 
Pflanzenreste, Algen fäden, Spiro- 
gyra, Lern na minor, Cyclops strenuns, 
C . viridis , Pia norbis co fitort ns , Lim- 
naea peregra, Agrion puella juv., 
Lim nophilus rhombicns juv., Steno - 
phylax co nee n tri cns juv., .1 £Y/ & s 
juv., Larvenhaut, Cloeon juv. 

Algen filze, Rhiccia , Myriopliyllnm deine r- 
snm, Elodea canadensis , Rammen Ins fini¬ 
ta ns, Cyclops viridis , G a m in a r tt s p u lex, 
Planorbis contortus, PI. carinatus, 
Nepa cinerea, Ilybius juv., . I s 

juv., Chirotonetes juv., Limnophilus 
rhombicns juv. 

S I ro h ha 1 m e, Gras lia 1 in e , Cyclops stre¬ 
un us, C. viridis , /’/« no philus p o l it u s 
juv. 

P fla n ze n te i 1 e, faule Blätter, Lern na 
trisulca L.minor, Spirogyra , J/;/- 
riophyllum , Cyclops viridis , Chiro¬ 
tonetes juv., Cloeon juv.., Aesr/i/«ri 
cyanea juv., Ilybius juv. 
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Infusorien. 

V. convallaria. 

Träger, auf denen die Epizoen beobachtet wurden. 

Pflanzenreste, Detritus, Spirogyra, ;1//i;'////* 
hornum, My riophillum, Potamoge- 
ton , Ra nunc ul us fluitan s , S im o ce - 
phalus vetulus , Cyclops fuscus , (7. <?/£/- 
C. strenuns , (7. viridis , Cyclocypris 
o v u m , £ « /» ma ms pal ex, N a. ucor is 
spec., Pyrrhosoma nymphula juv. ? 
llybius j uv., Planorbis contortas. 

Vort. monilata. 

Algen, Lern na minor , Cyclops vi- 
r i d is . 

Carehesium aselli. 

C. polypinum. 

aqaaticus . 

Detritus, Spongilla fragilis, Litnnaea 

C. epistylidis. 

peregra. 

Dero spec., Cyclops viridis, Chirotonetes 
juv., Cloeon juv. Limnophilas rhombicus 
juv. , Limnophilas spec. , Stenophylax 
concentricus juv., Perla maxima juv., lly¬ 
bius juv. 

Zoothamnium affine . 

Gammarus pulex, Chirotonetes juv., 
Limnophilas rhombicus juv. 

Z. parasita. 

Daphnia longispina, Cyclops albidus, C. 
streun u s, Dia pto m u s v u l gar i s. 

Epistylis steini. 

E. digitalis. 

Gammarus pulex. 

Cyclops fase us, C. serrula tus, C. bise - 

« N. 

£*. plicatilis. 

Pllanzenreste, Spirogyra , Lern na minor, 
Cyclops fuscus, C . strenuns , C. vernalis , 
C. serrulatus, Gammarus pulex, Chiroto¬ 
netes juv., P lata mb us macu latus. 

E . umbilicata . 

Phf/sa fontinalis , Planorbis contortas. 
Na is spec., Tubifex spec., Cyclops fus¬ 
cus, C . albidus. 

E. branchiophila. 

Phryganea grandis juv., Phryganea spec., 
Limnophilas spec., Limnoph. rhombicus 
juv., Glyphothaelius pellucidus juv., Steno¬ 

E. anastatica. 

phylax concentricus juv. 

A irogy ra, L e m n a m in o r, Phragmites , 
A / //z o c e /; /*<7 / // s vetul u s , Cyclops fuscus, 
C. albidus, C. strenuns, C. serrulatus , C. ver¬ 
nalis, C. viridis, Copepoditen, Chiro¬ 

E. nynipharnm. 

tonetes juv. 

Cyt'lops albidus, Chirotonetes juv., 

Cloeon juv., Chironomus spec., Limno- 
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Infusorien . 


Epistylis lacustris. 


Rh d h dostylu o v u tu. 


R. inelinans. 

Opercularin coarctata . 
O. herherina. 

Operr. nrticuluta . 


ö. lichtensteini. 

0. nutans. 

Pyxidiu in coth u / noides . 

6* o £/z zz / 7i 7zz rz z/s tallina . 
Vaginicola longico11is . 

6*0/// z/zvz iopsis vaga . 
Lagenophnjs lahiatu . 

L. unipullu. 

L. vaginicola. 

L. nussu. 


Träger, auf denen die lüpizoen bcobaelilet wurden. 

philus centralis juv. , Limnoph. spcc., 
Phryganeu grandis juv. 

Simocephn Ins vetulus, Cyclops fuscus , 
Csulhidus , 77 , viridis , C . serru latus, C . leuch - 
zz / 7/, Z)7zz /z zz z zz ä gv v/ rz7 7s? . 

Cyrlops fuscus, C. strenuus , C. al- 
h id u s , 67. viridis , 67. serru la tus , C . v e r- 
nulis, C. hisetosus, C. leuckarti, 
C er io d a p h a ia. retic u la tu , C andon a 
neglecta, C . candida, C. ros t rata, 
C ypridopsis elongata , 67. vidua . 

Cjjprois tu arginata , Cyclocypris 
ovutn, C ij prinotu s incongruens , Eu - 
cypris virens, Potamocy pris villosa 
i Xais spcc. 

5?/z 7/• o£'// z- zz, 77 7z 7c*c 7 <7 flu ita ns. 

Ri des s u s gern m in a t. u s. 

.1 .v c //zz s <7 zz zz / 7z* zz s , (7 zz zzz z/z a ru s pul ex , 
Lininophilus spec., .4 «vz/zzzs sturnii, 
A . z/7 z/// /// zz .s*, /I . u n du lat u s, R h a n t u s 
p u n c tu t u s , Platambus niaculatus, Dytis- 
cus marginulis. 

.4 seil n s aquaticns. 

Lemnu minor, Gammarus pulex, La eco¬ 
li iu n nigrice ps. 

C y p r i d op s is v id u a , Cyclo c y p r is, 
ovutn, C an do na candida. 

Spirogyra . 

Rhicciu flu ita ns, Mniuni hornuni , 
Planorbis contortus, PI. earinutus. 

Spirogyra, Lemnu minor.Cyclopsulbidus. 
Cyclo cypris ovutn, Candona neg¬ 
lecta, Cypridopsis vidua. 

Gammarus pulex. 

Canthocamptus staphylinus . 

Gammarus pulex. 


SUCTORIA. 

Tohophryaquadripartita. Spirogyra, Epistylis plicatilis. Aga- 

bus juv., Agrion puella juv. 

T. cyclopum. Cyclops fuscus, C. cdbidus, C. strenuus, 

C. hisetosus, C. viridis, C. serrulatus, 
C . flmbriatus, Gammarus pulex. 
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Infusorien. 


Träger , auf denen die Epizoen beobachtet wurden. 


Acineta tuberosa. Nepa cinerea. 

Periacineta linguifera. Hali plus amoenus, II. vuficollis, 

II. Iongicoliis , Hydroponts spec. II. pa¬ 
lustris. 

Dendrocometesparadoxus. Gammarus pulex. 


Neu für die Infusorienfauna der Schweiz sind folgende Arten : 
PERITRICHA 
Scyphidia limacina . 


Vo rticella et n ss ica n lis. 
V. microstoma var. 
abreviata. 


Zoothamnium aselli. 

Ep is ty lis dia p to m i. 
Opercularia gracilis. 
O. cylindrata. 

O. corethrae. 

O. zschokkei. 


Pyxidium henn eguyi. 
Cotlmrniopsis plectostyla 

Lagenophrys aselli. 


Planorbis, contortus , PL planorbis, 
Limnaea ovata, L. auricularia. 
Asellus aqnaticus. 

Alona intermedia , S imocephalus 
v et ul ns, Chydorus sphaeriens, Cy- 
clops st renn u s , C. viridis, C. vernalis, 
Cloeon juv. 

G a m m a r u s pulex, Nip h a rg u s p u - 
teanus, Asellus aqnaticus. 

Diaptomus vulgaris. 

Pia n o rb i s contortus. 

Cyclops fnscus, Potamocy pris villosa y 
Cyp rinotus incongrnens. 

C oreth ra plnmicornis juv. 

Cyclops fit sc us, C. streu uns, C. viri¬ 
dis, C. serrulatus, C. fimbria tns, 
C antho campt us staphylinns, C. mi- 
c rostaphylin us . 

Cyclops serrulatus. 

. Canthocamptus staphylinns, C. microsta- 
p h y l i n u s. 

A seil us aqnaticus. 


SUCTOR1A 


Tokophrya cyclopnm var. 

actinostyla. 

Periacineta buckei. 
Discophrya steini. 

D. acilii. 

D. lichtenstein i. 

D. elongata. 


Cyclops fnscus, C. albidus , C. stre¬ 
un ns, C. viridis, C. serrulatus . 
Nepa cinerea. 

Dytiscus marginalis $. 

Acilius sulcatus 9- 
Hyphydrus ferrugineus. 

Hanatra linearis, Nepa cinerea. 


Die gesperrt gedruckten Namen in der zweiten Kolonne stellen 
für die einzelnen lnfusorien-Arten neue Träger dar, auf denen bis 
jetzt die Epizoen noch nicht nachgewiesen waren. 



ALLGEMEINER TEIL 

Bedingungen der Besiedlung und der Verteilung der 
Epizoen auf die verschiedenen Wirtstiere. 


Wenn wir die im systematiscli-l'annistischcn Kapitel auf- 
gestellten Reihen der mit scssilen Infusorien behafteten Wirts- 

<5 

tiere einer Priifung unterziehen, so fällt uns die Dominanz 
gewisser Tiergruppen oder -Arten auf, während andere in un- 
sern Gewässern häufige Süsswassertiere ganz in den Hinter¬ 
grund zurückgedrängt worden oder gar nicht vorhanden sind. 
So erscheinen regelmässig oder sehr häufig die Copepoden und 
Ostracoden, gewisse Käfer- und Ephemeriden-Larven, einige 
Süsswassergastropoden, Malacostracen, Coleoptern und ile- 
miptern als Infusorienträger. Sehr selten sind in den Listen 
die Dipternlarven, wie Ceratopogon , Corethra , Chironomus und 
fast gänzlich wird man das grosse Heer der Cladoceren ver- 
missen. Diese auffallende Erscheinung wird noch vermehrt 
durch einige interessante Beobachtungen früherer Forscher, 
auf die immer wieder hingewiesen wurde, ohne dass ein Er¬ 
klärungsversuch gemacht wurde. Es sind nämlich die Epizoen 
einiger Ostracoden, der Coleoptern und llemiptern, des Ain- 
phipodeu Gammarus und der Dipleren-Larven Chironomus und 
Corethra auf ganz bestimmten Körperstellen oder Organen 
lokalisiert. 

Es ist die Aufgabe dieses Abschnittes, ein solches Verhalten 
näher zu untersuchen und eine vorläufige Erklärung dafür zu 
finden. Von Wichtigkeit zur Beleuchtung der uns beschäfti¬ 
genden Frage ist uns die Arbeit von Brocuek (1909-11) über 
die Kapillarphänomene. Sie kann vielleicht zu einem befrie¬ 
digenden Resultat den W eg weisen. 

Brocuer teilt die aquatile Fauna mit Rücksicht auf die Ka¬ 
pillarphänomenein zwei Gruppen ein, und zwar wie folgt: 
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1. Gruppe . 

Hierhin gehören die Tierformen, deren Körper ganz oder 
zum grössten Teil unbenetzbar ist. 


2. Gruppe. 

In diese Gruppe sind alle die Tierlbrmen zu stellen, deren 
Körper ganz oder doch zum grössten Teil benetzbar ist. 

Brochek kommt in seiner sehr interessanten Arbeit, auf die 
ich verweise, zum Resultat, dass z w ei Körper, die 
entweder beide vom Wasser benetzbar oder unbenetz- 
b a r sind, s i c h b e i Annäherung 1 e b h a f t a n z i e h e n; sie 
stürzen sich förmlich einer auf den andern u n d 
bleiben verb un den. Wenn dagegen ein K ö r per 
benetzbar, der andere un benetzbar ist, so findet 
zwischen den beiden eine Abstossung statt. Mit Hilfe 
dieser beiden Sätze wird uns die Möglichkeit gegeben, das 
weiter oben angeführte merkwürdige Verhalten der sessilen 
Infusorien und Suctorien einigen Tiergruppen gegenüber 
einigermassen zu erklären. 

Auch ich möchte, wie Brocher, die aquatile Fauna in die 
beiden Ilauptgruppen teilen, in solche mit benetzbarem und 
solche mit unbenelzbarem Körper. 


1. Gruppe: Der Körper ist unbenetzbar. 

An den Anfang dieser Gruppe stellte ich die überall weit¬ 
verbreitete Ordnung der Cladoceren. Der Körper aller Ver¬ 
treter dieser Crustaceen ist nicht benetzbar. Kommt eine Cla- 
docere der Wasseroberfläche zu nahe, so wird sie durch die 
Kapillarkraft auf dieselbe hinauf gehoben. Das Wasser IIiesst 
von der Schale ab, und auf dem Wasserspiegel treibend geht 
der Krebs zu Grunde, denn er hat nicht die Kraft, die Kapillar¬ 
kraft d es Wassers zu überwinden und in sein Element zurückzu- 
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kehren. Anders liegen die Verhältnisse, wenn die Gladocere 
in der Tiefe des Wassers bleibt, liier wirken keine Kapiilar- 
kräfte auf sie ein, sondern das Tier ist von einer dünnen Luft¬ 
schicht umgehen, an die sich der Oberfiäelien-Film ansehliesst. 
Unter dem Oberllächen-Film verstelle ich die Grenzschicht 
zwischen dem Wasser und der den unbenetzbaren Tierkörper 
umgebenden Lufthülle. 

Zwischen dem nicht benetzbaren Cladocerenkörper und dem 
ihn umgebenden Oberllächen-Film befindet sich also eine sehr 
dünne Luftschicht. Eine solche fehlt hingegen dem benetzbaren 
Infusorienkörper. Das freischwimmende Infusor gelangt mit 
Ililfe seines Wimperapparates an den Oberllächen-Film der 
Gladocere; seine Kraft genügt aber nicht, diesen zu durch- 
stossen, und auf dem Fremdkörper, dem Tier, sich anzusiedeln. 
Aus diesem Grunde finden wir Gladoceren nie mit Infusorien 
behaftet. Nur ganz ausnahmsweise kann eine Besiedlung statt¬ 
finden. Auf die Bedingungen, unter denen dies vorzukommen 
scheint, werde ich weiter unten zu sprechen kommen. Dass 
die Oberflächenspannung tatsächlich eine Grösse ist, mit wel¬ 
cher wir hier rechnen können und müssen, geht daraus her¬ 
vor, dass sie grossen und relativ schweren Tieren, wie Hydrome- 
tra , Gyrinus natator, einigen Araneinen erlaubt, auf der Wasser¬ 
oberfläche zu leben ohne unterzusinken. Wäre aber umgekehrt 
der Infusorienkörper auch nicht benetzbar, also auch von einem 
Film umgeben, so würden bei der Annäherung der beiden 
Organismen die Oberflächen-Filme infolge der Kapillarkräfte 
zusammenlliessen, und eine Festsetzung wäre unter diesen 
Verhältnissen möglich. 

Wenn man meine Listen und die Literaturcitate durchgeht, 
so stösst man einige Male auf Angaben, nach welchen Glado¬ 
ceren mit sessilen Infusorien behaftet gefunden wurden. In 
allen Fällen aber ist die Zahl der Epizoen und auch der tra¬ 
genden Crustaeeen eine kleine, und der Ort, der von den Epi¬ 
zoen aufgesucht wurde, ist nicht die freie Schalen fläche, sondern 
fast stets nur der ventrale Schalenrand. Nur in drei Fällen 
konnte ein massenhaftes Auftreten von drei kolonialen Peri- 


310 


A. KE 1 SEK 


trieben aut Daphnia longispina , Simocephalus vetulus und 
Chydorns sphaericus beobachtet werden. 

Im ersten Falle handelt es sich um Zoothamnium parasita 
auf Daphnia longispina. Das Material stammte aus dem Bott- 
minger-Weiher in der Nähe Basels. In ihm konnte Zootham¬ 
nium parasita sofort nach Einbringung des Materials auf Cyclops 
strenuus (Weibchen und Männchen) in grosser Zahl nachge¬ 
wiesen werden. Nach zwei Tagen machte sich das Infusor auch 
auf Diaptomus vulgaris bemerkbar und nach Verlauf von wei¬ 
tern sechs Tagen konnte ich die Peritriche auf Daphnia finden, 
und zwar in grossen und zahlreichen Kolonien. Das Wasser 
war inzwischen stinkend geworden, die Besiedlung dauerte 
noch einige Zeit weiter fort. 

Den zweiten Fall eines Massenauftretens einer Peritrichen 
auf einer Cladocere bildet mein Befund von Vorticella micro - 
stoma var. abreviata , welche Chydorns sphaericus und andere 
Cladoceren fvide Fundortliste dieses Infusors pag. 240) stark be¬ 
setzte. Das Material sammelte ich in einem kleinen Weiher, 
der organische Abfälle in grosser Menge enthielt. Die Unter¬ 
suchung geschah sofort nach Einbringung der Beute. Die Be¬ 
setzung konnte also nicht künstlich hervorgerufen worden sein, 
sondern musste schon in freier Natur stattgefunden haben. 
Typisch scheint mir auch in diesem Falle die starke Verun¬ 
reinigung des Wassers zu sein, der ich wieder die Ursache der 
Erscheinung zuschreiben möchte. 

Eingehender habe ich den dritten Fall studieren können, 
wo Epistylis anastatica in grosser Menge auf Simocephalus 
vetulus auftrat. Das Material sammelte ich in einem Fischteich 
am Fusse des Passwang (sikll. Basel . Es enthielt neben der 
genannten Cladocere Cyclops albidus und Cyclops strenuus , 
die am Abdomen oder Cephalothorax häufig grössere und klei¬ 
nere Kolonien von Epistylis anastatica trugen. Die Unter¬ 
suchung des Materials ergab die absolute Infusorienfreiheit 
von Simocephalus. Eine Aenderung des Zustandes trat nach 
acht Tagen ein, eine Massen Vermehrung von Epistylis ana¬ 
statica griff Platz und damit zugleich eine starke Besetzung 
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sowohl der Cyclopiden, als auch der Cladoceren und anderer 
Substrate. Nicht nur kur/gestielte Einzelindividuen von Epi- 
stylis konnte ich beobachten, sondern auch junge Kolonien, 
die im Laufe der nächsten zwei Tage ansehnliche Grössen er¬ 
reichten. Wahrend dieser acht Tage war das Wasser h übe 
geworden und durch die vielen Ablallstolfe, Tier-und Pllanzen- 
leichen in Fäulnis übergegangen. Der Höhepunkt der Fäule 
war noch nicht eingetreten, als bereits die Massenvermehrung 
der Peritrichen einsetzte. Nach dem dritten Tage war von den 
vielen E/)istylis-hu\W'u\uen und -Kolonien auf ihren Trägern 
nicht mehr die geringste Spur zu finden ; am Boden des Ge¬ 
lasses allerdings lagen in Menge ihre Cysten. Von den ver¬ 
schiedensten Autoren ist schon darauf hingewiesen worden, 
dass zunehmende Verderbnis des Wassers Cystenbildung 
veranlasse. Neu war für uns nur die rasch sich vollziehende 
Vermehrung der Peritrichen. Die in Menge erzeugten Infu¬ 
sorien waren gezwungen, dann nicht nur ihre eigentlichen 
Träger, die Cyclopiden, sondern auch Cladoceren, Schnecken- 
und Phryganidengehäuse zu besetzen. 

Die fortgesetzte Neubildung von bei der Fäulnis entstehenden 
Stoffen ändert die physikalischen Eigenschaften des Wassers. 
Für unsern Fall ist besonders der eintretende Wechsel der 
Oberflächenspannung von Wichtigkeit. Diese Spannung ist in 
einer Lösung kleiner als im reinen Lösungsmittel, sie nimmt 
mit der Concentration der Lösung ab. In durch Fäulnisstoffe 
verunreinigtem Wasser haben sich also auch die Bedingungen, 
<1 ie für eine Festsetzung von Epizoen auf Fremdkörpern mass¬ 
gebend waren, geändert. Kommt jetzt eine freisehwiminende 
Peritriche gegen den die Cladocere umgebenden Obcrflächen- 
Film, so reicht unter den herrschenden Umständen ihre Kraft 
aus, den Film zu durchbrechen, und die Möglichkeit, sich fest¬ 
zusetzen, ist gegeben. 

Es muss aber betont werden, dass die Fixation der Epistylis - 
Kolonien auf Simocephalus keine solide war. Schon nach kurzer 
Zeit sah man unter dem Mikroskop die Kolonien ihre Träger 
verlassen und frei im Tropfen auf dem Objektträger herum- 
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schwimmen. Dem allseitig von Irischer Luft umgebenen Wasser- 
tropfen entsteigen die Fäulnisgase, und durch Oxydationsvor- 
gänge nähert sich die kleine Wassermenge allmählich wieder 
ihrem Normalzustand. Mit dieser chemischen Aenderung geht 
auch Hand in Hand die physikalische, die Oberflächenspannung 
nimmt wieder zu und veranlasst wohl die Ablösung der Ko¬ 
lonien vom Träger. 

Durch diese Betrachtungen scheint mir das Verhältnis der 
sessilen Peritrichen zu den Cladoceren einigennassen charak¬ 
terisiert zu sein. Weitere Beobachtungen werden vollständigere 
Resultate zeitigen. 

Für die Ostra Coden gelten in Bezug auf die Inbenetzbarkeit 
o o 

ihres lvör])ers im allgemeinen dieselben Bemerkungen, wie sie 
für die Cladoceren gemacht wurden. Als Symphoriouteil dieser 
Crustaceen sind zu nennen: Rabdostyla ovum , Pyxidium co - 
thurnoides , Lagenophrys labiata und in einem Falle auch 
Opercularia cylindvata . Bei vielen Arten finden sich diese Epi¬ 
zoen fast ständig, während andere wieder ganz verschont blei¬ 
ben. Die gestielten Infusorien wählen als ihren Aufenthaltsort 
stets nur den Schalenrand , während die gehäusebildende 
Lagenophrys labiata sich auf der freien Schalenfläche an¬ 
siedelt. Im allgemeinen sind die Bodenformen der Üstracoden, 
wie die Arten von Candona , Herpetocypris , Iliodromus und 
andere, die den Detritus durchwühlen, frei von Infusorien, 
oder aberwenn solche auftreten, beobachten wir sie gewöhnlich 
nur in sehr kleiner Individuenzahl. Diese Erscheinung erklärt 
sich ganz ans der Biologie dieser Crustaceen. Das Leben der 
genannten Ostracoden im Schlamm der Gewässer verhindert 
eine Besetzung ihrer Schale durch sessile Peritrichen. Anders 

o 

liegen dagegen die Verhältnisse hei den freischwimmenden 
Formen, so den Eiicypvis-, Cypridopsis-, CyclocyprisCypria - 
Arten. Hier ist die Möglichkeit einer mechanischen Schädigung 
des Infusors behoben, und einer Besetzung steht nichts- im 
Wege. 

Auffallend ist, dass die unbenetzbaren Ostracoden relativ 
häufig von Epizoen aufgesucht werden, und es fällt schwer, 
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wenn die Einteilung von Bhocher beibehallen weiden soll, 
eine Erklärung lür diese Tatsache zu finden. Ich glaube an- 
nehnien zu dürfen, dass durch die Skulpturierung und noch 
mein* durch die Behaarung des Bandes der Ostracodenschale 
die Besetzungsmöglickeit gesteigert wird. Am stets bebor- 
steten Schalenrand stossen die mehr oder weniger unbenetz¬ 
bare äussere Schalenseite und das benetzbare Innere des Tieres 
zusammen. Die Beborstung verursacht vielleicht eine Aende- 
rung der Kapillarphänomene und ermöglicht daher die Besied¬ 
lung dieses Schalenteiles in solchem Masse. 

Einzig steht in dieser Gruppe unter den Malaeostracen 
Gammarus pulex da. Im Hinblick auf die Benetzbarkeit zer¬ 
fällt sein Körper in zwei Teile, in den obern unbenetzbaren Teil, 
der die cephalen, thoracalen und abdominalen Segmente mit 
den Epimeren umfasst. Dazu kommen noch sämtliche Glied¬ 
massen. Der untere benetzbare Teil umfasst die Bespirations- 
organe. Wir werden also bei der Untersuchung von Gammarus 
stets an diesem Teile Epizoen antreffen können. Doch sind das 
nicht die einzigen Orte, es tritt uns hier eine merkwürdige 
Tatsache entgegen. In den vorhergehenden Listen wurden für 
Lagcnophrys nassa, Opercularia articulata , Epistylis plicatilis , 
Vorticella alba, U. campanula , U. convallaria , Zootlianinium 
affine, Zooth . aselli als Festsetzungsorte die Thoracalbeine 
des Amphipoden angegeben. Es erhebt sich die Frage, wie 
diese Erscheinung mit unserer Theorie in Einklang zubringen 
ist, nach der sich ein Infusor auf einem unbenetzbaren Fremd¬ 
körper unter normalen Bedingungen nicht festsetzen kann. 

Bei der genauen Durchsicht des umfangreichen Materials 
konnte immer wieder festgestellt werden, dass die Stelle an 
den Thoracalbeinen, die die genannten Epizoen besetzen, 
immer eine ganz bestimmte ist. Es sind nicht die freien, 
unbeborsteten Bezirke dieser Körperteile, sondern stets die 
Bezirke um die Gelenke, wo grosse Borsten und Stacheln 
inseriert sind. Diese sind nicht hydrofuger Natur, sondern 
ziehen das Wasser an und bewirken deshalb eine Benetzung 
der Gelenke. Den Peritrichen ist es nun möglich, auf Borsten 
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und Stacheln selbst oder doch in ihrem nähern Umkreise sich 
anzusiedeln. Mit dieser einzigen Festseizungsmöglichkeit ist 
ausserdem noch ein Nutzen verbunden. Die sessilen Infusorien 
entbehren der aktiven Bewegung, sind deshalb feindlichen 
Angriffen gegenüber nur mangelhaft geschützt. Schutz vor 
Feinden und andern schädigenden Insulten bietet den Epizoen 
der Festsetzungsort selbst. Denn bei der Contraction ver¬ 
schwinden die Kolonien ganz in den Stacheln und Borsten, 
welche die Gelenke der Thoracalbeine kranzartig umgeben. 

Eine interessante Erscheinung darf nicht unerwähnt gelassen 
werden. Speziell die Coxa der Thoracalbeine ist oft mit zahl¬ 
reichen Individuen von Lagenophrys nassa und grossen Fami¬ 
lien der drei angeführten For^'ceZZr/-Species besetzt. Die Frage, 
warum gerade hier vorzugsweise eine Besetzung erfolgen kann, 
muss einstweilen noch offen gelassen werden. 

Zu den Insekten-Larven, auf deren Körper ich nie sessile 
Infusorien oder Suctorien gefunden habe, gehören Geratopogon , 
Corethra, und Chironomus. Diese Diptern-Larven haben die 
Eigentümlichkeit, dass ihr Körper unbenetzbar ist. Es treten 
bei ihnen also die nämlichen physikalischen Erscheinungen wie 
bei den Cladoceren zu Tage. Wie bei Gammarus, so muss auch 
hier auf einen interessanten Befund aufmerksam gemacht 
werden. An den Chironomus- Larven werden sehr häufig 
kleinere Kolonien von Epistylis nympharum gefunden, und 
zwar immer nur um die Mundteile herum. An demselben Orte 
wurde sie auch von Thienemann (1911-12) an verschiedenen 
Chironomiden nachgewiesen. Es muss angenommen werden, 
dass an dieser Körperstelle andere Kapillarverhältnisse herr¬ 
schen als auf dem übrigen Körper. Eine solche Veränderung 
muss auch am letzten Segment dieser Larven eingetreten sein, 
da hier Zschokke 1901) stets Kolonien derselben Yorticellide 
finden konnte. Also nicht nur bessere Ernährungsverhältnisse 
veranlassen Epistylis , sich in der Nähe das Mundes anzusiedeln. 
In höherem Masse scheinen physikalische Bedingungen bei 
der Auswahl des Besetzungsortes mitzusprechen. Eine zweite 
Form, die sich ebenfalls an einer bestimmten Körpergegend 
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einer Diptcrn-Larve ansiedelt, ist Opercularia corethrae , die 
im Schwanzfächer der Larve von Corethra plumiconiis sitzt. 
Der Fächer wirkt in seiner Gesamtheit wohl als hydrophiles 
Organ, das vom Wasser ganz benetzt wird, und den Epizoen 
daher eine Besiedlung erlaubt, ln diesem Falle kommt der 
ernährungs-physiologische Vorteil — Nutzen aus den Faekal- 
massen der Larve zu ziehen — ziemlich sicher erst in zweiter 
Linie in Betracht. 

Im formenreiehen Stamm der aquatilen 1 nsekten-Imagines 
finden wir in Bezug auf die Benetzungsverhältnisse die ver- 
schiedensten Uebergänge zwischen der ersten und der weiter 
unten zu behandelnden zweiten Gruppe. Eine scharfe Trennung 
in einzelne Kategorien ist hier zum grössten Teil nicht möglich, 
und ich ziehe es daher vor, diejenigen Fälle, die besonderes 
Interesse bieten, einzeln kurz zu streifen. 

An die Spitze stelle ich die Hemipteren. Einen ganz benetz¬ 
baren Körper haben Nepa und Kanalra. Infusorien und Suc- 
torien finden sich deshalb auf ihren Körpern überall zerstreut, 
ohne an bestimmte Regionen gebunden zu sein. Gar nicht 
benetzbar ist wohl der Körper der kleinen Formen Ploa und 
Sigarra , und nur teilweise benetzbar ist er bei den andern 
Arten des Süsswassers: Notonecta, Naucoris und Corixa. Auf 
den dem Wasser nicht zugänglichen Stellen des Körpers wird 
man natürlich vergebens nach Epizoen suchen. Die unbenetz¬ 
baren Regionen sind bei dieser Kategorie der Kopf, die Flügel¬ 
decken und die Bauchseite, benetzbar sind nur die Schwimm- 
beine. Hier ist der Ort, wo Einzelinfusorien sich annähern, 
festsetzen und zur Koloniebildung schreiten können. Die 
kolonialen Epizoen, welche wir an den Schwimmbeinen unserer 
grossem llemiptern finden, gehören ausschliesslich zum 
acontractilen Genus Opercularia. Sie sind speziell von Fache- 
Fremiet (1906 a, b, e,j untersucht worden. Auf Grund eines 
reichen Vergleichsmaterials und von Experimenten ist der 
Autor zum Schlüsse gekommen, dass die Symphorionten von 
Notonecta und Corixa und einiger Coleoptern specifiseh ver¬ 
schieden sind und nicht Varietäten einer Art darstellen. Die 
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jeder Bewegung unfähigen Tiere bedürfen, um vor Feinden 
einigermassen gesichert zu sein, eines Schutzes, dieser wird 
ihnen in der Schwimmbehaarung der Beine ihres Wirtes zuteil. 
Aber nicht die am dichtesten mit Haaren bestandenen Teile 
der Gliedmassen sind es, die besetzt werden, sondern die 
Bezirke um die Gelenke, wo die Behaarung lichter ist. Auch 
liier ist mit der einzigen Festsetzungsmöglichkeit auf den 
behaarten Schwimmbeinen einer Notonecta ein Vorteil ver¬ 
bunden, wie das weiter oben schon einmal bei Gammarus 
beschrieben worden ist. 

Verschiedenartiger als bei den Ilemiptern sind die Fixations¬ 
verhältnisse bei den Wasser-Coleopteren. 

Fast ganz frei von sessilen Infusorien und Suctorien fand ich 
immer, obwohl sie in grossen Mengen untersucht wurden, die 
Hydrophiliden, Hydrophorus -, HygrotusHaliplus -, Hydro - 
vatus- und andere Arten. Die Hydrophiliden erscheinen in der 
von Brocher gegebenen Tabelle an verschiedenen Orten. Der 
Hauptsache nach ist der Körper dieser Käfer infolge der Be¬ 
deckung mit hydrofugen Haaren unbenetzbar. Wegen der 
geringen Körpergrösse der Träger werden die benetzbaren 
Teile in ihrer Bedeutung für eine Besetzung noch mehr in den 
Hintergrund gestellt. Die Ansiedlungsmöglichkeit für die 
Epizoen ist aus diesem Grunde auf ein Minimun herabgesetzt. 
Bei den benetzbaren Formen muss die Kleinheit des Körpers 
als Ursache lür das fast ausnahmslose Fehlen von sessilen 
Infusorien und Suctorien angesehen werden. 

Die Kolonien von Opercularia-Arten, die die Grosskäfer 
unserer Gewässer gerne befallen, scheinen in den Klein-Hydro- 
philiden keine zweckmässige Unterlage zu finden. In den drei 
Fällen, wo Opercularia-Kolonien auf Kleinkäfern beobachtet 
werden konnten, musste konstatiert werden, dass ihre Höhe 
und Individuenzahl weit hinter dem Normalen blieb. Die 
Kolonien waren kurzgestielt und enthielten nur wenige Indi¬ 
viduen. Ich sehe daher in dieser Erscheinung eine Stütze für 
die Richtigkeit meiner Annahme, dass geringe Körperfläche 
der Träger eine Besetzung mit Infusorien erschwert, und dass, 
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wenn sie doch vorkommt, nur kümmerliche Kolonien entwickelt 
werden. Audi bei Stein (1854) findet sich eine diesbezügliche 
Bemerkung ; er fand Opercularia berberina häufig auf den 
grossem Wasserkäfern, dagegen weit seltener auf den llydro- 
philiden. 

Auf die specielle Lokalisation von Infusorien auf dem Coleop- 
ternkörper komme ich bei der Behandlung der Grosskiller zu 
sprechen. 

Verschiedene Fälle sind bei den Grosskäfern, den Dytiscus-, 
HyphydrusllhantusAgabus-, Colymbetes- Arten zu ver¬ 
zeichnen. Da hei diesen Tieren die Kolonien der Peritrichen 
und die Suctorien auf beslimmte Körperregionen lokalisiert zu 
sein scheinen, so ziehe ich vor, zunächst die letztem einer 
kurzen Prüfung zu unterziehen. 

Betrachten wir die Flügeldecken der Wasserkäfer genauer, 
so fallen uns zwei Typen auf: glatte und gerippte Elytren. Die 
glatten Flügeldecken werden vom Wasser nicht benetzt, sie 
sind von einem Oberfiächen-Film umgeben und freischwim- 
menden Einzeltieren von sessilen Infusorien und Schwärmern 
von Suctorien daher nicht zugänglich. Ganz andere physi¬ 
kalische Bedingungen rufen die gerippten oder stark skulp- 
turierten Flügel hervor. Dank ihrer Unebenheit sind sie benetz¬ 
bar und können aus diesem Grunde Suctorien und Peritrichen 
als Aufenthaltsort dienen. Als Belege für diese Feststellung 
führe ich nur zwei Befunde an. Ich fand Discoplirya acilii in 
den Furchen der Flügel von Acilius sulcatus 9 , Discoplirya 
steini in grosser Zahl auf den gerippten Flügeln von Dytiscus 
marginalis 9* Auf den oft untersuchten männlichen Tieren der 
beiden Species, deren Elytren glatt sind und daher unbenetzbar, 
konnte ich nie Suctorien feststellen. 

Als benetzbar muss der Flügeldeckenrand und der Band des 
Thoraxschildes der Wassercoleoptern betrachtet werden. An 
diesen Körperteilen werden oft Kolonien von Peritrichen an ge¬ 
troffen. So konnte ich Opercularia articulala am Elytrenrand 
von Agabus sturmi, Opercularia berberina am Flügeldecken- 
und Thoraxschildrand von llaliplus rußcollis beobachten. 

Rev. Suisse de Zool. T. 28. 1921. 
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Die freie Bauchseite kommt für die Besetzung durch sessile 
Infusorien nicht in Frage. Ganz abgesehen von der Unbenetz¬ 
barkeit dieses Körperteiles sind es hier mechanische Einflüsse, 
die eine Besiedlung nicht ermöglichen. Bei Dytiscus z. B. 
treten die betreffenden Verhältnisse klar zu Tage. Der Käfer 
fegt beim Schwimmen mit seinen Beinen über die Bauchfläche; 
die scheuernde Wirkung der Bewegung gestattet eine Bildung 
von Kolonien noch weniger als eine Festsetzung. 

Nur an den Hüftgelenken der Grosskäfer können fast regel¬ 
mässig Infusorienkolonien als weisse Punkte beobachtet 
werden. Diese Teile sind zwar von Natur aus unbenetzbar, 
durch die Annäherung der rechten und linken Coxa findet 
indessen ein Zusammenfluss der beiden Oberllächen-Filme 
statt. Die Folge davon ist, dass ein kleiner benetzbarer Raum 
entsteht, der, weil er zudem noch Schutz vor schädigenden 
Einflüssen bietet, gerne von verschiedenen Opercularia- Species 
aufgesucht wird. Als Belege führe ich meine Funde von 
Discophrya lichtensteinl auf Hyphydrus ferrugineus und Oper¬ 
cularia articulata auf Rliantus punctatus an. 

Als letzter Teil des Coleoptern-Körpers, der oft von Infu¬ 
sorien und Suctorien besetzt wird, verdienen noch die Beine 
Erwähnung. Nehmen wir einen Dytiscus oder Agabus aus 
dem Wasser, so sehen wir, wie die Flüssigkeit von den Flügel¬ 
decken und der Bauchseite abfliesst und beide Teile ganz 
trocken werden, während die Beine nass bleiben. Bei näherer 
Untersuchung der Gliedmassen bemerkt man an ihnen Haare 
und Borsten, und da dieselben hydrophil sind, ist auch die 
Benetzbarkeit der ganzen Extremität erklärlich. Es ist daher 
auch nicht verwunderlich, dass wir an diesen Organen Kolonien 
von Opercularien und sehr häufig verschiedene Suctorien 
finden. Allerdings ist der morphologische Einfluss, den der 
Ort der Festsetzung auf die Epizoen ausübt, nicht unbedeutend. 
Die energische Schwimmbewegung der Beine und auch des 
ganzen Körpers verlangt von den Infusorien einige Anpassung. 
Um die Wirkung der Bewegung ertragen zu können, ist das 
Fixationsorgan der meisten Suctorien der Käfer kurz aus- 
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gebildet. Die Möglichkeit, von Fremdkörpern der Umgebung 
von der Unterlage abgestreift zu werden, wird durch diese 
Einrichtung behoben. 


2. Gruppe: Träger, deren Körper benetzbar ist. 

In dieser Gruppe vereinigen wir alle die Tierformen und 
-Gruppen, die in der vorhergehenden Abteilung ausgeschaltet 
waren. Es handelt sich hauptsächlich um Oligochaeten, Cope- 
poden, verschiedene Insekten-Larven, wie Libellen-, Epheme- 
riden-, Trichoptern-, Coleoptern-Larven, Mollusken und die 
a(|uatilen Vertebraten. 

Ich sehe davon ab, die Tiergruppen einzeln zu behandeln, 
da Wiederholungen in diesem Falle unvermeidlich wären. Die 
Möglichkeit, dass sessile Infusorien und Suctorien benetzbare 
Tiere besiedeln können, ist durch den ersten Satz Brochers 
(vd. pg. 308) erklärt. Infusor und Träger sind beide benetzbar, 
infolge der Kapillarkräfte findet zwischen beiden Anziehung 
statt, die eine dauernde Festsetzung gestattet. 

Die Turbellarien unserer Gewässer, die häufig untersucht 
wurden, wiesen als einzige Symphorionten die freien Infu- 
sorien-Arten Anhymenia steini und Urceolaria mitra auf. Nie 
konnten auf ihnen sessile Epizoen beobachtet werden. Der 
Grund dieser Erscheinung ist nicht, wie es auf den ersten 
Blick scheinen möchte, in der Beschaffenheit der äussern 
Körperdecke, die ein Wimperepithel ist, zu suchen, sondern 
vielmehr in biologischen Faktoren. Dass die Bewimperung der 
Körperhaut nicht das Ausschlaggebende für das Nichtvor¬ 
handensein von sessilen Infusorien ist, zeigt uns die Parallel- 
erscheinung bei den Gastropoden, wo auf dem Flimmerepithel 
der Fühler und des Kopfes sich häufig Scyphidia limacina und 
Scypliidiapliysarum ansiedeln. Auch die von einem Flinnnere- 
pithel bedekten Kiemen der jungen 7>7Vo/j-Larven tragen oft 
in grosser Menge die Glossatella tintinnabulum. Es ist auch 
nicht die Kleinheit der Turbellarien, welche doch Copepoden 
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um ein bedeutendes an Grösse übertreffen, die eine Besetzung 
nicht zuliesse, sondern wahrscheinlich die Lebensweise. Die 
Tricladen, die unsere Gewässer bevölkern, leben unter Steinen, 
zwischen denen sie sich infolge des Metabolismus ihres Körpers 
hindurchwinden können. Dieser Aufenthaltsort wird sessilen 
Epizoen nicht Zusagen; Kolonien oder Einzeltiere würden durch 
die sie umgebenden Fremdkörper geschädigt und von der 
Unterlage abgestreift. Nur freie Formen, wie Anhymenia und 
Urceolaria , die ihren Wirt verlassen können, werden daher 
auf Tricladen zu finden sein. Dass trotzdem gelegentlich eine 
Besiedlung von Planarien durch sessile Infusorien möglich ist, 
wenn wohl auch nur ganz ausnahmsweise vorkommt, konnte 
ich einmal beobachten. Ich fand Yorticella convallaria in zwei 
Exemplaren auf einer Polycelis nigra . Aus der gesamten Lite¬ 
ratur ist mir nur ein Fall bekannt geworden, wo eine gestielte 
Vorticellide, Yorticella nebulifera , auf Planarien festgestellt 
worden ist (Schkank 1776j. 

Eine sehr auffallende, mir bis jetzt aber unerklärliche Tatsache, 
möchte ich hier kurz streifen. Diaptomus wird in meinen vor¬ 
hergehenden Trägerlisten sehr selten angeführt, obwohl er zu 
wiederholten Malen und in grossen Mengen, aus den verschie¬ 
densten Lokalitäten stammend, untersucht werden konnte. Als 
Symphorionten dieser Crustaceen werden nur Epistylis diap - 
tomi, E . lacustris , Zoothamnium parasita beobachtet, und in 
der Literatur ist als weiteres Epizoon von Diaptomus noch 
Tokophrya diaptomi zu finden. Vergleichen wir damit die 
reiche Epizoenlauna der Cyclopiden, so fällt uns die geringe 
Zahl der auf Diaptomus gefundenen sessilen Infusorien auf. 
Was für Faktoren diese Armut hervorrufen, kann ich nicht 
entscheiden. 

Wie aus der weiler oben angegebenen Tabelle von Brocher 
zu entnehmen ist, gibt es auch in dieser zweiten Gruppe Tiere, 
bei denen einzelne Körperslellen unbenetzbar sind. Diese 
Stellen kommen natürlich für eine Besetzung durch Infusorien 
nicht in Betracht. So ist die Körperhaut der meisten Phryga- 
niden-Larven, wie Limnopliilus , Glyphothaelius u. a., soweit 
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ich es beobachten konnte, nicht benetzbar. Die Eigenschaft der 
(Jnbenelzbarkeit kommt aber den Respirationsorganen, dem 
Kopf und letztem Hinterleibsscgnient dieser Inseklen-Larven 
nicht zu, und darum finden wir die genannten Körperteile oft 
massenhaft mit koloniebildenden Vorticelliden bedeckt. 


Zur Variabilität der sessilen Peritrichen. 

Es scheint mir hier der Ort zu sein, auf eine Beobachtung 
hinzuweisen, die ich während meiner Untersuchungen häufig 
machen konnte, und deren genaue Verfolgung ich mir für spä¬ 
tere Untersuchungen Vorbehalten habe. Sie betrifft die Yaria- 
bilität der Infusorien; über sie hat Eistz (1903) seine Beobach¬ 
tungen in einer Arbeit niedergelcgt. Die Grössenvariation, von 
der hier die Rede sein soll, betrifft hauptsächlich eine Art des 
Genus Yorticella , nämlich Yorticella microstoma in ihren auf 
Cyclopiden und Gladoceren lebenden Exemplaren. Es konnte 
auf verschiedenen Crustaceen sein* häufig eine Yorticella ge¬ 
funden werden, die ihrer äussern Körpergestalt nach wohl mit 
Yorticella microstoma , ihren Körpermassen nach aber nicht 
mit dieser in Zusammenhang gebracht werden konnte. Wäh¬ 
rend die Normalniasse von Yorticella microstoma in der Länge 
zwischen 80-10Ö u und in der Breite von 32-54 jw, schwanken, 
zeigte die von mir gefundene Form als Mittelwerte in der 
Länge 36 g und in der Breite 25 y.. Ob diese Form als Varietät 
oder gar als selbständige Art aufgefasst werden muss, kann 
vorläufig noch nicht entschieden werden. Einstweilen habe ich 
sie im speziellen Teil dieser Arbeit als Varietät unter dem Na¬ 
men Yorticella microstoma var. abreviata beschrieben. Eben¬ 
falls muss die Frage offen gelassen werden, ob die Variabili¬ 
tät in der Art des besetzten Substrates ihre Ursache hat. W ie 
weit die Infusorien von ihrer Unterlage in Bezug auf die 
Körpergrösse abhängig sind, zeigt uns eine Notiz aus der ci- 
tierten Arbeit von Exiz. In dieser Abhandlung wird auf ein \ er- 
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halten der Cothurnia crystallina aufmerksam gemacht, indem 
die an dünnen Algenfaden sesshaften Individuen Zwerge sind 
gegen die Exemplare, welche sich auf dickem Algenfäden 
festsetzen. 


Morphologische Anpassungen der Epizoen an die Wirtstiere. 

Die Versuche von Faure-Fremiet (1906 a, b, c) mit specifi- 
schen Opercularien der Wasserinsekten, haben ergeben, dass 
die Bewegungsfähigkeit des Wirtes die einzige Bedingung ist, 
welche die Opercularien an den Träger stellen. Dieses Ergeb¬ 
nis möchte ich auf Grund meiner Untersuchungen auf alle 
specifischen Symphorionten erweitern und auch noch in ge¬ 
wissem Grade auf die weniger specifischen Formen anwenden. 
Gestützt auf meine eigenen Funde, und die Literaturnachweise 
habe ich bei den einzelnen Peritrichen-Arten die Höhe ihres 
Symphorismus festzustellen versucht. Ich bin dazu gekommen, 
die Symphorionten in folgende drei Gruppen zu teilen, wobei 
die Wahl und Zahl der Träger-Arten durch die Epizoen für 
mich massgebend war : 

A. Gewöhnliche Symphorionten s. I . Als Wirte dienen ihnen 
Wasserpflanzen und Tiere aus den verschiedensten Gruppen. 

B. Specifische Symphorionten s . L Sie beschränken ihr Vor¬ 
kommen auf systematisch grössere oder kleinere Gruppen der 
acjuatilen Fauna. 

C. Specifische Symphorionten s. str. Sie sind gekennzeichnet 
durch den Besitz eines einzigen Wirtes. 

Wenn in der Bewegung des Wirtes ein Faktor festgestellt 
wurde, der auf die Specifität seiner Symphorionten bestim¬ 
mend wirkt, so wird, da die Bewegungsart bei den verschie¬ 
denen Trägern verschieden ist, eine Anpassung des speci¬ 
fischen Epizoons an die Bewegungseigentümlichkeiten seines 
Wirtes nicht ausbleiben. Bei den Symphorionten s. 1. und den 
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specifischen Symphorionten s. 1. werden Einrichtungen zu lin¬ 
den sein, die eine Verbreitung auf viele Wirte gestalten. Der 
Stiel, welcher den oft lebhaften Bewegungen des Wirtes ge¬ 
wachsen sein muss , wird in aller erster Linie an sie ange¬ 
passt sein. Die Ausbildung des Fixationsorganes erfolgt bei 
den stieltragenden Peritrichen nach zwei Richtungen, er ist 
entweder steif oder von einem contractilen Stielmuskel durch¬ 
zogen. Auf Grund dieser Erscheinung teilen wir diese Infu- 
sorienabteilung in die beiden Gruppen der Acontractilea und 
der Contractilea ein. Eine Sonderstellung nehmen im System 
die Loricata ein. 

Es soll der Versuch gemacht werden, bei einigen Sympho- 
rionten die Stielstruktur einer nähern Prüfung zu unterziehen, 
um aus ihr die Specifität oder Nichtspecifität des Epizoons zu 
erklären. 

A. Acontractilea . 

Im speeiellen Teil wurde bei dieser Gruppe darauf hinge¬ 
wiesen , dass bei den einzelnen Arten drei Typen der Stiel¬ 
ausbildung auftreten. 

Den ersten Typus linden wir bei Opercalaria liclitensteini , 
0 . corethrae , Pyxidium, Rhabclostyla, Discophrya steini , D. 
acilii und andern Suctorien. Hier ist der Stiel kurz und 
dick. Da diese Epizoen ausnahmslos [lebhaft sich bewegende 
Wirte bewohnen, musste eine Ausbildung des Stieles ge¬ 
troffen werden, die ihnen das Vorkommen auf diesen Trägern 
ermöglichte. Die Wucht der Bewegung wird durch die Ver¬ 
kürzung des Stieles herabgesetzt, da durch sie eine Heran¬ 
ziehung des Infusorienkörpers an das Beweguiigscentrum 
erfolgt. 

Das zweite Princip der Stielstruktur finden wir bei den Acon- 
tractilen, deren Stiele eine Quer Streifung aufzuweisen 
haben. Als Beispiel, bei dem diese Erscheinung am deutlichsten 
hervortritt, sei Epistylis digitalis erwähnt. Der Fall ist jedoch 
nicht alleinstehend, sondern er findet sich mit steter Regel¬ 
mässigkeit bei solchen acontractilen Peritrichen, die lebhaft 
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bewegliche Wirte besiedeln. Bei der Ausbildung des Stieles 
scheint Epistylia cligitalis dasselbe Priucip verfolgt zu haben, 
das wir bei den Gramineen beobachten können. Eine Ver¬ 
stärkung des langen Halmes wird erzielt durch die Ausbildung 
der Knoten, die bei Epislylis cligitalis durch die Querringe 
da rgestellt sind. Je nach der Stärke der Bewegung des Wirtes 
sind in der Querringelung des Stieles Unterschiede zu ver¬ 
zeichnen. Sehr lebhaft sich bewegende Träger lassen sich nur 
von solchen Epizoen besiedeln, bei denen die Querringe des 
Stieles in kurzen Abständen aufeinander folgen, während auf 
ruhigeren Trägern Symphorionten sich festsetzen, deren Quer¬ 
ringe grössere Internodialabstände zeigen. Als Beispiel für 
den ersten Fall möchte ich Epistylis cligitalis mit der dicht ge¬ 
drängten Stielringelung anführen. Ich habe dagegen die Beob¬ 
achtung gemacht, dass die kolonialen Peritrichen, wie Opercu- 
larict mit ans und 0. berberina, nie die Schwimmbeine der 
Käfer besetzen. Die Stielstruktur erlaubt dies nicht, da die Trans¬ 
versalringe bei den genannten Infusorien in grossem Ab¬ 
ständen sich folgen, wodurch die Festigkeit des Stieles etwas 
vermindert wird. Von diesen beiden Peritrichen können also 
nur solche Körperteile aufgesucht werden, die keine Eigen¬ 
bewegung besitzen. 

Eine bei den Acontractilen und auch Contractilen wiederkeh¬ 
rende Erscheinung ist die Län gsstre i fu n g des Stieles. Sie tritt 
bei Epizoen auf, welche ebenfalls starke Bewegungen ihrer Wirte 
auszuhalten haben. Auch in ihr erkenne ich eine Anpassung 
an die Träger. Sie ist nicht nur vielen Epistylis -Arten eigen, 
sondern kann auch bei OperculariaS\)QC\e§, Carchesium aselli, 
beobachtet werden. Zur Erklärung der Erscheinung ziehe ich 
die Arbeit von Faure-Fremiet (1905) zu Rate. Der Autor hat 
bei den sich eben festsetzenden Z^/s/^/s-Individuen die Struk¬ 
tur und Ausbildung des Fixationsapparates verfolgt. Der aus¬ 
gewachsene längsgestreifte Stiel dieser Infusorien bestellt aus 
zwei Teilen : Der äussern chitinösen Hülle und einem innern 
Bündel röhrenartiger chitinöser Cvlinder. Durch die Auflösung 
der innern Stielmasse in diese Cylinder wird die Zugfestigkeit 
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des Organes erheblich vergrössert, und sie ist es, welche den 
acontractilen Peritriclien ermöglicht, auf tierischen Wirten 
sich festzusetzen. Opercularia coarclata und Cotharnia py.vi¬ 
di fonnis sind zwei Epizoen, hei denen ein ungestreifter Stiel 
beobachtet wird, eine Auflösung des Stielinnern in Cylinder 
ist nicht erfolgt, das Fixationsorgan ist deshalb starr und da¬ 
rum nicht geeignet, für die Fixation auf beweglichen Wirten 
in Betracht zu kommen. Wir finden aus diesem Grunde die 
beiden Peritriclien stets nur auf Pflanzen oder toten Substraten 
angesiedelt. Epistylis anaslatica weist gewöhnlich einen 
glatten, nicht gestreiften Stiel auf. Aus diesem Befund ist zu 
schliessen, dass wir in ihr ein Epizoon von Wasserpflanzen 
erkennen müssen. Hin und wieder wollte mir aber scheinen, 
als sei eine feine Längsstreifung im Stiel zu beobachten. Diese 
würde den Peritriclien die Festsetzung auf beweglichen \Yir- 
ten ermöglichen. 

Eine Vergleichung der Wirtslisten mit nur durch längs¬ 
gestreiften Stiel charakterisierten Infusorien-Arten zeigt eine 
bestimmte Auswahl der Träger und der Aufenthaltsorte auf 
denselben. Epistylis plicatilis setzt sich auf Wasserpflanzen 
und -Schnecken fest, wird aber auch häufig auf Copepoden 
gefunden. Doch besetzt sie auf diesen nie die Füsse oder das 
Abdomen, sondern stets nur den Cephalothorax. Aehnliches 
kann auch von Epistylis auastatica gesagt werden. Epistylis 
umbilicata ist ein Epizoon von lnsekten-Larven und Oligo- 
chaeten. Opercularia glomerata wurde von Houx (LS99, 1901) 
an den Flügeldecken von Hydrophilas gefunden. Meine Funde 
haben ergeben, dass diese Infusorien nur an solchen Körper¬ 
teilen ihrer Träger zu finden sind, die keine Eigenbewegung 
haben. Für eine Besetzung von Organen mit Eigenbewegung 
ist der Stiel nicht stark genug, da durch die Längsstreifung 
nicht eine Verstärkung erzielt worden ist, sondern nur die 
Zugfestigkeit vergrössert wurde. 

Um nun aber eine Besiedlung von Körperteilen, die Eigen¬ 
bewegung aufweisen, zu ermöglichen, werden oft zwei der 
Stielstrukturen kombiniert. So haben viele Peritriche und 
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Suctorien, die auf den Bewegungsorganen ihrer Wirte anzu- 
treffen sind, kurze längsgestreifte Stiele ( Opercularia lichten - 
steini), andere dagegen besitzen lange quer-und längsgestreifte 
Fixationsapparate ( Opercularia articulata). Dem letztgenannten 
Epizoon stehen infolge dieser Ausbildung seines Stieles in der 
Besetzung die grössten Möglichkeiten offen, es hat der Doppel¬ 
streifung des Stieles die reiche Auswahl der Wirte zu ver¬ 
danken. 

B. Contvcictilea. 

Eine Durchsicht der Trägerlisten der Contractilen zeigt, dass 
diese Infusorien mit ganz wenigen Ausnahmen keine specifi- 
schen Wirte haben. Von ihnen werden Pflanzen und auch die 
verschiedensten Tiere besetzt. Dieser Vielseitigkeit der Träger 
entspricht wieder die Ausbildung des Stieles. Er ist in diesem 
Falle nicht steif, sondern von einem contractilen Muskel durch¬ 
zogen. Im Augenblick, in dem das Tier, auf dem sich eine Fa¬ 
inilie von Vorticellen angesiedelt hat, eine Bewegung ausführt, 
ziehen sich die Stiele der Epizoen zusammen, dadurch tritt 
Stielverkürzung ein. Die vom Bewegungscentrum am weite¬ 
sten entfernten Teile des Getragenen werden an dieses heran¬ 
gezogen, die Wucht der Bewegung verkleinert sich und so 
wird einem Zerreissen des Fixationsorganes vorgebeugt. Diese 
Einrichtung erlaubt den Contractilen, sich auch auf Körper¬ 
teilen der Wirte festzusetzen, die eine Eigenbewegung auf¬ 
weisen. Bei den Formen, welche sich in der Regel nur auf 
solchen festzusetzen pflegen, hat sich zudem noch , wie bei 
Carchesiuni aselli , Längs- und Querstreifung als besondere 
Verstärkung des Stieles ausgebildet. 

C. Loricata. 

Auf die Verteilung der Loricata auf den verschiedenen be¬ 
besetzten Substraten wurde bei den einzelnen Arten schon auf¬ 
merksam gemacht. 

Das mit dünnem Stiel versehene Gehäuse von Cothunua 
pyxidiformis und die stiellosen Gehäuse der Cothunua crijs- 
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tallina und C. truncata, die mit dem aboralen Pol dem 
Substrate aufsitzen, lassen eine Besetzung von beweglichen 
Trägern nicht zu, da der Zusammenhang mit ihnen zu wenig 
solide und die Gefahr des Losgerissenwerdens zu gross ist. 

Dem Uebclsland begegnen Vaginicola und die Lagenophrys- 
Arten dadurch, dass ihre Gehäuse mit einer grossen abgeplat¬ 
teten Fläche der Unterlage aufliegteu. Dadurch wird eine festere 
Fixation erzielt. 

Cothuniiopsis -Arten bilden einen kurzen dicken Stiel aus, 
kehren also zu dem Princip zurück, das gewisse Opercularien 
schon angewendet hatten. Eine solche Stielausbildung erlaubt 
ihnen, schnell sich bewegende Wirte zu besiedeln. 


Zur Biologie der sessilen Peritrichen und Suctorien. 

Die vorliegenden Betrachtungen veranlassen uns, noch kurz 
auf die verschiedenen biologischen Begriffe, unter denen die 
sessilen Peritrichen und Suctorien zusammengefasst wurden, 
näher einzutreten. Es wird die Frage gestellt, unter welchen 
Begriff der Vergesellschaftung die sessilen Infusorien fallen. 
Wie kann ihr Verhalten zum Träger biologisch benannt werden ? 
Es fallen dabei folgende Begriffe in Betracht: 

A. Commensalismus. In der Literatur, auch schon in der 
altern, werden die sessilen Infusorien alsCommensalen, speziell 
als Ecto-Commensalen bezeichnet. Unter Commensalismus 
verstehen wir eine Tischgenossenschaft, ein Zusammenleben 
eines Tieres mit einem andern, im oder am Körper des letzteren, 
wobei das erste Tier den Körper des zweiten nicht schädigt, 
sondern nur seine Nahrung mitgeniesst (Ziegler, Zoolog. Wör¬ 
terbuch, 1912). Wenn tatsächlich die sessilen Infusorien als 
Commensalen anzusprechen wären, so müsste angenommen 
werden, dass von ihnen nur solche Körperteile des Wirtes 
besetzt werden, wo die Aussicht, an seiner Nahrung teilhaftig 
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zu sein, eine möglichst grosse ist. Von einer Besetzung sollten 
also die Mund- und auch die Aftergegend, wo die Faekalmassen 
des Trägers den Epizoen reiche Nahrung bieten könnten, 
besonders stark betroffen sein. Eine ausgiebige Besetzung von 
Mund- und Afterbezirk trifft nun allerdings, wie meine Funde 
gezeigt haben, bei den meisten Arten nicht zu. Nur wenige 
Infusorien beschränken im allgemeinen ihr Vorkommen auf die 
genannten Körperregionen. Diese wenigen wären daher allein 
als echte Eclo-Coinmensalen zu bezeichnen. Ich erinnere 
hier an Tokoplirya cyclopiun , Choanophrya infinulibiilifera, 
Opercularia corethrae , 0 . zschokkei, Epistylis nympharum . 

Beim grössten Teile der sessilen Peritrichen und Suctorien 
konnte aber die Erscheinung der Besiedlung der Mund- und 
Afterbezirke nicht nachgewiesen werden. Ihr Festsetzungsort 
liegt oft weit weg von Mund und After des Wirtes, und es 
kann infolge dessen von einer Teilnahme an seiner Nahrung 
nicht gesprochen werden. Das bestätigten auch einige von mir 
angestellten Experimente. Der Tod des Wirtes hatte nicht auch 
den Tod der Epizoen im Gefolge. Die Einzeltiere einiger infu- 
sorien-Arten verliessen erst kürzere oder längere Zeit nach 
dem Tode des Trägers die Stiele, um auf einem lebenden Wirt 
bessere Existenzbedingungen zu suchen. Für die sich so ver¬ 
haltenden Infusorien-Formen wird also der Begriff «Cominen- 
salen » hinfällig, er muss durch einen andern ersetzt werden. 
Der Wirt dient wohl den meisten Arten als Fahrzeug, das 
seine Gäste fortwährend neuen Orten zuführt und ihnen auf 
diese Weise die verlorengegangene selbsttätige Bewegung 
ersetzt. Die Wahl beweglicher Träger bringt zwei Vorteile : 
L. sie sorgt für eine Verbesserung der Ernährungsmöglichkeit, 
und 2. für die Verbreitung und damit auch für die Erhaltung 
der Art. Lang (1888) machte darauf aufmerksam, dass Pflanzen 
oder andere ruhende Gegenstände nur als zufällig besetzte 
Substrate sessiler Infusorien anzusehen sind. Diese Ansicht 
kann ich nicht vollständig teilen, sie hat nach meinen Befunden 
Gültigkeit für die Vorticella- Arten, einige Epistylis -, Opercu¬ 
lariaCotluirniopsis- und die 1 V^m/coZ^-Species. Für eine 
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kleine Gruppe aber, zu der Opcrcularia coarctata und Colluir- 
nia crystallina gehören, trifft sie nicht zu. Diese Formen 
benützen ausschliesslich Wasserpllanzen und andere fest- 
liegende Gegenstände als Lnlerlage. Durch die Vergleichung 
der Struktur der Fixationsorgane der Peritrichen bin ich zur 
Ueberzeugung gekommen, dass auch Epistylis anastatica pri¬ 
mär der nur Wasserpllanzen besiedelnden Infusorien-Gnippe 
angehörte. Die Stiele dieser Peritrichen, dazu kommen noch 
einige Suetorien, wie Tokoplirya lemnarum u. a., sind nicht 
gestreift. Das Stielinnere stellt eine einheitliche Masse dar, 

o 

wodurch das ganze Fixationsorgan als starres, unelastisches 
Gebilde erscheint. Bewegliche Wirte können daher nicht 
besiedelt werden, da der Stiel den oft sehr energischen Bewe¬ 
gungen der Träger zu wenig nachgeben kann. Es bleiben also 
für die Infusorien mit solchen einfach gebauten Stielen nur 
ruhende Träger zur Besiedlung übrig. Durch die Besetzung 
unbeweglicher Substrate werden die Epizoen in einer ausgie¬ 
bigen Verbreitung gehindert, was auch für die Erhaltung der 
Art von Nachteil werden kann. Daher haben diese Infusorien- 
Arten ihre Stiele an die Bewegungseigentümlichkeiten der 
Wirte angepasst, um durch bewegliche Träger neuen Lokali¬ 
täten zugeführt zu werden. Eine Anpassungserscheinung ist 
in der Contractilität des Stieles zu suchen ( Yorticella , Carche- 
siiun , Zootlianinium ), eine andere liegt in der Längs- und 
Querstreifungdes Fixationsorganes vor ( Epistylis , Opcrcularia, 
Tokophrya u. a.J. Ich bin also zum Schlüsse gekommen, dass 
die Besetzung von Wasserpllanzen oder toten Substraten die 
primäre gewesen sei, erst sekundär erfolgte eine solche von 
b e weg liehen Wirten. 

B. Epizoon. Die Versuche von Fauue-Fremiet (1900a, b, c) 
und meine Experimente mit Epistylis haben ergeben, dass bei 
den acontractilen Peritrichen in der Bewegung des Wirtes 
ein wichtiger Faktor zu suchen ist, der für die Specifität 
bestimmend wirkt. Es besteht somit zwischen Infusor und 
Träger eine Beziehung, deren Vorteil allerdings einseitig ist. 
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Der Begriff «Epizoon», welcher in vorliegender Arbeit des 
öftern gebraucht wurde, ist von Schröder (1914) folgender- 
massen definiert worden : Ein Epizoon ist ein Tier, das 
Pflanzen oder andere Tiere besetzt. Diese Definition ist 
für unsere Zwecke ungenügend, da unter ihr auch die Ecto- 
Parasilen verstanden werden können. Wenden wir sie auf 
sessile Infusorien an, so kommt in ihr die einseitige Beziehung, 
die zwischen Träger und Getragenen besteht, nicht zum 
Ausdruck. 

C. M utual ismus. Unzutreffend scheint mir für diese Gruppe 
von sessilen Tieren auch die Bezeichnung«Mutualisten» zu sein. 
Richard (1899) verstand darunter solche Tiere, die auf einem 
andern leben, ohne Parasit oder Commensale zu sein, die aber 
von ihrer Lage Nutzen ziehen.* Heute definieren wir aber den 
Mutualismus als das Verhältnis eines wechselseitigen 
Nutzen, insbesondere das Zusammenleben ver¬ 
schiedener Tierarten, wenn sie sich gegenseitig 
Vorteil bringen (Ziegler, 1912). Von einem gegenseitigen 
Nutzen kann hier nicht gesprochen werden, ein Copepode kann 
auch ohne Epistylis -Kolonien leben, er ist von ihnen nicht 
abhängig, wohl ist es aber Epistylis von seinem Träger. 

D. Symbiose und Biocoenose. Damit fallt auch der Be¬ 
griff der Symbiose für diese Tiergesellscliaften dahin. Auf 
den ersten Blick möchte es scheinen, dass im Zusammenleben 
von Wirt und lnfüsor eine Biocoenose erkannt werden könnte. 
Nach der neuen Definition, die Thienemann (1918) gegeben hat, 
muss auch das verneint werden, da nach ihr Träger undEpizoon, 
einander gegenseitig bedingen müssten. Dass aber ein gegen¬ 
seitiges Sich-Bedingen nicht zutrifft, bewiesen mir meine Beo¬ 
bachtungen. Wohl gibt es Peritriche und Suctorien, die ihre 
specifischen Wirte haben, aber in vielen Fällen werden diese 
auch ohne ihre specifischen Gäste gefunden. 

E. Symphorismus. Deegener (1918) stellt in seinem System 
die sessilen Infusorien unter den Begriff «Symphorium». Ein 
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solches entsteht, wenn ein lebendes T i e r otle r m ehere 
auf dem Körper eines artfremden Tieres sich an¬ 
siedelt; dem Träger wird aber durch das Getragene 
nicht in der Weise Schaden zu ge fügt’, dass ihm para¬ 
sitisch Nahrung entzogen wird. Zwischen beiden 
besteht auch nie ein mu tualis tisch es Verhältnis. 
Durch diese Definition scheint mir die Vergesellschaftung von 
sessilem lnfusor und Wirt am besten charakterisiert zu sein. 
Unter dem in dieser Arbeit oft gebrauchten Ausdruck « Syin- 
p h o r i o n t » verstehe ich eine s e s s i 1 e P e r i t r i c h e o d e r 
ein s e s s i 1 e s Suctor, das a u f P f 1 a n z e n oder Tieren 
sich fest setzt. Das Wort «Wirt», das mit «Träger» als 
gleichbedeutend aufzufassen ist, wird nicht in parasilolo¬ 
gischem Sinne verstanden. Der Gast entzieht dem Wirt keine 
Nahrung, sondern benützt ihn lediglich als Fahrzeug. Das 
Symphorium ist immer heterotypisch und sekundär. Da nun 
aber der Vorteil, den die Vergesellschaftung bietet, nur 
einseitig ist, nennt Deegener diese Art von Vergesellschaftung 
ein irreciprokes Symphorium. Den Wirten erwächst 
aus dem Zusammenleben kein Vorteil, es bleibt für ihn gleich¬ 
gültig oder wird nachteilig, wenn z. B. ein mit Epistylis- 
lvolonien ganz bedeckter Cyclops durch die Menge der Epizoen 
in seiner Bewegungsfreiheit gehindert wird. Das Symphorium 
aber selbst hat äusserlich grosse Aehnlichkeit mit dem Ecto- 
Parasitismus, der sich vielleicht aus ihm entwickelt hat. 



ZUZAMMENFASSUNG DER RESULTATE 


l. System atisch-faunisti sc he Resultate. 

1. Von den bis zum Jahre 1919 aus der Schweiz bekannten 
66 Peritriehen-Arten habe ich in meinem Untersuchungsgebiet 
41 Arten wiedergefunden. Neu für die schweizerische Peritri- 
cheniauna sind 11 Arten, darunter befinden sich 2 für die 
Wissenschaft neue Species und 1 Varietät. 

Neu fiir die Schweiz sind : 

Scyphidia limacina Lach mann. 

Yorticella crassicaulis Kent. 

Zoothamnium aselli Claparede und Lachmann. 
Epistylis diaptomi Faure-Fremiet. 

Opercularici grctcilis Faure-Fremiet. 

Opercidaria cy lind rata Wrzesniowsky. 

Pyxidium Jlennegayi (Faure-Fremiet). 

Lagenophrys aselli Plate. 

Neu fü r die W i s s e n s c h a ft sind : 

Opercularia corethrae nov. spec. 

Opercularici zschokkei nov. spec. 

Yorticella microstoma var. ahreviata nov. var. 

Von 13 in der Schweiz bekannten Suctorien-Arten konnten 
5 von mir beobachtet werden. 6 Arten wurden für die 
schweizerische Suctorienfauna neu nachgewiesen : 

Tokophrya cyclopum var. actinostyla Collin. 
Periacineta buckei (Kent). 

Discophrya steini (Claparede und Lachmann). 
Discojihrya lichtensteini (Claparede und Lachmann). 
Discophrya acilii Collin. 

Discophrya elongata (Claparede und Lachniann). 
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11. BlOLOGlSCll-MOUPUOLOGlSClIE I \ ESULTATE. 

2. Die sessilen Infusorien bilden inil ihren \\ irlen eine 
Tiergesellschaft von beslimniteiu Charakter. Die Vergesell¬ 
schaftung, die nur dem Getragenen Vorteil bringt, dein Träger 
aber gleichgültig bleibt, jedenfalls nicht nachteilig auf ihn 
wirkt, indem ihm nicht parasitisch Nahrung entzogen wird, 
nannte ich nach Deegeneh (1918 ein Syniphoriu m. 

Co in ineiisal i sin us konnte ich nur fiir einige wenige lufu- 
sorienArten naclnveisen. Nach den neuern Forschungen müssen 
Bezeichnungen wie Mutualismus, Symbiose oder Biocoeuose 
für die Vergesellschaftung von Infusorien mit loten und 

O o 

lebenden Substraten dahinfallen. 

3. Die vergleichende Untersuchung der Fixations¬ 
organe der sessilen Infusorien macht es wahrscheinlich, dass 

o 

die Wasserpflanzen und andere ruhende Substrate als die 
ursprünglichen Träger angesehen werden müssen. Erst sekun¬ 
där haben sich die Epizoen auf beweglichen Wirten festgesetzt. 
Von Wasserpllanzen ausgehend, sind vielleicht zunächst nur 
langsam sich bewegende Tiere, wie z. B. Mollusken, einige In- 
sekten-Larven, besiedelt worden. Aus den Epizoen dieser trägen 
Tiere mögen sich dann die Symphorionten der lebhaft sich 
bewegenden Vertreter der aquatilen Fauna, der Copepoden, 
W asserkäfer u. a., entwickelt haben. 

4. Ich habe die sessilen Infusorien nach der Wahl der von 
ihnen besetzten Substrate in 3 biologische Gruppen geteilt: 

Symphorionten s . L: Träger sind Wasserpflanzen allein oder 
Wasserpllanzen und Tiere aus den systematisch verschiedensten 
Gruppen. 

Speci/ische Symphorionten s. L.: Unter den zu besetzenden 
Substraten fehlen die Wasserpllanzen gänzlich, die Wirtstiere 
werden aus systematisch enger umschriebenen Gruppen 
gewählt. 

Specifische Symphorionten s.str.: Diese Infusorien kommen 
nur auf einem einzigen Wirte vor. 
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5. Die morphologische 'Anpassung der Epizoen an 
ihi *e Träger äussert sich hauptsächlich in der Beschaffenheit 
des Stieles. 

Während die a c o n t ra c t i 1 e n PeriIriehen, (Epistylls, Oper- 
cularia , Rhabdostyla, Py.vidium) von Wasserpflanzen oder 
langsam sich bewegenden Tieren glatte und nicht gestreifte 
Stiele aulzuweisen haben, sind diejenigen Acontractilen, die auf 
lebhaft sich bewegenden Trägern sieh festsetzen, durch Längs¬ 
und Querstreifung der Fixationsorgane und oft durch Ver¬ 
kürzung derselben ausgezeichnet. Diese Streifung bewirkt eine 
Verstärkung der Stiele. 

Infolge der Contractilität des Fixationsorganes bei den 
eontractilen Peritrich e\\ (Yorticella, Carchesium , Zootham- 
niunv steht dieser Infusoriengruppe in der Wahl ihrer Träger 
die grösste Möglichkeit offen. 

Die loricaten Peritrichen, die sich auf Wasserpflanzen fest¬ 
setzen, weisen keine oder nur sehr dünne Stiele (Cotliur- 
nia). Die Loricata beweglicher Wirte ermangeln eines Fixa¬ 
tionsorganes Lagenophrys , Yaginicola), oder das Gehäuse 
wird von einem dicken kurzen Stielchen getragen ( Cothiir - 
niopsis). 

Die Suctorien schliessen sich in der Ausbildung des Stieles 
und in dessen Anpassung an die Wirte den acontractilen und 
loricaten Peritrichen an. 

6. Wichtig für die Besiedlung durch die sessilen Infusorien 
ist die Beschaffenheit der Oberfläche der Träger in Bezug auf 
ihre Benetzbarkeit durch Wasser. Nur auf benetzbaren Sub¬ 
straten können sich die Infusorien ansiedeln. Auf unbenetzbaren 
Körperstellen von Wirtstieren können sie sich infolge der 
Kapillarphänomene nicht festsetzen. Eine Besiedlung wird nur 
dann möglich, wenn die betreffenden, von Hause aus unbenutz¬ 
baren Körperteile, durch die Anwesenheit von hydrophilen 
Haaren benetzbar gemacht werden, oder wenn durch chemische 
Veränderung des Wassers die Oberflächenspannung herab¬ 
gesetzt wird. 
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